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D i e G ö t t e r b i l d e r StÜrZen Die neuen Zaren 
SekbU im Regierungsiager ist die Enttäuschung über die ausgebliebene Entspannung unüberhörbar U n d die Deutschen 

Hamburg — Die j ü n g s t e Entwicklung in 
der Deutschlandpolitik und die zutage ge­
tretenen Spannungen im V e r h ä l t n i s zur So­
wjetunion haben zu massiven Attacken aui 
die Politik der Bundesregierung g e f ü h r t . 
W ä h r e n d der CDU-Vors i t zende und rhein­
l a n d - p f ä l z i s c h e M i n i s t e r p r ä s i d e n t Dr. Kohl 
e r k l ä r t e , der neuerliche Angriff der Sowjet­
union auf den Status West-Berlins zeige 
einmal mehr das Scheitern der soziallibera­
len Ostpolitik, bemerkte der CDU-Bundes ­
tagsabgeordnete Dr. Werner Marx , die Bon­
ner Regierung werfe „ d i e einst angebeteten 
G ö t t e r b i l d e r ihrer Ostpolitik" auf den 
Scheiterhaufen des Wahlkampfes . 

K o h l bezog sich mit seiner K r i t i k auf den 
j ü n g s t e n V o r s t o ß der Sowjet regierung gegen 
eine d i rekte oder indi rekte Bete i l igung West-
Ber l ins an den W a h l e n zum E u r o p ä i s c h e n Par­
lament, der jede sachliche Grund lage entbehre. 
K o h l sagte, die Sowje tunion beweise mit ihrem 
V o r s t o ß , d a ß sie nicht gewi l l t sei, das V i e r ­
m ä c h t e a b k o m m e n ü b e r Ber l in in v o l l e m Umfange 
zu respekt ieren. 

Selbst im Bonner Regierungslager ist die 
E n t t ä u s c h u n g Uber die ausgebliebenen 
F r ü c h t e der Entspannungspolitik u n ü b e r h ö r -
i»ai. So hat zum Beispiel das sozialdemo­
kratische Parteiorgan „ V o r w ä r t s " sich ge­
zwungen gesehen festzustellen: „ V o r vier 
Jahren gewann W i l l y Brandt den W a h i -
kampf im Zeichen der Ostpolitik. Heute hat 
<w manchmal den Anschein, als sei die 
Koalit ion in die Defensive g e d r ä n g t und 
f ü h r e in Sachen Entspannungspolitik mtr 
noch R ü c k z u g s g e f e c h t e . . . Manche A n h ä n ­
ger der Entspannungspolitik legen nur noch 
halbherzige, meist auf Perspektlvloslgkeil 
anderer L ö s u n g e n zielende Bekenntnisse 

I iiv. von Uber 200 Bildern, die 
lu.imiNchdft zu Pfingsten sind. 
Wochen erscheinen wi rd . H i e r 

eine schöne Er innerung an das Bundestreffen unserer Lands-
„Das Bekenntnis von Kö ln" he iß t das Buch, das in den nächs ten 
ist das- u n v e r g e ß l i c h e Treffen in W o r t und Bi ld festgehalten 

Osthandel als Mittel der Entspannung 
„Washington Post": Wirtschafts-NATO soM Moskaus Expansionspolitik stoppen 

Bonn — A m e r i k a s Außenmin i s t er Henry Kis­
singer war es, der unlängst eine bessere Z u ­
sammenarbeit zwischen den Industriestaaten in 
Fragen Os thande l anregte. Die Bundesrepublik 
Deutschland muß an solchen Mögl i chke i ten be­
sonders interessiert sein. Immerhin entwickelte 
sie im Kre i s e der am Osthandel stark beteilig­
ten L ä n d e r rund ein Drittel des gesamten Um-
fanges dieses Hande l s ab. 

So waren es denn auch die Vertreter Bonns, 
die u n l ä n g s t auf dem Wirtschafts- und W ä h ­
rungsgipfel der bedeutendsten westl ichen Staa­
ten in Puerto Rico die Frage des Osthandels 
anschnitten. 

Ais im F r ü h j a h r 1976 die Zahlen über den 
Osthandel des vergangenen Jahres vor lagen 
(die neun wichtigsten Handelspartner hatten 
für 27,1 Milliarden Dollar geliefert), wurde die 
Verschuldung des Ostens auf etwa elf Mrd. 
Dol l a r ge schä t z t . Zur Jahresmit te kam man be­
reits auf eine Schuldenlast v o n 30*32 M r d . 

D o l l a r ; a l le rd ings mit der E i n s c h r ä n k u n g , d a ß 
die Schulden des Ostens erheblich höher l iegen 
k ö n n e n , w e i l gelegent l ich s t i l l schweigend K r e ­
dite e i n g e r ä u m t werden, v o n denen die Öffent­
l ichkeit kaum etwas e r f äh r t . So sprechen denn 
auch manche Q u e l l e n v o n 50 M r d . 

N u n haben sich al le S t a a t s h a n d e l s l ä n d e r in 
der Vergangenhe i t stets als sol ide und sichere 
7 hier e rwiesen . Wirtschaftspol i t isch brauchte 
RHO die H ö h e der Verschu ldung des Ostens 
im Wes ten keine Sorgen zu bereiten, zumal die 
T ln twick lungs lände r — im Schnitt alles andere 
nls sol ide Schuldner — mit rund 200 M r d . Dol la r 
h- im Wes t en in der Kre ide stehen. Die Beden­
ken z ie len denn auch in eine ganz andere Rich­
tung: 

Die kommunist ischen Staaten und die Ent­
w i c k l u n g s l ä n d e r s ind sich e in ig in ihrer erbit­
terton K r i t i k am westl ichen „ K a p i t a l i s m u s " — 
der diesen beiden Wir tschaf tskreisen s t ä n d i g 
zu Hi l fe kommen m u ß , w e i l sein Wirtschafts­
system eindeut ig ü b e r l e g e n ist. Be i wei terem 
Anwachsen d e r Verschu ldung g e g e n ü b e r den 
v e r h a ß t e n . K a p i t a l i s t e n ' k ö n n t e die V e r m u ­
tung naheliegen, das ganze Problem auf dem 
W e g e einer gewal tsamen L ö s u n g zu bereinigen 
Die Ver t re ter dieser These warnen vor we i ­
terer Kred i t i e rung zumindest g e g e n ü b e r kom­
munistischen Staaten. D ie andere Ü b e r l e g u n g 
geht dahin, je g r ö ß e r der Osthandel ser desto 
deutlicher m ü ß t e den kommunist ischen Staaten 
werden, daß die . K a p i t a l i s t e n " ihnen wertvolle 
Hi l f e beim A u s b a u ihrer Wirtschaft leisten 
W ä r e dagegen das .kapi ta l i s t i sche" System 

erst in ein kommunistisches oder sozialistisches 
umgewandelt , w ü r d e e r f a h r u n g s g e m ä ß auch 
die Wirtschaftskraft s inken. 

Das h e i ß t : A u s b a u des Osthandels verringert 
die Spannungen zwischen Ost und West . Die 
Bonner Regierung hä l t diese These für wahr­
scheinlicher. Daher ist sie b e m ü h t , Handelsbe­
s c h r ä n k u n g e n g e g e n ü b e r den S t a a t s h a n d e l s l ä n ­
dern abzubauen, um diesen g r ö ß e r e Chancen zu 
geben, ihre I m p o r t ü b e r s c h ü s s e zu verr ingern. 
R u m ä n i e n beispielsweise versucht das durch 
Begrenzung seiner Importe. C h i n a lehnt sogar 
jede Kred i t i e rung ab. 

Dagegen vertritt der politische Schriftsteller 
und Regierungsberater Artur M . Coc, zu dessen 
Spezialgebieten die Entspannungspolitik zählt, 
jetzt in der .Washington Post" die These, der 
Westen solle Moskaus Expansionspolitik ohne 
militärische Mittel stoppen und ein Ende des 
kalten Krieges erzielen, indem er sich zu einer 
Art Wirtschafts-NATO zusammenschl ieße und 
gemeinsam den Osthandel als Druckmittel und 
Waffe gegen die Sowjets einsetze und sie auf 
diese Weise zu einer echten Entspannung 
zwinge. 

Doppelzüngigkeit 
Minister Egon Bahr sieht jetzt seinen Grundvertrag gefährdet 

Bonn — Die E r sch i eßung des italienischen 
Lastwagenfahrers Corgh i , der selbst der K P 
Italiens a n g e h ö r t e , hat in der Presse der Ost­
blockstaaten bisher ein betont diskretes Echo 
gefunden. Das bekannte Schweizer Blatt, die 
. N e u e Zürche r Zei tung" schrieb in diesem Z u ­
sammenhang, die V e r b ü n d e t e n Honneckers . . . 
w ü ß t e n , "wie unbeliebt das ,DDR'-Regime bei 
v i e l en B ü r g e r n in ihren L ä n d e r n ist, und schon 
das zwingt sie zu g r ö ß t e r Z u r ü c k h a l t u n g . Auch 
diesmal herrscht in Osteuropa eine gewisse 
Schizophrenie, die sich in eigenartiger Doppel ­
z ü n g i g k e i t ä u ß e r t . . A l s wer tvo l le r V e r b ü n d e ­
ter der Sowjetunion dü r fe die SED-Dik ta ­
tur in Os t -Ber l in offensichtlich nicht kri t is ier t 
werden. A b e r im internen Bereich sei sie neuer­
dings Zielscheibe eines lange aufgestauten 
Hasses, den v ie le O s t b l o c k b ü r g e r in Gestalt 
unangenehmer Erfahrungen bei den Grenzkon­
trol len oder im Umgang mit ostdeutschen Be­
h ö r d e n reichlich sammeln konnten. 

Angesichts der a l lgemeinen E m p ö r u n g , die 
ü b e r die T o d e s s c h ü s s e an der Grenze mitten 
durch Deutschland in a l len Te i len der bundes­
deutschen B e v ö l k e r u n g herrscht, haben sich 
auch die Jungsozia l is ten v e r a n l a ß t gesehen, 
den S c h u ß w a f f e n g e b r a u c h der . D D R " - G r e n z -
schü tze r zu verur te i len. So hat die Juso-Vor­
sitzende Heidemar ie W i e c z o r e k - Z e u l e r k l ä r t 
wer seine Grenzen durch . S c h ü s s e auf un­
schuldige Menschen sichern zu m ü s s e n glaubt, 
verletzt elementare Grundrechte und handelt 

gegen die Pr inz ip ien der K S Z E . " E in solches 
Vorgehen m ü s s e gerade von Sozial is ten k r i t i ­
siert werden, denn nach ihrer Vor s t e l l ung einer 
Gesellschaftsordnung des demokratischen So­
zia l i smus" — so F rau W i e c z o r e k - Z e u l — 
.steht der Mensch und seine Entfaltung im 
Mi t te lpunkt . " E i n Pr inzip , das in der . D D R " 
jedoch ganz offensichtlich mit F ü ß e n getreten 
w i r d . 

Gle ichzei t ig aber griff die Juso-Vorsi tzende 
die C D U / C S U an und warf ihr vor, die Oppo­
si t ion benutze die b e s t ü r z e n d e n Ereignisse an 
der Grenze sowohl für ihre eigenen innenpo­
litischen Wahlkampfinteressen wie für eine 
Stimmungsmache gegen die Entspannungspoli­
t ik. 

W ä h r e n d das Zentra lorgan der SED, .Neues 
Deutschland" in g r o ß e r Aufmachung A u s z ü g e 
aus Kommentaren kommunistischer Zei tungen 
bringt, um i rgendwie zu beweisen, d a ß .d ie 
Wel tö f f en t l i chke i t die Grenzprovokat ionen der 
BRD verurtei l t" , l ieß sich in Bonn der Bundes­
minister für wirtschaftliche Zusammenarbeit , 
Egon Bahr, vernehmen. Bahr, der zu den V ä t e r n 
einer schlecht ausgehandelten Deutschland- und 
Os tpo l i t ik g e h ö r t , h ä l t angesichts der Span­
nungen an der innerdeutschen Grenze den 
Grundver t rag von beiden Seiten für ge fäh rde t , 
we i l die C D U / C S U wirtschaftliche Sanktionen 
gegen die . D D R " fordere und die Ost-Berl iner 
Seite die BesucherTegehmg als Druckmittel be-
rratzeti •wolle. A . E . 

H. W. — Dafür, d a ß seit Jahr und Tag in 
den Massenmedien der Eindruck erweckt wird , 
als habe sich die Sowjetunion restlos gewan­
delt und die Bundesrepubl ik Deutschland habe 
von ihrem ü b e r m ä c h t i g e n Nachbarn im Osten 
wi rk l i ch nichts zu fürchten, ist die Furcht in der 
bundesdeutschen B e v ö l k e r u n g doch noch recht 
tief verwurzel t . Denn folgt man einer von dem 
Allensbacher Meinungsinst i tu t angestellten 
Test in unserer B e v ö l k e r u n g , so ist die g r o ß e 
Mehrhe i t des befragten r e p r ä s e n t a t i v e n Perso­
nenkreises der Me inung , d a ß Ruß land sich nicht 
gewandelt, sondern nur seine Methoden ge­
wechselt habe. Die Sowjetunion sei für uns — 
das ist die ü b e r w i e g e n d e M e i n u n g — heute 
genauso gefähr l ich wie f rüher . 

Ist auch die Nachkriegsgenerat ion v e r s t ä n d ­
licherweise von al len Al tersgruppen am ehe­
sten bereit, das M i ß t r a u e n gegen die Sowjet­
union abzulegen, so ist selbst hier ein gesundes 
M i ß t r a u e n festzustellen. Diese Generat ion hat 
sicherlich mit g r o ß e n Hoffnungen die von Brandt 
und Bahr betriebene Deutschland- und Os tpo l i ­
tik verfolgt und hat hohe Erwartungen an die 
Konferenz von H e l s i n k i geknüpf t . Diese Ge­
neration vor a l lem w i l l mit al ler W e l t in Frie­
den leben und sie hat gehofft, d a ß der Frieden 
auch wi rk l i ch sicherer gemacht werde. Im in­
nerdeutschen V e r h ä l t n i s m u ß sie nun erkennen, 
d a ß das K l i m a frostiger w i r d und Ost -Ber l in 
sich so benimmt, als gebe es die Sch lußak t e 
von H e l s i n k i ü b e r h a u p t nicht, in der auch von 
der . D D R " Sicherheit und F re i züg igke i t und 
Aus tausd i von Meinungen und Informationen 
verbrieft zugesagt wurde. 

Selbst W i l l y Brandt, der den Sowjets den 
W e g nach H e l s i n k i geebnet hat, hat i nzwi ­
schen feststellen m ü s s e n , d a ß der Einfluß, der 
von der KSZE-Konfe renz auf die internationale 
Po l i t ik ausgehen sollte, zunächs t wesentlich 
begrenzter geblieben ist, als man es „sich 
h ä t t e w ü n s c h e n m ö g e n . " W ä h r e n d der f rühere 
Bundeskanzler sich fragt, „ob die beteil igten 
Regierungen g e n ü g e n d gedankliche Energie auf 
die w e i t e r f ü h r e n d e n M a ß n a h m e n verwendet 
hatten", zieht die Nachrichtenagentur Hs inhua 
(Neues China) zum Jahrestag der e u r o p ä i s c h e n 
Sicherheitskonferenz eine t r ü b e B i l anz . A u s 
Pekinger Sicht näml ich hat M o s k a u „die euro­
pä i sche Sicherheitskonferenz, ein Produkt des 
Geistes v o n M ü n c h e n in der westlichen Wel t , 
als ein W e r k z e u g seiner R iva l i t ä t mit W a ­
shington und Europa verwendet . Die imper ia l i ­
stischen Ambi t i onen der neuen Zaren sind seit 
H e l s i n k i noch deutlicher hervorgetreten . . . 
Die Tatsachen zeigen deutlich, d a ß die euro­
pä i sche Sicherheitskonferenz" in Wahrhe i t eine 
„eu ropä i sche UnSicherheitskonferenz" ist. Die 
Sowjetunion scheute sich in diesem Geiste 
nicht, sich zum Beisp ie l in die inneren Ange ­
legenheiten Westdeutschlands einzumischen. 
Indem M o s k a u mit dem K n ü p p e l des Kr ieges 
droht, w i l l es Westdeutschland dazu zwingen, 
sich gefügig der sowjetischen Po l i t ik zu unter­
werfen. Es ist k lar , d a ß das Jahr seit H e l s i n k i 
ein Jahr der e r h ö h t e n Kriegsgefahr und e in 
Jahr des offensichtlichen Bankrotts der sowje­
tischen Schwindel-Entspannung ist." 

In der Tat gibt es heute v e r s t ä r k t e Aufrü­
stung, ve r schä r f t e Abgrenzung und ein Trom­
melfeuer an kommunistischer Propaganda, um 
den Westen e inzuschüch te rn und nicht zuletzt 
auch, um besonders bei den Deutschen ent­
sprechende Effekte zu erzielen. Noch scheint 
man im K r e m l der M e i n u n g zu sein, d a ß auf 
diese W e i s e ein Einbruch in die Front des 
Westens erzielt und eine Auseinandersetzung 
vermieden werden kann. Denn eine mi l i t ä r i sche 
Konfrontat ion mit dem Wes ten dür f te für den 
K r e m l zumindest solange r is ikoreich sein, als 
die Chinaf lanke nicht abgedeckt ist und bei 
dem Versuch eines Uberrol lens Westeuropa 
e in Vergel tungsschlag Chinas gegen Sib i r ien 
nicht a u s z u s c h l i e ß e n ist. Peking , so jedenfalls 
kann man annehmen, w ü r d e eine Verbre i te­
rung der sowjetischen Machtposi t ion in Europa 
kaum w ü n s c h e n k ö n n e n . 

Es ist hier nur möglich, diesen schwerwiegen­
den K o m p l e x kurz a n z u r e i ß e n : bei al len W ü n ­
schen nach einem friedlichen Zusammenleben 
mit den Russen wie auch den anderen V ö l k e r n 
des Ostblocks, zwingen der Imperial ismus und 
die messianische W e l t b e g l ü c k u n g s i d e e der 
Kommunis ten weiterhin zu g r ö ß t e r W a ' V < . m -
keit. In diesem Sinne beweist die g r o ß e Mehr ­
heit unser Bevö lkerung das richtige Gefüh l für 
dfe harten Tatsachen» 
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Fritz Erlers Sohn zur C D U 

Der Sohn des prominenten SPD-Spi tzenpol i ­
t ikers ist i n die C D U eingetreten. Hans Er ler 
(34), dessen V a t e r mit W i l l y Brandt und Her ­
bert W e h n e r die SPD bis zu seinem T o d 1967 
ge führ t hat, e r k l ä r t e , die C D U v o n heute stehe 
den poli t ischen Idealen seines Vate rs n ä h e r als 
die S P D : „Die marxist ische SPD hat das Erbe 
meines Va te r s ver tan — näml ich zuerst um Ge­
len ." Erlers Sohn ist i n diesen Tagen mit einem 
Buch unter dem T i t e l „Fr i tz Er le r contra 
Brandt" (Seewald Ver lag) hervorgetreten. 

N u r bei uns m ö g l i c h . . . 

Die i m Stuttgarter B a a d e r / M e i n h o f - P r o z e ß 
angeklagten A n d r e a s Baader und J a n C a r l 
Raspe haben z w e i Just izbeamte angegriffen 
und so schwer verletzt , d a ß sie d i e n s t u n f ä h i g 
geschrieben werden m u ß t e n . A u f A n t r a g der 
A n g e k l a g t e n G u d r u n Enss l in hat der V o r s i t ­
zende £>rinzing jetzt gestattet, d a ß diese eine 
Ge ige J ^ h ä l t und auf ihr i n ihrer Ze l l e spielen 
darf. ' ? 

Ostkredit -Wunde 

Nach einer Statist ik der Bundesbank belief 
sich die Verschu ldung a l ler S t a a t s h a n d e l s l ä n ­
der — ohne „DDR" und Jugos lawien — schon 
Ende 1975 auf 20 M i l l i a r d e n D M . Sie betrug 
damit e in V i e r t e l der Gesamtverschuldung der 
S t a a t s h a n d e l s l ä n d e r i n westl ichen W ä h r u n g e n , 
die sich nach S c h ä t z u n g e n v o n U S - B a n k e n auf 
32 U S - D o l l a r = ca. 80 M i l l i a r d e n D M be läu f t . 
Der g r ö ß t e Schuldner ist die Sowjetunion, auf 
die v o n den 20 M r d . D M gut die Hä l f t e entfallen. 
Es folgt Po len mit e inem Fünf te l , w ä h r e n d sich 
die restlichen 30 Prozent auf a l le anderen Staats­
h a n d e l s l ä n d e r ver te i len . 

R e k o r d z a h l aus P o l e n . . . 

Die Deutsche BoLschatt in Warschau hat in 
diesen Tagen das 100 000. V i s u m für polnische 
Tour is ten ausgegeben, die i n oder durch die 
Bundesrepubl ik reisen. M a n rechnet i n diesem 
Jahr mit 150 000 Sichtvermerken. 

. . . und Prozesse in Polen 

In P rn szkow be i Warschau und in Radom ha­
ben z w e i wei tere Ver fahren gegen 14 Polen 
begonnen, die i m Zusammenhang mit den U n ­
ruhen i m J u n i angeklagt s ind. Unte r den A n ­
geklagten s ind auch Arbe i t e r aus Ursus. Nach 
den a n g e k ü n d i g t e n P r e i s e r h ö h u n g e n hatten sie 
den Zugverkehr nach Warschau unterbrochen. 

C D U fragt nach R u ß l a n d - D e u t s c h e n 

Die Bundesregierung so l l auf Wunsch der 
Oppos i t ion Auskunf t d a r ü b e r geben, ob deut­
sche S t a a t s a n g e h ö r i g e , die im Gebie t der heu­
tigen Sowjetunion geboren sind, neuerdings v o n 
M o s k a u als S o w j e t b ü r g e r rek lamier t werden. 
Unsere Ze i tung hatte i n der letzten Folge ü b e r 
diese angeblichen sowjetischen Abs ich ten be­
richtet. 

Spaltung des M S J ? 

Ä n d e r u n g e n auf der parteipoli t ischen B ü h n e 
werden i n R o m nicht ausgeschlossen: die als 
neofaschistisch bezeichnete Sozia lbewegung 
M S J dü r f t e sich spalten. Es h e i ß t , e twa 20-25 
Abgeordne te w o l l t e n eine g e m ä ß i g t e Rechts­
par te i g r ü n d e n . A l s Parteichef sei der bisherige 
M S J - S e n a t o r M a r i o Tedeschi vorgesehen, der 
bekannt l ich Herausgeber des poli t ischen M a ­
gazins .11 Borghese" ist. 

Schlechte Erinnerung an die Heimat 

Eine b ö s e Ü b e r r a s c h u n g erlebte eine Reise­
gruppe des kommunist ischen Polenverbandes 
Z G O D A (Eintracht) aus Bochum, als sie bei 
einem Besuch i n Polen den dort igen Arbe i t e rn 
vorhiel t , sie ramponier ten durch Streiks das 
gute A n s e h e n der Warschauer Regierung im 
Wes ten . Die polnischen Arbe i t e r verabreichten 
ihnen eine ordentliche Tracht P r ü g e l . 

„ W i r zeigen unseren Abscheu, beugen uns ab er gleichzei t ig den Gegebenhei ten" 
Zeichnung „Die Welt" 

Winfried Martini 

Todesstrafe für Terroristen? 
Die Einführung für sich allein wäre sinnlos 

Die Frage, ob die Todesstrafe abschreckend 
wirkt, wird von den meisten Statistiken verneint: 
es hat sich in den Ländern, in denen die Todes­
strafe abgeschafft wurde, gezeigt, daß die Kapi­
talverbrechen nicht zunahmen. Indessen ist zu 
fragen, welcher Tätertyp abschreckbar ist. Dazu 
gehören ganz gewiß nicht die Hang- und Kon­
fliktstäter. Abschreckbar ist auch nicht der Typ 
des Schwerkriminellen, dessen ganzer intellek­
tueller Aufwand den Vorbereitungen der Tat, 
nachher der Flucht und der Spurenverwischung 
gilt; erst wenn er verhaftet ist, bedenkt er auch 
die drohende Strafe. Hingegen ist der „normale" 
Mensch durchaus abschreckbar. Der Soldat bei­
spielsweise hat Angst vor dem Tode-, im Kriege 
wird er abwägen, wo das geringere Risiko liegt; 
wenn er bei der Truppe bleibt oder die mit 
dem Tode bedrohte Fahnenflucht begeht. In der 
Regel wird er zu dem Schluß kommen, daß die 
Fahnenlluclit mit dem größeren Risiko belastet 
ist; daher kann keine Armee der Welt darauf 
verzichten, im Kriege Fahnenflucht mit der To­
desstrafe zu belegen. 

Richard Stücklen hat für Terrorismus die To­
desstrafe gefordert, doch gleichzeitig Zweifel ge­
äußert, ob sie auch eine abschreckende Wirkung 
ausübe. In der Tat haben die meisten Terroristen 
nicht nur eine mörderische, sondern auch eine 
selbstmörderische Mentalität, ähnlich wie im 
Ict'/.ten Kriege die japanischen Todesilieger. 

Indessen geht es, was Stücklen übersieht, gar 
nicht um Abschreckung. Neben Banküberfällen 
und Geldforderungen gehört zu den üblichen 
Zielen der Terroristen die Freilassung von ge­
fangenen Kumpanen. Solange diese sich in Unter­
suchungshaft befinden oder eine Freiheitsstrafe 
absitzen, werden Terroristen versuchen, sie durch 
Geiselnahme mit folgender Erpressung zu be­
freien. 

Daran würde auch die Todesstrafe nichts 
ändern. Die Zeit zwischen Verhaftung, Urteil 

Rückblick auf Montreal: 

und seiner Vollstreckung dauert lange genug, 
terroristischen Aktionen hinreichende Möglich­
keiten zur erpresserischen Beireiung der Häft­
linge zu geben. 

Wenn man schon glaubt, die Todesstrafe sei 
im Kampf gegen den Terrorismus unverzichtbar, 
dann muß man jeden Gedanken an eine Ab­
schreckung fahren lassen. Denn es gilt lediglich, 
die Zeit zwischen Gefangennahme und Urteils­
vollstreckung auf ein Minimum so zu reduzie­
ren, daß Terroristen keine ausreichende Gele­
genheit haben, eine Geiselnahme vorzubereiten 
und durchzuführen. Das aber wäre nur möglich, 
wenn Standgerichte mit sofortiger Urteilsvoll­
streckung eingeführt würden. 

Standgerichte sind dem Ausnahmezustand bei 
Gefährdung der inneren oder äußeren Sicherheit 
eigen. Man könnte argumentieren, daß die Terro­
risten uns sozusagen den Krieg erklärt, jeden­
falls die Grenze zwischen innerer und äußerer 
Sicherheit undeutlicher gemacht haben; wir be­
fänden uns also in einem Ausnahmezustand. 

Standgerichte lassen sich mit Rechtsstaatlicfi-
keit vereinen. 

Auch die Weimarer Verfassung, die gewiß 
rechtsstaatlich war, kannte sie in ihrem Art. 105. 

Es geht hier nicht darum, die Problematik der 
Todesstrafe zu erörtern. Es geht auch nicht darum, 
Standgerichte zu fordern. Es geht ausschließlich 
darum, darzutun, daß eine Einführung der Todes­
strafe für sich allein im Kampf gegen den Terro­
rismus sinnlos ist, sondern daß sie ihren Zweck 
nur dann erfüllen könnte, wenn gleichzeitig 
Standgerichte eingeführt würden, deren Urteile 
sofort vollstreckbar wären. Stücklens Ruf nach 
der Todesstrafe verfehlt also völlig den Zweck, 
den er im Auge hat. Abgesehen davon ist es 
ausgeschlossen, daß sich der Bundestag zur Ein­
führung der Todesstrafe und von Standgerichten 
bereitfinden würde. Insofern ist die Diskussion 
überflüssig. 

Gehört • gelesen * notiert j 

Ich halte nichts von chris t l icher P o l i t i k , ich halte 
etwas v o n Chr i s t en in der P o l i t i k . 

Franz Josef S t r a u ß 

Beni to C o r g l u b i t t e am K o n t r o l l p u n k t R u d o l p h ­
stein sein Par te ibuch mit H a m m e r und Sichel 

wie eine Fahne schwenken k ö n n e n . Es hatte 
ihn nicht gerettet. 

Peter Boenisch in „ B i l d am Sonntag" 

Der Bundeskanz le r hat i n der le tz ten Ze i t d ie 
bittere Er fahrung machen m ü s s e n , d a ß n iemand 
perfekt ist, nicht e i nma l er selbst. 

Der stern"-Kolumnist _ . . . . 
und SPD-Bundestagsabgeordnete Conrad Ahlers 

W i r s ind nicht gewohnt , mi t Leu ten w i e Ihnen 
zu reden, sondern auf sie z u s c h i e ß e n . 

Werner Hoppe, der zu zehn Jahren Haft ver­
urteilte Anarchist, zu dem Vorsitzenden des 
Baader-Meinhof-Prozesses in Stuttgart-Stamm­
heim, Theodor Prinzing 

Im a l ten R o m schuf man G l a d i a t o r e n , um das 
V o l k v o n den miesen pol i t i schen Z u s t ä n d e n ab­
zu lenken . In der „DDR" z ü c h t e t man O l y m p i a ­
k ä m p f e r . 

Klaus-Michael Machens, Landesvorsitzender 
der „ J u n g e n Union" in Niedersachsen 

M o s k a u : 

Theater für Sowjet-Deutsche 
E i n j u n g e s E n s e m b l e w i r d a u s g e b i l d e t 

Wachsendes Interesse am Schicksa l der R u ß ­
land-Deutschen und die v o n der Bundes repub l ik 
Deutschland erhobene Forde rung , ausreise­
w i l l i g e Deutsche nicht z w a n g s w e i s e z u r ü c k z u ­
halten, scheinen zumindes t e in ige k u l t u r e l l e 
Er le ichterungen für die Deutschen i n der Sowjet­
un ion zu schaffen. So h e i ß t es jetzt, d a ß die 
Deutschen w iede r e in eigenes Thea te r b e k o m ­
men so l len . 

M i t der U m s i e d l u n g der i n der W o l g a d e u t ­
schen R e p u b l i k lebenden e t w a 450 000 Deut­
schen 1941 unter S t a l i n i n verschiedene T e i l e 
S ib i r iens , w a r das ku l t u r e l l e L e b e n der R u ß l a n d -
Deutschen prak t i sch er loschen. Das i n Engels , 
der Haupts tadt der dama l igen Wolgadeu t schen 
Repub l ik , spie lende deutsche Thea te r konn te 
seine T r a d i t i o n auch nicht fortsetzen, a ls die 
Wolgadeu tschen 1964 o f f i z i e l l r ehab i l i t i e r t w u r ­
den, jedoch nicht i n ihre u r s p r ü n g l i c h e n S ied ­
lungsgebiete z u r ü c k k e h r e n durften. gg 

Jetzt werden schauspieler isch gee igne te j u n g 1 8 

R u ß l a n d - D e u t s c h e an der M o s k a u e r Theater ­
hochschule ausgebi ldet . S ie s i n d als K e r n t r u p p e 
eines Ensembles gedacht, mi t dem 1979 e in 
deutsches Theater beginnen s o l l . Das Thea te r 
w i r d ve rmut l i ch se inen Si tz i n der Kasachischen 
SSR erhalten, i n der heute mi t e t w a 150 000 
Deutschen der Schwerpunk t des r u n d z w e i M i l ­
l i onen Menschen z ä h l e n d e n R u ß l a n d - D e u t s c h ­
tums l i e g t G e r d Eichthal 

Die Olympischen Spiele haben sich selbst überlebt 
Die Jugend darf nicht auf dem Altar fehlgeleiteter Instinkte geopfert werden 

Z u fordern, d a ß Olympische Spie le i m po l i t i ­
schen N iemands l and stattfinden sol len, ist n a i v 
und i r rea l . W a s man i m Sinne des olympischen 
Eides ä l a A n t i k e plus Ba ron Couber t in ve r l an ­
gen kann , ist poli t ische Abs t inenz , solange i m 
friedlichen Wet tbewerb die Bete i l ig ten sich an­
einander messen. Das geht a l le an und das 
sollte — theoretisch — auch a l l en mög l i ch sein, 
i n welcher F o r m sie auch sonst mite inander 
hadern m ö g e n . 

Die Prax is hat uns eines anderen, le ider nicht 
eines besseren belehrt. Längs t s ind al le diese 
Begriffe s tr i t t ig und zu leeren Fo rme ln gewor­
den. Das beginnt heute bereits bei dem zumeist 
recht d ispropor t ionalen A u f w a n d des Gastge­
bers aus nat ionalem und kommuna lem Prestige. 
W a s für uns, die w i r mit Geschichte ü b e r l a d e n 
sind, Fahnen und Symbole l ä n g s t re la t iv ier t 
hat, das ist eine v ö l l i g andere Sache bei den 
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jungen Na t ionen , d ie aus al ten K o l o n i a l g r u p ­
pen entstanden s ind . F ü r sie s ind Fahnen und 
Symbole Ausd ruck neu gewonnener S e l b s t ä n d i g ­
kei t . H a b e n w i r die letzte gesamtdeutsche 
Mannschaft bereits vergessen? Heu te ve rb lü f f t 
die „DDR" das andere, das zwei te Deutschland, 
die W e l t — nicht nur die des Sportes! Durch 
ihre g r o ß a r t i g e n Erfolge, die eine W i e d e r v e r ­
e in igung der beiden deutschen Staaten zum 
Schrecken v o r a l l em für unsere e u r o p ä i s c h e n 
Nachbarn werden lassen. 

Machen w i r uns nichts v o r : Spor t l ich ist die 
„DDR" dank des Schwindels um den Staats­
amateur l ä n g s t das Deutschland N u m m e r eins 
geworden. W i r m ü s s e n uns d a r ü b e r k l a r wer­
den, d a ß das Schicksal der Olympi schen Spie le 
in den H ä n d e n des sogenannten Ostblocks liegt, 
so wei t da noch v o n einem Block gesprochen 
werden kann. Der W e g v o n M o n t r e a l nach M o s ­
k a u ist k ü r z e r als der zei t l iche A b s t a n d v o n 
v ie r Jahren i h n erscheinen läß t . Geht die T e n ­
denz weiter , erpresserisch das an Mach t arm­
selige Internationale Olympische K o m i t e e «zur 
Ausspe r rung v o n Na t ionen z u z w i n g e n und, 
wenn dies nicht i m g e w ü n s c h t e n Umfange ge­
lingt, die Spiele zu boykot t ie ren , dann ist die 
Z w e i t e i l u n g nur noch eine Frage von wen igen 
Jahren. 

Der G i p f e l der Pol i t i s i e rung w i r d dann er­
reicht sein, wenn die sport l ichen Resultate noch 
wei ter in den Hin te rg rund treten und statt dessen 
haup t säch l i ch die Frage interessiert , wer w o 
startet, be i der ost- oder der westo lympischen 
Schau? Es kommt also i m Grunde nur noch dar­
auf an, ob die Sowjets es 1980 für k l ü g e r , w e i l 
p r e s t i g e t r ä c h t i g e r halten, die Spor t ler der gan­
zen W e l t oder nur die jenigen ihrer eigenen 
W e l t i n M o s k a u als G ä s t e zu b e g r ü ß e n . W i r d 
M o s k a u sich dem Druck entziehen k ö n n e n , der 
v o n immer mehr seiner Sate l l i ten auf die K r e m l -
fulirun.« a u s q p ü b t wi rd? Die Sowjetunion i o 

mv.irtui .Ii.« cm/n«.» Macht, die das O l y m p i a 
von einst wenigstens zum Schein retten k ö n n t e 
wenn es g r o ß z ü g i g a l len Raum zum fairen 
Wet tkampf g e w ä h r t . 

A b e r was he iß t hier noch fairer Wet tbewerb 
denn auch w. 

was w e n i g wahrsche in l ich ist, dann l ä g e auch 
i h m der G e d a n k e e iner po l i t i schen Mach tdemon­
strat ion zugrunde . D e r M e d a i l l e n s p i e g e l n ä m ­
l ich m ü ß t e , u n d das w ü r d e 1980 sogar mi t e in i ­
ger Sicherhei t der F a l l se in , e ine gewal t ige 
Ü b e r l e g e n h e i t der Russen u n d der mi t ihnen 
sympath is ie renden V ö l k e r p l a k a t i v wide r sp ie ­
geln . 

U b e r d ie unaufhal tsame P e r v e r s i o n des o l y m ­
pischen Gedankens braucht e igent l ich nichts 
mehr gesagt z u we rden . Es se i nur d ie Sorge, 
die A n g s t v o r Te r ro rak ten angesprochen und 
die sich ins W i r k u n g s l o s e ü b e r s c h l a g e n d e n 
S icherhe i t svorkehrungen . Das alte, das eigent­
liche O l y m p i a ist die Geschichte. W a s aus T r ü m ­
mern neu erstehen sol l te , v e r f ä l l t nach und 
nach. A u c h das neue O l y m p i a ist berei ts G e ­
schichte. 

M a n k ö n n t e dar in insofern einen S inn sehen, 
als die seit l angem umstr i t tene E n t w i c k l u n g im 
Leistungs- , v o r a l l em i m Spi tzenspor t den H ö h e ­
p u n k t uberschri t ten hat. ü b e r a l l i n der W e l t 
e inige Zehntausend junger M e n s c h e n v o m K i n ­
desal ter an i n einer unerb i t t l i chen D i s z i p l i n auf 
k ö r p e r l i c h e H ö c h s t l e i s t u n g e n z u d r i l l e n — das 
W o r t E rz i ehung verb ie te t sich v o m Inhal t her 
v o n selbst — h e i ß t i n W a h r h e i t , d ieser Jugend 
tll £?eId z u

c . n e h m e n - E ^ o l g oder M i ß e r f o l g 
menschlichen Strebens d ü r f e n nicht ü b e r e in 
Jahrzehnt und mehr h i n w e g in M i l l i m e t e r n oder 
Z e h n t e l s e k u n d e n gemessen we rden . D e r O l y m ­
p i o n i k e vor. heute ist ke ine Ideal f igur mehr , der 
s e i * Z k a n n n ^ d H g e m e i n 9 ü m 9 e Forde rung 

d e ? s e n e Ä n d ™l
 G i n e m A l t a r W e r l , 

PresUne M S " 6 , m d e r H a u P ^ c h e Geschäft, 
Prestige Massen tou r i smus u n d fehlneleitete 
nat ionale Inst inkte b i l d e n . M a n L l l t e d en 

2 " ; P T * G f o r m d * r S P ^ e buchstäblich 
, S K £ \ ' ! , i . G , , e d e r n i n A n g r i f f zu nehmen 

W e h Tn A T E n d e d M i n d e n - V i e l Würde 
solche w i \ n i d u m e h r B i e r e n , denn 
^wuJn T b f i g , " n e n d e r a l l en K u l t u r v ö l k e r 
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Selbst den Toten l i eß man keine Ruhe: F r i edhö fe m u ß t e n weichen, um Schußfeld für die „ G r e n z t r u p p e n " der „DDR" zu schaffen 

„Ich glaube an die Würde und die Unantast­
barkeit eines jeden Menschen. Ich glaube, 
daß allen Menschen von Gott das gleiche 
Recht auf Freiheit gegeben wurde. Ich schwöre 
und bekenne, jedem Angriff auf die Freiheit 
und der Tyrannei Widerstand zu leisten, wo 
auch immer sie auftreten mögen." 

(Inschrift 
auf der Wes t -Ber l ine r Freiheitsglocke) 

Das Spek t aku lum begann auf moskowi t i -
sches G e h e i ß . M a n m u ß wei t z u r ü c k b l ä t t e r n , 
w e n n man bis an den Ur sp rung dieses blutbe-
f lekten Ü b e l s , des „ e r b ä r m l i c h s t e n Zeugnisses 
kommunis t ischer U n f ä h i g k e i t " gelangen w i l l , 
w i e der ermordete U S A - P r ä s i d e n t John F. 
K e n n e d y die Ber l ine r M a u e r an Or t und Stelle 
e inmal genannt hat. Ausgangspunk t war ohne 
Frage die Konferenz i n Ja l ta v o m 4. bis zum 
11. Februar 1945, auf der Roosevel t und Chur­
ch i l l v o r den m a ß l o s e n Deutschlandforderun­
gen Stal ins i n totaler V e r k e n n u n g der Fern­
zie le des sowjetischen Dikta tors kapi tu l ier ten . 
In e inem geheimen Zusa tzabkommen wurde 
der gesamte mitteldeutsche Raum der Roten 
A r m e e als Besatzungszone u n d damit s p ä t e r e s 
Exerz ie r fe ld kommunist ischer Umerz iehung 
ausgeliefert u n d zugleich wurde schon damals 
unsere alte Reichshauptstadt i n v i e r Sektoren 
•unterteilt. Es ist und b le ib t die historische 
Schuld Roosevel ts , trotz a l l en W a r n u n g e n v o n 
K r e m l - K e n n e r n auf die „ l o y a l e Partnerschaft" 
Stal ins unbei r r t ver t raut z u haben. A n dieser 
F e h l e i n s c h ä t z u n g k rank t die A u ß e n p o l i t i k der 
U S A noch heute. S ie k r ank t am Fluch jener b ö ­
sen Tat, die nach dem Dichterwort fortzeugend 
B ö s e s nelu g e b ä r e n m u ß t e , w o r a n auch die 
f l iegenden Diplomatenkoffer eines H e n r y K i s ­
singer nichts mehr zu ä n d e r n v e r m ö g e n . 

überspielter Westen 
Die Skrupe l los igke i t und die Schleichwege 

des K r e m l s haben die A m e r i k a n e r , wer k ö n n t e 
die F ä l l e ü b e r h a u p t noch z ä h l e n , v i e l zu s p ä t 
erkannt. Es ist höchs t aufsch lußre ich , j a tra­
gisch, was i n dem Zusammenhang namhafte 
H i s to r i ke r der U S A ü b e r das Schicksal Ber l ins 
am A u s g a n g des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s regi­
strierten. D a lesen w i r : „29. M ä r z 1945: S ta l in 
telegrafiert Eisenhower , B e r l i n habe seine 
f rühe re strategische Bedeutung ver loren . A u s 
diesem Grunde plane die Rote A r m e e v o r l ä u ­
fig ke ine g r ö ß e r e n Opera t ionen gegen die Reichs-
haup t s t ad f . A m 31. M ä r z 1945 h e i ß t es: „Mont -
gomery m u ß sich dem En t sch luß Eisenhowers 
beugen, nicht nach B e r l i n v o r z u s t o ß e n " . U n d 
am 1. A p r i l 1945, aber nur 24 Stunden s p ä t e r : 
„Sta l in befielt den M a r s c h ä l l e n Schukow und 
K o n j e w e inen Opera t ionsp lan für die beschleu­
nigte Eroberung Ber l in s auszuarbei ten". M i t an­
deren W o r t e n : H i e r w i r d unumwunden zugege­
ben d a ß sich die W e s t m ä c h t e auch i m Fa l l e Ber-
l i n s ' v o n S ta l in g r ü n d l i c h ü b e r s O h r hauen l i eßen , 
h ä t t e n sie doch sonst die Stadt v i e l f r ühe r als 
ihr vermut l icher V e r b ü n d e t e r erreicht und w ä r e 
damit zah l losen Frauen die Schmach einer V e r ­
gewal t igung erspart gebl ieben. N o c h heute 
d ä m m e r n in den H e i l s t ä t t e n v o n Ber l in -F roh­
nau die letzten ü b e r l e b e n d e n Opfer hi lf los 

dahin. . . .. , 
A l s wenige M o n a t e nach dem sowjetischen 

Inferno, einer h immelschre ienden Pervers ion 
des Begriffes „Bef re iung" , die west l ichen Trup­
penkont ingente i n ih ren Sek to ren eintrafen, 
wurden sie teils z u r ü c k h a l t e n d , teils mit spur­
barer Er le ichterung empfangen, denn die Ber­
l iner s ind Rea l i s ten u n d ne igen nicht zu V o r ­
s c h u ß l o r b e e r e n . B a l d aber sol l ten Amer ikane r , 
E n g l ä n d e r und Franzosen trotz an fäng l i chen 
Kontak tverbots mit den Bewohne rn dieser In­
sel mit ten i m roten O z e a n der Sowjets mehr 
und mehr zusammenwachsen. D e n entschei­
denden A n s t o ß h i e r fü r gab Jer V e n u * M o -
kaus, die lebenswicht ige V e r b i n d u n g West -
Ber l ins zur Bundes repub l ik a b z u ^ r g e n ^ ein 
V o r q a n g , der unter dem K e n n w o r t Blockade 
zu Lasten des K r e m l s i n die Geschichte einge-
oanqen ist. D i e W e s t m ä c h t e reagierten darauf 
mit dem grandiosen und ebenso kostspie l igen 
Unterehmen einer „Luf tbrücke" , deren R o ­
nenbomber", w i e sie der V o l k s m u n d nannte 
v o m F r ü h j a h r 1948 bis Ende J u l i 1949 M i n u t e 

auf M i n u t e ü b e r den H i m m e l der alten Reichs­
hauptstadt d r ö h n t e n . Es gab Ver lus te unter 
den Pi loten. E i n ehrendes „Luf tb rückendenk­
ma l" zeugt davon. Unsere Chronistenpflicht 
gebietet aber festzuhalten, d a ß sich der ame­
rikanische Hochkommissar , Genera l Lucius D. 
C l a y , u r s p r ü n g l i c h mit dem Gedanken trug, 
v o n Helmstedt aus ü b e r die Au tobahn einen 
bewaffneten K o n v o y in Richtung Wes t -Ber l in 
zu starten. W i r wetten heute noch eine M i l l i ­
arde gegen eins: Die andere Seite h ä t t e nicht 
geschossen. Der Genera l wurde v o n Wash ing ­
ton zurückgepf i f fen . U n d so legten die Sowjets 
schmunzelnd e in Nachgeben des Westens aufs 
andere. Es war die Geburtsstunde der be rüch­
tigten „ S a l a m i t a k t i k " , der Beginn einer kom­
munistischen „ S p r u n g p r o z e s s i o n " , wie w i r sie 
nun seit drei Jahrzehnten erleben: Z w e i Schritte 
vo r und einen zurück . A u c h damit kommt der 
Osten, der i n g r o ß e n Z e i t r ä u m e n rechnet, lang­
sam aber sicher zum Z i e l . 

N e i n , sagen die Neunmalk lugen : das war 
ganz anders. S ta l in hat das g r o ß h e r z i g e A n g e ­
bot einer Wiede rve re in igung Deutschlands 
unter deT Bedingung gemacht, d a ß w i r uns 
nach dem Mus te r der Schweiz zu einer „ewi ­
gen N e u t r a l i t ä t " verpflichten w ü r d e n , und nur 
der Starrs inn K o n r a d Adenauers habe dies 
verhindert . Leute, die solchen U n s i n n behaup­
ten, verschweigen boshaft, d a ß W a l t e r Ulbr icht 
schon kurz nach dem letzten Schuß aus M o s k a u 
i n B e r l i n mit ideologisch durchgeschulten Spit­
z e n f u n k t i o n ä r e n eintraf, um aus der sowjeti­
schen Besatzungszone eine „ S o w j e t r e p u b l i k 
Deutschland" zu machen. Dafür v e r b ü r g t sich 
der inzwischen zum Dissidenten gewordene 
Wol fgang Leonhard i n seinem Erinnerungsbuch 
„Die Revo lu t ion e n t l ä ß t ihre K inde r " , ein M a n n , 
der hautnah dabei war. W e n n Sta l in ü b e r h a u p t 
jemals an unsere Wiede rve re in igung dachte, 
dann nur unter Hammer und Sichel und getreu 
den W o r t e n Lenins : „ W e r Deutschland hat, 
der hat Europa" . 

Inzwischen breitete sich von der Ostsee bis 
zum Erzgebirge und vom T h ü r i n g e r W a l d bis 
zur Oder die kommunistische Gleichmacherei 
aus. 

G le i chwoh l griffen in der Zone die „Volks ­
enteignungen" um sich, die L iqu id ie rung des 
Privateigentums. S e l b s t s t ä n d i g e Bauern wur­
den zu Kolchosenknechten, die öffentl iche M e i ­
nung ü b e r den K a m m einer m o s k a u h ö r i g e n 
„ L i n i e n t r e u e " geschert, und wogegen f rüher 
die Arbe i t e r der Faust unter der Parole „Ak­
k o r d ist M o r d " erbittert Sturm liefen, das wurde 
nun umgekehrt unter dem Kommando sowje­
tischer F r o n v ö g t e zum lei tenden Pr inz ip der 
„ N o r m e n e r f ü l l u n g " . Nicht, w ie man dies markt­
schreierisch v e r k ü n d e t e , „Deu t sch lands Erster 
Arbe i te r - und Bauernstaat" war im Entstehen, 
sondern ein F u n k t i o n ä r s r e g i m e der Ausbeuter 
und U n t e r d r ü c k e r . U n d mitteninne ragte als 

Leuchtturm der Freiheit Wes t -Ber l in , die Stadt, 
die wie ein Seismograph auf die politische 
Wetter lage und das Ringen der beiden Super­
mäch te reagiert, bewohnt von einem M e n ­
schenschlag, zäh, fleißig, c lever und gefeit ge­
gen jegliche I l lusionen. 

M i t der Wucht eines Naturereignisses brach 
in Os t -Ber l in und i n der Zone am 17. Jun i 
1953 der Aufs tand los. „Und setzet ihr nicht 
euer Leben ein, nie w i r d euch das Leben ge­
wonnen sein". Hiernach traten sie an: die 
Hennigsdorfer Meta l le r , die Bauarbeiter i n der 
Stal inallee, die K u m p e l aus den Leunawerken, 
die M ä n n e r bei Zeiss i n Jena. Bis tief ins Land 
h ine in flammte es auf. U n d rol l ten nicht die 
Panzer, Ulbrichts Herrschaft war am Ende. 
Doch Pflastersteine gegen s t ä h l e r n e Kolosse, 
das m u ß t e miß l ingen . Die Erhebung schei-

Foto Ullstein 

schlecht sitzen läßt . Eine Lawine brach v o n den 
Gipfe ln der Tyranne i und roll te nun, schnell 
und immer schneller, zu Ta l . Erst Tausende, 
dann Zehntausende, dann Hunderttausende, 
und schließlich M i l l i o n e n l i eßen alles im Stich 
und w ä h l t e n den W e g in den freien Westen. 
Sie kamen zu den Ostvertr iebenen noch hinzu. 

W a s Wunder , wenn da die Drahtzieher i m 
K r e m l auf den t r ü b e n Gedanken kamen, dieser 
Entwicklung noch i n letzter M i n u t e einen Rie­
gel vorzuschieben. D a B e r l i n gleichsam das 
Tor zur Freihei t war, so wurde am 13. Augus t 
1961 erst e inmal hier mit dem Bau einer M a u e r 
begonnen, der dann s p ä t e r die Errichtung eines 
Todesstreifens quer durch Deutschland ü b e r 
fast 1400 Ki lomete r h inweg folgte. U n d aber­
mals schauten die W e s t m ä c h t e tatenlos zu. 
Ka ise r kamen, K ö n i g e , P r ä s i d e n t e n , und blick-

15 Jahre Mauer in Berlin 
Immer daran denken — niemals dazu schweigen! 

V O N T O B I A S QUIST 

terte. Die Z u c h t h ä u s e r fül l ten sich. Die 
Hingerichteten scharrte man ein. Der W e ­
sten horchte zwar auf, aber er r ü h r t e sich 
nicht. Trotzdem hat das damalige Donnergrol­
len unserer schnellebigen W e l t wenigstens auf 
Zei t e in mahnendes Signal gesetzt. Sieben 
M i l l i o n e n Amer ikane r stifteten die eingangs 
e r w ä h n t e „Fre ihe i t sg locke" , die heute zu Ber­
l i n i m Turm des S c h ö n e b e r g e r Rathauses h ä n g t . 
W a r dies alles? W a s s ind papiere Proteste, was 
Lippenbekenntnisse i m Verg le ich zu einer he­
roischen Tat? W o liegt ü b e r h a u p t die unwie-
de r ru f l i ch -endgü l t ige Grenze des Zumutbaren? 
W e r gibt die A n t w o r t darauf? W e i l aber nichts 
geschah, sondern immer nur und bei jedem 
neuen Unrecht v o n faden „Prü f s t e inen" und 
„Tes t fä l len" die Rede ist, ver lor der Wes ten 
sein Gesicht und folgten unangefochten im O k ­
tober 1956 die T r a g ö d i e v o n Budapest und 
1968 die tödl iche Umarmung des „Prage r F rüh ­
l ings". Seitdem tragen die Berl iner, sofern sie 
nicht vergessen k ö n n e n , einen herben Z u g um 
den M u n d . Die W e l t w i r d ihnen w o h l ver­
zeihen. 

Dazwischen aber langen Jahre der g r ö ß t e n 
V ö l k e r w a n d e r u n g unserer modernen Geschichte. 
Die Saat des 17. J u n i ging auf und lehrte de­
nen, die nur mit Moskaus Hi l fe an der Macht 
geblieben waren, d a ß sich auf Bajonetten 

Andererseits aber, wenn man unsere Erfolge bei der Besuchserleichterung bedenkt..." 
" Zeichnung „Die Welt" 

ten v o n einem Holz tu rm h i n ü b e r auf das 
g ä h n e n d e Niemandsland, das zu einem Schuß­
feld gegen diejenigen hergerichtet wurde, die 
sich trotzdem noch unterfingen, bei Lebensge­
fahr den Sprung aus der Knechtschaft i n die 
Freihei t z u wagen. A u f westlicher Seite mehr­
ten sich die Kreuze der Toten. 

H i e r w i r d seit nunmehr 15 Jahren ohne Rück­
sicht auf das s p ä t e r e „ V i e r m ä c h t e - A b k o m m e n " 
oder die S c h l u ß a k t e der „Konferenz für Sicher­
heit und Zusammenarbeit i n Europa" (KSZE) 
selbst das pr imit ivs te Menschenrecht v o n öst ­
licher Seite mit F ü ß e n getreten, die sich seh­
nenden Auges nicht e inmal r ü h r t , wenn e in 
t ü r k i s c h e s K i n d i n der Spree ertrinkt. H i e r 
bluten Grenzen und belfern Todesautomaten, 
die es sonst nirgendwo auf Erden gibt. H i e r 
werden mit satanischer W o l l u s t verirr te , harm­
lose S p a z i e r g ä n g e r zu K r ü p p e l n geschossen. 
H i e r ü b e n sich linksgerichtete Po l i t ike r in pro-
testlerischer Se lbs tge fä l l igke i t , w e i l sie es nicht 
wagen, aus feiger Rücksicht auf eine utopische 
„ E n t s p a n n u n g " dem geziel ten M o r d wel twei t 
anzuklagen. H i e r w i r d v o n F a l l zu F a l l V e r ­
brechen durch M a n g e l an entschlossenen Ge­
g e n m a ß n a h m e n gleichsam legalisiert , denn 
jeder Staat v o n Ehre w ü r d e angesichts der b lu­
t igen Tatsachen den deutsch-deutschen „Grund­
lagenvertrag" l ä n g s t schon de jure et de facto 
auf seinen Fortbestand h in ernsthaft ü b e r p r ü ­
fen. H i e r peitschen Schüsse auf, die die H y m n e 
dieser sogenannten „DDR" bei den o lympi ­
schen Spie len i n den Ohren al ler Wissenden 
wei th in ü b e r t ö n e n und die es v e r s t ä n d l i c h ma­
chen, wenn der eine oder andere öst l iche A t h ­
let um ke inen Preis mehr i n das Gefängn i s 
hinter dem .Eisernen V o r h a n g " z u r ü c k k e h r e n 
möch te . 

So sollte i n dem M o n a t der fünfzehnjähr igen 
Wiede rkeh r der Errichtung der Ber l iner Maue ; 
unseren B u n d e s b ü r g e r n ins G e d ä c h t n i s geru­
fen werden, ob sie es gern h ö r e n m ö g e n oder 
nicht, d a ß Woh l s t and denkfaul macht, d a ß der 
Friede seit H e l s i n k i keineswegs sicherer ge­
worden ist, d a ß es i n dem SPD-regierten West -
Ber l in e in Anarchist innen-Quartet t i n einem 
T r a u m g e f ä n g n i s gab, d a ß der „we iße K o m m u ­
nismus" sich anschickt, den noch frei geblie­
benen T e i l Europas als W o l f i m Schafsgewand 
zu unterlaufen, und d a ß unsere eigenen So­
zial is ten ihm den W e g hierzu bereiten. W e n n 
die Ber l iner M a u e r i n dieser l e i d g e q u ä l t e n und 
gefahrenschwangeren Zei t einen wer tvo l l en 
Impuls a u s l ö s e n kann , dann l iegt er e inz ig 
darin, statt l i n k e n Reformutopien und Expe r i ­
menten, die noch nie etwas gefruchtet haben, 
der Freihei t den unbedingten V o r r a n g zu ge­
ben. 
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Gerettete über See 
treffen sich in Hamburg 

H a m b u r g — B e r e i t s z u A n f a n g d e s 
M o n a t s h a b e n w i r d a r ü b e r be r i ch t e t , 
d a ß a n l ä ß l i c h des B u n d e s t r e f f e n s u n ­
s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t i n K ö l n v o n 
z a h l r e i c h e n L a n d s l e u t e n , d i e ü b e r S e e 
ge re t t e t w u r d e n , d e r W u n s c h g e ä u ß e r t 
w u r d e , i n H a m b u r g m i t G r o ß a d m i r a l 
D ö n i t z , d e r i m F r ü h j a h r 1945 d i e R e t ­
t u n g ü b e r S e e g e l e i t e t ha t , z u s a m m e n ­
z u k o m m e n . D i e s e n G e d a n k e n h a t d i e 
R e d a k t i o n u n s e r e r Z e i t u n g g e r n e auf­
g e g r i f f e n u n d w i l l d i e s e s Z u s a m m e n ­
t ref fen a m 18. S e p t e m b e r i n H a m b u r g 
e r m ö g l i c h e n . 

A u f d i e e r s te V e r ö f f e n t l i c h u n g s i n d 
be r e i t s d i e e r s t e n M e l d u n g e n e i n g e ­
g a n g e n . H i e r b e i m u ß t e n w i r j e d o c h 
f e s t s t e l l en , d a ß z . B . L a n d s l e u t e i h r 
K o m m e n a n k ü n d i g e n m i t d e m H i n w e i s 
„ m i t F a m i l i e " . S o s e h r w i r es b e g r ü ­
ß e n , w e n n d i e F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n 
a n d i e s e m T r e f f e n t e i l n e h m e n , b i t t e n 
w i r d o c h u m V e r s t ä n d n i s d a f ü r , d a ß 
w i r d i e g e n a u e P e r s o n e n z a h l w i s s e n 
m ü s s e n . 

A n m e l d u n g e n w e r d e n n o c h b i s z u m 
30. A u g u s t e n t g e g e n g e n o m m e n ; w i r 
b i t t e n b e i d e r A n m e l d u n g j e w e i l s a n ­
z u g e b e n , w i e v i e l P e r s o n e n z u d e m 
T r e f f e n k o m m e n w e r d e n . S e i t e n s u n ­
s e r e r R e d a k t i o n e r h a l t e n d i e L a n d s ­
l eu t e , d i e s i c h g e m e l d e t h a b e n , e i n e 
p e r s ö n l i c h e s ch r i f t l i che E i n l a d u n g . A n ­
m e l d u n g e n s i n d z u r i c h t e n a n d i e 
C h e f r e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , 
P o s t f a c h 8047, 2000 H a m b u r g 13. 

Rundfunk: 

Haben Vertriebenenverbände noch Daseinsberechtigung? 
„Ihr seid nur noch ein Verein von Veteranen" - Hupka widerlegt politischen Denkfehler 

Z u d i e s e m T h e m a d i s k u t i e r t e n i m W e s t d e u t s c h e n R u n d f u n k k ü r z l i c h D r . J o a c h i m B e s ­
ser , D r . H e r b e r t H u p k a M d B u n d F r a n z K u s c h , d e r v e r a n t w o r t l i c h e R e d a k t e u r d e r 
S e n d e r e i h e „ A l t e u n d n e u e H e i m a t " . W i r v e r ö f f e n t l i c h e n n a c h s t e h e n d e i n e n A u s z u g 
a u s d i e s e m G e s p r ä c h : 

Kusch : 1945 kamen v i e l e M i l l i o n e n Menschen 
als F lüch t l i nge und als Ver t r i ebene in den W e ­
sten Deutschlands. 1949 durften sie sich organi­
sieren, g r ü n d e t e n V e r b ä n d e , um ihre Rechte und 
Forderungen besser durchsetzen zu k ö n n e n . Nicht 
zuletzt diesen V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e n ist es mit 
zu verdanken, d a ß die gesellschaftliche und wir t ­
schaftliche E ing l iederung der F l ü c h t l i n g e und 
Ver t r i ebenen wei tgehend gelungen ist. Damit 
trugen diese V e r b ä n d e entscheidend dazu bei , 
eine Rad ika l i s i e rung derer, die Haus , Hof, H e i ­
mat und oft auch A n g e h ö r i g e ve r lo ren hatten, zu 
verhindern . W i e steht es heute? H a b e n V e r ­
t r i e b e n e n v e r b ä n d e 31 Jahre nach Kr iegsende 
eine Daseinsberechtigung? W o l iegen ihre Auf ­
gaben, nachdem sie sich i m Zuge der neuen 
Os tpo l i t ik ins Abse i t s m a n ö v r i e r t haben? 

Dr . H u p k a : Z u n ä c h s t e inmal b i n ich Ihrer 
M e i n u n g , d a ß den Ver t r i ebenen Dank gesagt 
werden m u ß und d a ß sie ihre Verd iens te haben, 
ihre Verd iens te haben für die Eingl iederung , 

Dr . H u p k a : Jeder hat als V a t e r seine eigenen 
Erfahrungen mi t se inen K i n d e r n . Ich k a n n le ider 
n cht im P l u r a l reden, ich k a n n nu r von me inem 
Sohn sprechen. Ich kenne aber sehr v i e l e V e r -
Hnstal tunaen der V e r t r i e b e n e n , w o es gerade 
Ä S d i e 2 5 j ä h r i g e n , die 3 5 j ä h r i g e n sehr 
zahl re ich ve r t re ten s ind . Jedenfa l l s w i , die 
Sprecher der V e r t r i e b e n e n , haben nicht den 

Eindruck, d a ß uns die J u g e n d wegble ib t , son­
dern sie stel l t andere Fragen , sie hat e ine an­
dere Er l ebn i swe l t , aber sie g e h ö r t als T e i l zu 
uns Sie ist s o w o h l h ie r he imisch g e w o r d e n als 
auch T e i l der V e r t r i e b e n e n u n d das w i r d sie 
b le iben . . . , 

Dr . Besser : Es ist j a sicher, V e r t n e b e n e n v e r -

sol l , o b w o h l es e inen V e r t r a g gibt, i n dem A n ­
nex ion verur te i l t w i r d , ich meine jetzt den 
Kel logg-St imson-Pakt . H i e r s ind also die V e r t r i e ­
benen aufgefordert, Recht Recht zu nennen u n d 
Unrecht Unrecht. 

Kusch : N u n , H e r r Dr . H u p k a , Unrecht w i r d 
auch v o n anderen Unrecht genannt, die Frage 
ist, bewegen w i r uns nicht i n etwas abstrakter 
Theorie , H e r r Besser? 

Dr . Besser: A b e r nun ist doch die Frage, w i e 
so l l das wei tergehen, hat es Zweck, jetzt noch b ä n d e 
die V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e wei te r aufrechtzuer­
halten? M a n m u ß doch annehmen, d a ß die M e h r ­
zahl ihrer Mi tg l i ede r , auch wenn man die Todes­
anzeigen i n den Ver t r i ebenenze i tungen liest, 
d a ß die M e h r z a h l ihrer M i t g l i e d e r also die 60 
erreicht hat. U n d w i l l man nun also diesen G e ­
danken, ver t r ieben z u sein, i n der jungen Gene­
rat ion aufrechterhalten, das, finde ich, w ü r d e 
doch der Abs ich t dieser V e r b ä n d e , die sie e inma l 
g e ä u ß e r t haben, dann be i der Integrat ion i n 
unserem L a n d mitzuhelfen, widersprechen. Ich 

generat ion wenden , n a t ü r l i c h bestehen b le iben , 
aber S ie k ö n n e n sich j a ausrechnen, d a ß in fünf­
zehn J ah ren s p ä t e s t e n s dann w o h l der letzte 
Or ig ina lsch les ie r , O s t p r e u ß e oder Pommer ge­
storben se in m u ß . Das ist t r aur ig , aber das ist 
nun e inma l e in Na tu r sch icksa l . A b e r d ie Frage 
b le ib t doch, was geschieht mi t den S ö h n e n und 
T ö c h t e r n dieser Schlesier , P o m m e r n u n d Ost­
p r e u ß e n ? W o l l e n w i r s ie b e w u ß t w i e d e r statt 
zu Deutschen, zu R h e i n l ä n d e r n oder Baye rn , 
Schwaben, was sie nun geworden s ind, z u r ü c k -

aber auch dafür d a ß die deutsche Frage_ nach k a n n a l s Q e i n e Z u k u n f t ( e i n e s i n n v o l l e Zukunft e rz iehen zu Schles ien! , P o m m e r n u n d Os tp reu 
wie vo r offengehalten werden kann . N u n haben 
Sie gleich zu Beginn eine These aufgestellt, die 
V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e h ä t t e n sich infolge der 
Os tpo l i t ik und der V e r t r ä g e ins Abse i t s bege­
ben. H i e r m ö c h t e ich also e in ganz k lares N e i n 
anbringen. Die Ver t r i ebenen haben sich zusam­
mengeschlossen als die Entrechteten des N a t i o 

geben soll te, d a ß sie nicht mehr heute eine 
zusammengeschlossen haben als Entrechtete des D a s e i n s b e r e d l t i g u n g h a b e n . Ve r t r i ebene s ind 
Kapi ta l i smus . W i r wissen, d a ß immer noch der 
Nat iona l i smus obwaltet , unter kommunis t ischem 
Vorze ichen, d a ß A n n e x i o n legal is ier t werden 

Randgruppen: 

Arme inmitten unseres Wohlstands 
Auch im Sozialstaat ist der menschliche Kontakt notwendig 

Z w e i Berichte aus der j ü n g s t e n Ze i t geben 
A n l a ß zum Nachdenken. D a hat das Bundes­
famil ienminis ter ium i n B o n n seine Untersuchung 
ü b e r die sogenannten Randgruppen der Gese l l ­
schaft abgeschlossen und veröf fent l ich t , und fast 
gleichzeit ig gab der rhe in l and -p fä l z i s che Soz ia l -
minister He in r ich Geiss ler , e in C D U - P o l i t i k e r , 
eine Dars te l lung ü b e r die A r m u t i n der Bundes­
republ ik . A r m u t i n dem z w e i t g r ö ß t e n W i r t ­
schaftsland der west l ichen W e l t mi t e inem nahe­
z u perfekten Sys tem sozia ler F ü r s o r g e — gibt 
es das ü b e r h a u p t ? 

Doch die Tatsachen sprechen für sich. Geiss le r 
verweis t auf die Zehntausende — vie l le icht s ind 
es Hundert tausende —, die als letzte Opfer der 
Ver t re ibung , als i n f l a t i o n s g e s c h ä d i g t e Sparer, 
als k l e ine sogenannte S e l b s t ä n d i g e , als M i n i -
Rentner e in sti l les, unau f f ä l l i ge s Leben am Rande 
des Exis tenzminimums und oft darunter f üh ren . 
E r s c h ü t t e r n d v i e l altes Besitz- und B i l d u n g s b ü r ­
gertum findet sich hier . Es gibt sie noch, d ie 
v e r s c h ä m t e n A r m e n . D ie praktische Sozialarbei t , 
die W o h l f a h r t s v e r b ä n d e und die Ki rchen wissen 
das schon lange, aber was sie an SoUdarhaftung, 
i n d i v i d u e l l und organisiert , zu mobi l i s i e ren ver­
m ö g e n , reicht be i wei tem nicht aus und gelangt 
nicht selten in die falschen H ä n d e . D ie g r o ß e 
Umver te i lung v o n Besitz und V e r m ö g e n ist noch 
mit ten i m Gange, und so werden wei tere Jahre 
vergehen, bis die letzten i n den soz ia len W o h l ­
fahrtsstaat integriert oder gestorben s ind . 

B e i m Randgruppenbericht des F a m i l i e n m i n i ­
steriums l iegt das eigentliche Problem, d a ß es 
sich zu g r o ß e n Te i l en um Menschen handelt, die 
— aus welchen G r ü n d e n auch immer — die 
H a n d des Sozialstaates nicht ergreifen w o l l e n 
oder k ö n n e n . Obdachlose, N i c h t s e ß h a f t e , L a n d ­
fahrer — es haben sich l ä n g s t Heerscharen neuer 
Zigeuner gebildet, nachdem die al ten zumeist 
seßhaf t geworden s ind — aus den G e f ä n g n i s s e n 
Entlassene, Jugendl iche mit V e r h a l t e n s s t ö r u n ­
gen — das s ind die Hauptgruppen, aus denen 
sich diese andere Schicht der A r m e n rekrut ier t . 

Trotz des dicht g e k n ü p f t e n Netzes sozialer 
Sicherheit, auf das w i r so stolz s ind, also A r m e 
inmit ten unseres a l lgemeinen Wohls tandes ! Das 
ist nicht damit anzutun, d a ß es sich um eigenes 
Verschulden oder um A s o z i a l e schlechthin han­
delt. A u c h die z a h l e n m ä ß i g w e n i g ins Gewicht 
fallenden Reste aus der g r o ß e n Aufs tandsbewe­
gung der Jugend, dem Protest gegen das soge­
nannte Establishment, die be i Wer rvo r s t e l l un -
gen w i e Konsumverz ich t als neue bessere Le­
bensform gebl ieben sind, entlasten uns nicht v o n 
der Ve ran twor tung . D i e Gesellschaft, unsere 
Gesellschaft, w a r und ist anscheinend also nicht 
in der Lage, sie dadurch z u integrieren, d a ß man 
sie v o n anderen Wer tvor s t e l lungen ü b e r z e u g t . 

A u s be iden Berichten lassen sich einige we­
nige, aber doch w o h l bedeutsame gemeinsame 
S c h l u ß f o l g e r u n g e n z iehen. W a s uns so idea l und 
manchem sogar zu ü p p i g erscheint, unser Soz ia l ­
staat, läuf t Gefahr, z u v e r b ü r o k r a t i s i e r e n und i n 
e in Sys tem v o n A n t r ä g e n und Berichtungsschei­
nen z u entarten. Es fehlt an dem durch nichts z u 
ersetzenden menschlichen Kontak t , es fehlt, 
wenn das ü b e r s t r a p a z i e r t e W o r t erlaubt ist, an 
Liebe . D ie Folge davon ist, d a ß eine diametral 
entgegengesetzte En twick lung einsetzt, die sich 
verheerend s innwid r ig , geradezu asozia l aus­
w i r k t : Es w ä c h s t auf der e inen Sei te der Kre i s , 
der sich a b g e s t o ß e n fühl t und i m ver le tz tem 
Stolz dahinvegetier t . H i e r h i n g e h ö r e n nicht we­
nige, denen der B e h ö r d e n w i r r w a r r echte Schwie­
r igke i ten bereitet, nicht zuletzt deshalb, w e i l 

für die V e r b ä n d e nicht mehr erkennen. ß e n ? D a n n h i e ß e das doch i n der Konsequenz , 
Dr. H u p k a : Ich m ö c h t e dem gleich widerspre- H e r r Dr . H u p k a , d a ß Sie e igent l ich e inen Re­

chen. Ich sehe gar ke ine Barr ie re g e g e n ü b e r der v a n d i e g e d a n k e n pflegen w o l l e n . A n d e r s k a n n 
Integrat ion i n unserem Staat, w e n n es die V e r - ich das dann nicht mehr vers tehen , 
t r i e b e n e n v e r b ä n d e wei te r gibt, u n d w e r w i l l j)r. H u p k a : Diese Un te r s t e l l ung m u ß ich auf 
ü b e r h a u p t behaupten und die Fests te l lung tref- das entschiedendste z u r ü c k w e i s e n . Ich habe bis 

ais uie E i i u e u i i « i e i i u t » f e n d a ß e s d i e V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e nicht mehr j e t z t immer geglaubt, die Behaup tung v o n Re-
le e inmal die Gewerkschaften sich ^ J

v a n c h i s m u s k

y

a m e nur aus ö s t l i c h e r Rich tung . Ich 
w e i ß gar nicht, w o h e r S ie die Behaup tung ab­
le i ten, h ie r w ü r d e e in Revanchegedanke , v i e l ­
leicht subkutan gepflegt we rden . S ie k ö n n e n 
doch nicht e rwar ten , d a ß w i r uns der Mach t 
beugen, w e n n sie l ä g e genug gedauer t hat, also 
w e n n d re i Jahrzehnte oder fünf Jahrzehn te ins 
L a n d gegangen s ind, dann geht M a c h t v o r Redi t . 
D a n n hat H i t l e r nu r das Pech gehabt, d a ß er 
le ider zwöl f J ah re regier t hat. H ä t t e er noch 
l ä n g e r regiert , dann w ä r e P o l e n für a l l e Ze i t en 
a u s g e l ö s c h t gewesen. D a n n h ä t t e es nu r e in 
Genera lgouvernement oder e in P ro tek to ra t ge­
geben. S ie w i s s e n genau so gut w i e ich, d a ß 
das Unrechtshandlungen w a r e n u n d b l e i b e n . U n d 
genau so ist es, d a ß auch nach e inem gewis sen 
Ze i t r aum n a t ü r l i c h Unrecht Unrecht b l e ib t u n d 
Schlesien nicht a u s g e l ö s c h t w e r d e n k a n n aus 
unserer Geschichte u n d auch die Schles ier nicht. 
U n d i m ü b r i g e n , Schles ien oder P o m m e r n oder 
O s t p r e u ß e n hat j a nicht nur den O s t p r e u ß e n , den 
Pommern , den Schlesiens g e h ö r t , sondern a l l e n 
Deutschen. Es is t e in T e i l ganz Deutschlands . U n d 
die V e r t r i e b e n e n u n d Landsmannschaf ten tun 
nichts anderes, als das z u a r t i k u l i e r e n , w a s sie 
für a l l e Deutschen a r t i ku l i e r en , so w i e das 
R h e i n l a n d nicht nttr den R h e i n l ä n d e r n g e h ö r t . 
H i e r w i r d n iemand, es se i denn, w i r haben w i e d e r 
eine Dik ta tu r , die Behaup tung u n d F o r d e r u n g 
aufstel len k ö n n e n : Ihr habt k e i n e Daseinsberech­
t igung mehr . Ihr se id nur noch e i n V e r e i n v o n 
Ve te ranen . Ihr steht auf dem Auss te rbee ta t . W e r 
so denkt, m a g b io logis t i sch , mate r ia l i s t i sch den­
ken , denkt aber nicht po l i t i s ch u n d nicht h i s to­
risch, 

sie nicht in te l l igent oder gewitzt genug s ind, 
sich durch al le Kor r i do re bis zur r icht igen T ü r e 
hindurchzufinden. A u f der anderen Seite w ä c h s t 
aber zusehends auch die Z a h l derjenigen, die 
diesen Soz ia l - und Wohlfahr tss taat geschickt, j a 
raffiniert a u s z u n ü t z e n verstehen. Sie bekommen 
aus v i e l e n T ö p f e n und gehen nie leer aus. Ihre 
A n p a s s u n g s f ä h i g k e i t hat etwas Schamloses. 

W o diese be iden Gruppen a u f e i n a n d e r s t o ß e n , 
m u ß es z u sozia len Spannungen kommen. V o r 
der Resignat ion steht zumeist die Auf lehnung , 
und z w a r wegen des Gefüh l s , einer t a t s äch l i chen 
oder vermeint l ichen h a a r s t r ä u b e n d e n Ungerech­
t igkei t h i l f los ausgesetzt zu sein. M i t noch 
mehr Papier, Fragebogen und Ant rags formula­
ren ist es nicht getan. Der Staat k a n n mi t G e l d 
v i e l , aber eben nicht al les machen. W a n d l u n g e n 
schaffen k a n n nur praktische Sozialarbei t v o n 
Mensch zu Mensch . Jeder ist aufgerufen, sich an 
die eigene Brust zu schlagen. 

H e i n z l lebacber 

Aussiedler: 

immer noch Ver t r i ebene u n d b le iben so lange 
Ver t r iebene , solange nicht e in Fr iedensver t rag 
geschlossen w i r d unter demokrat ischem V o r ­
zeichen, solange nicht rechtliche M ö g l i c h k e i t e n 
ergriffen werden . D a r ü b e r hinaus betrachten sich 
aber a l l e V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e , u n d dazu ge­
h ö r e n auch die Landsmannschaften, nicht nur als 
die Ver t r i ebenen , sondern als Te i l e des deut­
schen V o l k e s . W i e sol l te sich der S tamm der 
Schlesier, der O s t p r e u ß e n , der Pommern anders 
p r ä s e n t i e r e n als i n einer Organisa t ion . W i e 
soll te anders das deutsche V o l k i n seinen S t ä m ­
men i m B e w u ß t s e i n erhal ten b le iben, w e n n nicht 
i n Organisa t ionen . Es kommt e in Neues h inzu . 
D ie V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e u n d die Landsmann­
schaften haben eine p ä d a g o g i s c h e Aufgabe , i n ­
dem sie das Erbe ve rwa l t en und es wei tergeben, 
indem sie gegen Geschichtskl i t terung S te l lung 
nehmen, indem sie die Dinge so dars te l len w i e 
.sie sie Sehen. Daran kartn man sich reiben, 
damit m u ß man sich aber auseinandersetzen. 
U n d schl ießl ich b i l den sie für die jenigen, die 
jetzt als S p ä t a u s s i e d l e r z u uns kommen , ob aus 
den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n , ob aus R u m ä n i e n , ob 
aus der Sowje tunion so etwas w i e eine neue 
Heimat , indem sie ihnen Handre ichungen ge­
w ä h r e n u n d ihnen es e r m ö g l i c h e n , schneller h ie r 
heimisch z u werden . 

Kusch : Ich meine, das ist al les unstr i t t ig , es 
geht aber u m die Zukunft . M e i n e K i n d e r be i ­
spielsweise, die füh len sich doch nicht als V e r ­
triebene, die locken sie nicht mehr hinter dem 
Ofen hervox. 

Deutsche gedankenlos zu „Polen" gestempelt 
Die Diskriminierung durch bundesdeutsche Zeitungen muß endlich aufhören 

Versuche, den Deutschen die Preisgabe gro­
ß e r Te i l e Deutschlands immer wiede r ins Be­
w u ß t s e i n z u r ü c k e n u n d dabei die Auss i ed l e r 
zu d i skr imin ie ren , s ind eine der Spielar ten i m 
C h o r der „ös t l i chen Freunde", durch die den 
Deutschen der Gedanke an die He imat ausge­
tr ieben werden so l l . 

Das ist v e r s t ä n d l i c h , denn ö s t h c h e r s e i t s tut 
man alles, um die A n n e x i o n der deutschen Ost­
gebiete für a l le Ze i t en festzuschreiben. W i r , die 
Bundesrepubl ik Deutschland, jedoch haben uns 
i m Vorsp ruch des Grundgesetzes b indend ver­
pflichtet, die nat ionale und staatliche Einhei t 
z u wahren und dabei auch für jene Deutschen 
z u handeln, denen m i t z u w i r k e n versagt w a r 
und noch ist. W e n n v o n „ j e n e n Deutschen" ge­
sprochen w i r d , „ d e n e n m i t z u w i r k e n versagt ist", 
dann s ind unsere Deutschen aus den Ostgebie­
ten gemeint, die dort aus v i e l e r l e i G r ü n d e n 
verbl ieben. 

U m so erstaunlicher und befremdender ist es, 
wenn es heute i m Ringen des V o l k e s um seine 
Einhei t noch Ze i tungen gibt, die unsere A u s ­
s iedler aus den unter polnischer V e r w a l t u n g 
stehenden deutschen Gebie ten als . P o l e n " kenn­
zeichnen. So geschehen i m . A c h i m e r Kre i sb la t t " , 
Ausgabe 160 v o m 16. J u l i 1976, u n d i n der . V e r ­
dener A l l e r z e i t u n g " i n Berichten . N e u e H e i m a t 
i n einer he i l en W e l t " , „ Z w e i t e Po lenfami l ie i n 
V e r d e n " u n d „ H i e r is t al les besser"! In diesen 
Berichten w i r d dem Leser der Eindruck vermi t ­
telt, als handele es sich be i den deutschen A u s ­
s iedlern u m Polen . Das ist eine schwere D i s ­
k r i m i n i e r u n g der Menschen und sch läg t unseren 
A n s p r ü c h e n an die W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutsch­
lands ins Gesicht. 

Die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e s ind aus der Zuge­
h ö r i g k e i t z u Deutschland nicht entlassen und 
weder gebiet l ich noch personel l e n d g ü l t i g Po len 
und der Sowje tunion unterstell t . 

D i e angestammte H e i m a t der O s t p r e u ß e n , 
W e s t p r e u ß e n , P o m m e r n u n d Schles ier ist 
Deutschland u n d nicht P o l e n u n d w e r aus j enen 
Landes te i len Deutschlands nach h ie r i n die B u n ­
des republ ik Deutschland aussiedel t , is t Deut­
scher. D a r a n füh r t k e i n W e g v o r b e i , auch w e n n 
es die ost l ichen Beherberger d ieser Deutschen 
gerne anders haben m ö c h t e n . 

D i e Deutschen, d ie noch i n den o k k u p i e r t e n 
deutschen Ostgebie ten l eben u n d als A u s s i e d l e r 
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m m e n ' W e U i h n e n d a s Deutschsein 
hoher steht als e i n D a s e i n unter po ln i scher oder 
auch russischer B e v o r m u n d u n g haben w i e es 
das Bundesverfassungsger icht i n ' s e inem B e s c h l u ß 
v o m 7. J u l i 1975 i n den V e r f a h r e n ü b e r die 
Ver fassungsbeschwerden gegen die V e r t r ä g e 
v o n M o s k a u u n d W a r s c h a u festgestell t hat, ihre 
deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t nicht v e r l o r e n . 

Es s i n d Deutsche w i e w i r u n d i h r Status als 
A u s s i e d l e r macht s ie nicht z u P o l e n . Es macht 
s ie auch nicht z u Deutschen z w e i t e r K l a s s e D ie 

V e r d e n e r A l l e r z e i t u n g - u n d das . A c h i m e r 
Kre i sb l a t t s ind daher gut beraten, w e n n sie 
b e i Ber ichten ü b e r deutsche A u s s i e d l e r dem 
Status dieser Deutschen Rechnung t ragen u n d 
sich damit an den B e s c h l u ß ha l ten , den das 
h ö c h s t e deutsche Ger icht , das Bundesverfassungs­
gericht, i n dieser F rage kundta t . Es is t ü b e r ­
haupt jede deutsche Z e i t u n g gut beraten, wenn 
sie sich v o r Ber ichten ü b e r Deutsche aus den 
Gebie ten jensei ts v o n O d e r u n d N e i ß e genaue­
stens ü b e r den staatsrechtl ichen Status dieser 
Menschen informier t . 

Sonst k ö n n t e es i h n e n w i e dem Achimer 
Kre i sb la t t " u n d der . V e r d e n e r ^ l e r z e i W 
passieren d a ß m a n i h n e n unterstel l t , sie leisten 
den ost l ichen N a c h b a r n P o l e n u n d R u ß l a n d i v £ 
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m n ' h r f " A n s P r ü c h e n auf deutsche Gebie te . 
A l l e Deutschen so l l t en sieb e iner k l a r e n und 
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Politik 

Andere 
Meinungen 

Italien: 

ßerlinguer probt neue Strategie 
Die Kommunisten wollen mit Ruhe die Gesellschaft erobern - Von Terrorakten distanziert 

Gelassen und ruhig scheinen die i ta l ien i ­
schen Kommunis t en die Ergebnisse der Par la­
mentswahlen v o m J u n i aufgenommen zu 
haben. D ie Partei , der PCI , hatte 34,4 Prozent 
der St immen für sich gewinnen k ö n n e n ; jeder 
dritte I tal iener hatte ihm sein Ver t r auen ge­
schenkt. N i e zuvor hatte eine kommunistische 
Partei i n freien W a h l e n einen solchen Erfolg 
err ingen k ö n n e n . Dennoch w u ß t e n die F ü h r e r 
im Hauptquar t ie r der Partei , d a ß sie ihr Z i e l 
nicht erreicht hatten. Sie waren nicht s t ä r k s t e 
Partei, sondern folgten mit 4,4 Prozent Abs tand 
den Chr is t l ichen Demokra ten . Diese waren 
nicht, w i e erwartet oder befürch te t , geschwäch t 
aus den W a h l e n hervorgegangen, sondern eher 
g e s t ä r k t ; zumindest b e s t ä r k t darin, d a ß die 
W ä h l e r v o n ihnen A b s t a n d zu den K o m m u n i ­
sten w ü n s c h t e n . Zudem, so r e s ü m i e r t e n die 
Parteioberen, hatten ihre S t e i g b ü g e l h a l t e r , die 
Sozial is ten, die ihnen zur Be te i l igung an der 
Regierungsmacht i n Rom verhelfen sol l ten und 
wol l ten , eine empfindliche Z u r ü c k w e i s u n g 
durch die W ä h l e r erfahren. 

Ber l inguers , des Parteichefs, Vorsch lag des 
„h i s to r i schen Kompromisses" , der Macht te i lung 
mit Chr is t l ichen Demokra ten und Sozial is ten, 
war v o n e in igen hundert tausend I tal ienern 
zu wen ig akzeptier t worden . Ber l inguer hatte 
v i e l gewonnen, aber nicht genug. 

M ü s s e n deshalb die i ta l ienischen K o m m u n i ­
sten ihre Strategie ä n d e r n ? Oder k ö n n e n sie 
sich mit der Hoffnung t r ö s t e n , d a ß viel le icht 
n ä c h s t e s M a l noch e in paar Ital iener mehr für 
sie s t immen werden. 

V i e l l e i c h t aber auch nicht. Denn nichts auf 
dem W e g zur Mach t ist schwieriger als gedul­
diges W a r t e n , als e in knappes Verpassen des 
erhofften Erfolges; nichts ist schwerer für das 
Pa r t e ivo lk z u ve rwinden , als wenn die Chris t ­
l ichen Demokra ten die — ohnehin widerstre­
bend — ausgestreckte H a n d z u r ü c k z u w e i s e n . 
Dennoch k a n n die interne Diskuss ion i n den 
F ü h r u n g s g r e m i e n nichts anderes als die Bes tä ­
t igung des compromesso storico br ingen. Denn 
ntrr er führ t die i tal ienischen Kommunis ten 
ZH ih rem Z i e l : einer kommunist ischen Gese l l -

M A T O : 

schaft in Italien. Denn die best immenden V o r ­
aussetzungen des „ i t a l i en i schen W e g s zum So­
zial ismus und Kommunismus" (nur der W e g 
also ist italienisch) s ind geblieben. W e n n Ber­
l inguer beim Kommunistentreffen in Ost-Ber­
l in dem sowjetischen Parteichef Breschnew 
angeblich k ü h l und mutig ins A u g e geblickt 
hat — ü b e r die R e a l i t ä t e n i n I tal ien werden 
beide woh l kaum verschiedener M e i n u n g sein. 

Die i talienische Republ ik ist M i t g l i e d eines 
mi l i t ä r i schen B ü n d n i s s e s . Die Bindung an die 
N A T O hat nicht nur Höf l i chke i t scha rak te r , 
sondern gewinnt reale Macht durch die A n ­
wesenheit der amerikanischen Armee , von 
Luftwaffe und Flotte. Eine M a c h t ü b e r n a h m e 
durch r e v o l u t i o n ä r e Gewal t , ähnl ich der russi­
schen Oktober revo lu t ion 1917 oder der Instal­
l i e rung der kommunist ischen Parteien i n Ost­
europa im Gefolge des Zwei ten Wel tkr ieges , 
verbietet sich daher. W a s einerseits die Distanz 
zu M o s k a u erst e rmögl ich t , hindert andererseits 
an der l e n i n i s t i s c h - r e v o l u t i o n ä r e n V e r w i r k l i ­
chung des Kommunismus . 

A u c h innenpoli t isch ist Italiens Lage mit dem 
zaristischen R u ß l a n d und den ausgebluteten 
Staaten Osteuropas nicht zu vergleichen. Die 
Chr is t l ichen Demokraten haben i n den letzten 
Jahren oft schlecht gewirtschaftet, aber sie sind 
nicht am Ende ihrer Kräf te . Sie besitzen vor 
a l lem durch ihre wei tverzweigte Organisa t ion 
eine k r ä f t i ge Basis im V o l k , bei Arbe i te rn , Bür­
gern und S e l b s t ä n d i g e n . Ideologisch werden 
sie beschü tz t v o n der katholischen Kirche, die 
i m V a t i k a n ein respektgebietendes Zentrum 
hat. Daher ist für die Kommunis ten Gegner­
schaft gegen die katholischen Massen hinder­
l ich. E i n B ü n d n i s , bei dem man immer noch sei­
nen V o r t e i l , wenn nicht die Hegemonie suchen 
kann, scheint die einzige Mögl i chke i t , die Hoff­
nung auf die Macht zu n ä h r e n . 

Damit ist der z u k ü n f t i g e W e g der i ta l ieni ­
schen Kommunis ten vorgeschrieben. Die Par­
t e i füh re r wissen, was sie nicht sein dü r f en : 
näml ich keine R e v o l u t i o n ä r e (solche Elemente 
wurden ausgeschieden, v o n Terrorakten hat 
man sich schnell distanziert), nicht der Sowjet-

JLedernacken" in der Garstedter Heide 
Amerikas Antwort auf die sowjetische Aufrüstung 

M r t S i c h e r h e i t i s t d i e V e r l e g u n g e i n e r 
U S - K a m p f b r i g a d e i n d i e B u n d e s r e p u b l i k d i e 
A n t w o r t d e r U S - R e g i e r u n g auf d i e n a c h w i e 
v o r a u f v o l l e n T o u r e n l a u f e n d e s o w j e t i s c h e 
A u f r ü s t u n g . A u f u n b e f r i s t e t e Z e i t s o l l d i e 
E l i t e - B r i g a d e d e r U S - M a r i n e - I n f a n t e r i e i n 
N o r d d e u t s c h l a n d i n d e r N ä h e v o n B r e m e r ­
h a v e n i n d e r G a r s t e d t e r H e i d e s t a t i o n i e r t 
w e r d e n . M i t I n t e r e s s e w u r d e i n d e u t s c h e n 
M i l i t ä r k r e i s e n u n d b e i d e r N A T O i n B r ü s ­
s e l d e r G e d a n k e , d i e b e r ü h m t e n L e d e r n a k -
k e n i n d i e v o r d e r s t e e u r o p ä i s c h e V e r t e i d i ­
g u n g s l i n i e z u v e r l e g e n , a u f g e n o m m e n . 
G r u n d s ä t z l i c h h a t W a s h i n g t o n f ü r d i e V e r ­
l e g u n g s e i n e r S o l d a t e n n a c h D e u t s c h l a n d 
g r ü n e s L i c h t g e g e b e n . 

B e i d e m B e s u c h des B u n d e s k a n z l e r s i n 
A m e r i k a w u r d e z w i s c h e n d e m K a n z l e r u n d 
d e m a m e r i k a n i s c h e n P r ä s i d e n t e n d i e e i n z i g e 
S c h w i e r i g k e i t n a c h e i n e m a u s f ü h r l i c h e n G e ­
s p r ä c h a u s d e r W e l t geschaff t : D i e K o s t e n ­
f rage . S c h m i d t u n d F o r d h a b e n s i c h a u f d e n 
e i n m a l i g e n d e u t s c h e n B e i t r a g i n H ö h e v o n 
171,2 M i l l i o n e n D M (68,48 M i l l i o n e n D o l l a r ) 
f ü r d i e V e r l e g u n g d e r 4800 S o l d a t e n u n d 
i h r e r 400 K a m p f p a n z e r g e e i n i g t . 

N a c h e i n e r g r ü n d l i c h e n A u s b i l d u n g f ü r 
d e n m i t t e l e u r o p ä i s c h e n B e r e i c h w ü r d e d i e 

Antarktis: 

E l i t e - E i n h e i t n a c h A u f f a s s u n g deu t scher 
M i l i t ä r s f o l g e n d e V o r t e i l e b i e t e n : Z u s ä t z ­
l i c h e V e r s t ä r k u n g e i n e r S c h w a c h s t e l l e de r 
N A T O , e i n e p o l i t i s c h e S i g n a l w i r k u n g i n 
R i c h t u n g S o w j e t u n i o n d u r c h d i e b l o ß e T a t ­
sache i h r e r V e r l e g u n g , F ä h i g k e i t z u m G e ­
g e n a n g r i f f aus d e m S t a n d b e i e i n e m r e g i o ­
n a l b e g r e n z t e n ö s t l i c h e n Ü b e r r a s c h u n g s a n ­
g r i f f u n d b e s o n d e r e E i g n u n g a l s I n s t r u m e n t 
e i n e s r e c h t z e i t i g e n K r i s e n m a n a g e m e n t s , 
z u m B e i s p i e l i m F a l l e e i n e r n e u e n K r i s e u m 
B e r l i n . 

A u f d i e s e W e i s e w i r d a b e r a u c h d i e q u a n ­
t i t a t i v e u n d q u a l i t a t i v e R e d u z i e r u n g d e r 
b e l g i s c h e n u n d d e r n i e d e r l ä n d i s c h e n T r u p -
p e n k o n t i g e n t e f ü r d i e N A T O au fge fangen . 
D i e N A T O w ü r d e sons t G e f a h r l a u f e n , d a ß 
i h r K o n z e p t d e r A b s c h r e c k u n g , das o h n e d i e 
k l a s s i s c h e n K a m p f t r u p p e n n ich t d e n k b a r is t , 
u n g l a u b w ü r d i g w i r d . 

D i e U S - S o l d a t e n , d i e m i t i h r e n F a m i l i e n 
n a c h D e u t s c h l a n d k o m m e n , w e r d e n n ich t 
d e m „ R o t a t i o n s p r i n z i p " u n t e r l i e g e n , a l s o 
n i ch t a l l e sechs M o n a t e a n e i n e n a n d e r e n 
S t a n d o r t v e r s e t z t . S i e b l e i b e n d r e i J a h r e i n 
i h r e m S t a n d o r t b e i G a r s t e d t , w a s f ü r d i e 
S c h l a g k r a f t d e r T r u p p e v o n b e s o n d e r e r 
W i c h t i g k e i t i s t Peter R ü g e r 

Geheimabspradie über Ausbeutung 
Es geht um die Förderung bedeutender Bodenschätze 

U n t e r s t r e n g s t e r G e h e i m h a l t u n g i s t i n d e n 
l e z t e n W o c h e n i n P a r i s e i n e K o n f e r e n z be ­
ende t w o r d e n , d e r e n Z i e l es w a r , d i e E r ­
s c h l i e ß u n g d e r i n d e r A n t a r k t i s l a g e r n d e n 
B o d e n s c h ä t z e z u r e g e l n . S o l c h e A n a r k t i s -
B e s p r e c h u n g e n f i n d e n i n d e s s e n r e g e l m ä ß i g 
a l l e z w e i J a h r e se i t 1959 stat t . B e t e i l i g t s i n d 
z w ö l f N a t i o n e n : A r g e n t i n i e n , A u s t r a l i e n , 
B e l g i e n , C h i l e , F r a n k r e i c h , J a p a n , N e u s e e ­
l a n d , N o r w e g e n , S ü d a f r i k a , d i e S o w j e t ­
u n i o n , G r o ß b r i t a n n i e n u n d d i e U S A . 

E s geh t d e n T e i l n e h m e r s t a a t e n v o r a l l e m 
d a r u m , g e n a u e R e g e l n fü r d i e A u s b e u t u n g 
de r R o h s t o f f v o r k o m m e n i n d e r A n t a r k t i s 
f e s t z u l e g e n u n d s i c h e r z u s t e l l e n , d a ß k e i n 
S t aa t fü r s i ch a l l e i n H o h e i t s r e c h t e m d e m 
G e b i e t b e a n s p r u c h t . 

E i n e 1959 ge t ro f f ene A b s p r a c h e besagt , 
d a ß d i e R o h s t o f f e d e r A n t a r k t i s e rs t nach 

1989 a u s g e b e u t e t w e r d e n s o l l e n . A u f g r u n d 
d e r 1973 a u s g e b r o c h e n e n E n e r g i e k r i s e j e ­
doch , w u r d e 1974 au f d e r a ch t en A n t a r k t i s -
K o n f e r e n z i n O s l o b e s c h l o s s e n , d i e M i n e r a l -
f ö r d e r u n g i n d e r A n t a r k t i s i m L i c h t e n e u e r 
g e o l o g i s c h e r u n d f ö r d e r u n g s t e c h n i s c h e r E r ­
k e n n t n i s s e i n t e n s i v e r z u s t u d i e r e n . 

I n s b e s o n d e r e w u r d e d i e E r d ö l f ö r d e r u n g 
i n d e n V o r d e r g r u n d d e r B e t r a c h t u n g e n ge­
s t e l l t . D e r z e i t w e i ß a l l e r d i n g s n o c h n i e m a n d , 
w e l c h e R o h s t o f f e u n t e r d e m j a h r t a u s e n d e ­
a l t e n E i s l i e g e n . U S - W i s s e n s c h a f t l e r h a b e n 
das V o r h a n d e n s e i n v o n Ö l s c h i e f e r festge­
s te l l t . G e h t m a n j e d o c h v o n d e n E r f a h r u n ­
g e n au f d e r n ö r d l i c h e n H a l b k u g e l i m B e r e i c h 
d e r A r k t i s aus, d a n n m ü ß t e n d i e a m S ü d p o l 
l a g e r n d e n Ö l v o r k o m m e n s eh r b e t r ä c h t l i c h 
s e i n . 

un ion h ö r i g (che D i r e k t i v e n für die römische 
Regierung dür fen nicht aus M o s k a u kommen, 
um nicht den Wide r s t and der N A T O und den 
U n w i l l e n der E u r o p ä i s c h e n Gemeinschaft hervor 
zurufen), nicht rel igionsfeindlich (Gegnerschaft 
gegen die K a t h o l i k e n und den V a t i k a n b räch t e 
sie um jede G l a u b w ü r d i g k e i t ) , nicht freiheits-
bedrohend (die Sympathie v ie le r Intel lektueller 
und mancher Besitzenden w ä r e zu früh ver­
scherzt). 

W a s aber ist jetzt aus der Sicht der römi ­
schen Pa r t e i füh re r zu tun? Die Formel lautet: 
Eroberung des Staates durch die Eroberung 
der Gesellschaft. W e n n die Kommunis ten nur 
tief genug in die Institutionen der Gesellschaft 
und v o n da in die Ä m t e r des Staates eindrin­
gen, werden sie für die Lenkung des Staates 
unentbehrlich sein. In den Gewerkschaften, i n 
den v o n ihnen regierten Regionen, in intel lek­
tuellen Z i r k e l n und in Hochschulen, um nur 
einige Beispiele zu nennen, haben sie bereits 
feste Machtbastionen. Der H inwe i s auf ihren 
Stimmenzuwachs brachte ihnen die P r ä s i d e n t ­
schaft der Abgeordnetenkammer ein, sicher ein 
haup t säch l i ch f u n k t i o n a l - r e p r ä s e n t a t i v e s A m t , 
doch nicht ohne R ü c k w i r k u n g auf das demo­
kratische B i l d der Kommunist ischen Partei . Der 
so g e w ä h l t e Kommunis t Ingrao sparte daher 
auch nicht mit Honneurs g e g e n ü b e r den Par­
lamentsjournalisten und der Wich t igke i t ihrer 
Arbe i t , damit das kommunist isch geleitete de­
mokratische Spie l i n der Kammer den Bürge rn 
n ä h e r rücke . 

Die wichtigste Aufgabe der Kommunist ischen 
Partei ist es, den Eindruck bei Italienern und 
A u s l ä n d e r n zu fördern , d a ß wirkl iche Refor­
men i n V e r w a l t u n g und Wirtschaft, i m Ge­
sundheitssystem und im Schulwesen ohne ihre 
Hi l f e im Parlament und im Land nicht mehr 
mögl ich seien. Die Schwier igkei ten bei der Re­
gierungsbi ldung zeigen aufs neue, d a ß die 
Kommunist ische Partei mit einem guten Dri t te l 
der Abgeordnetensi tze praktisch eine Sperr­
m i n o r i t ä t besitzt. Das mag auch daran l iegen, 
d a ß die rechtsgerichtete „ S o z i a l b e w e g u n g " — 
trotz ihrer 2,2 M i l l i o n e n W ä h l e r und ihrer 35 
Abgeordnetensi tze — aus dem demokratischen 
En tSche idungsp rozeß ausgeschieden w i r d . Die 
Hauptverantwor tung für die Dauerkr ise tragen 
jedoch die Sozial is ten, die nicht fähig sind, 
ihren Bei t rag zu einer kor rek ten demokrati­
schen Regierung zu leisten. Ihr liebster Wunsch 
ist die Volksf ront , zu der die Kommunis ten 
nicht bereit und. die M e h r h e i t s v e r h ä l t n i s s e im 
Parlament nicht ausreichend sind. Dann möch­
ten sie eine allumfassende Notstandsregierung, 
an der l i n k e n H a n d die Kommunis ten , an der 
rechten die Chris t l ichen Demokraten nach ihren 
Vors te l lungen führend . Solange die Sozial isten 
sich nicht eindeutig und endlich für eine Lö­
sung entscheiden, die den M o h r h e i t s v e r h ä l t ­
nissen im Parlament und denen i n den Jun i -
W a h l e n g e ä u ß e r t e n W ü n s c h e n der Italiener 
Rechnung t räg t , bleibt die politische Lage in 
I tal ien instabi l . Die Sozial is ten sind Ber l in ­
guers H a u p t v e r b ü n d e t e im langsamen V o r ­
rücken auf die Macht. P . D. 

Terrorismus: 

„Es war Ghaddafi" 
F l u g z e u g e n t f ü h r u n g 
geplant und u n t e r s t ü t z t 

Das Geise ldrama v o n Entebbe in Uganda 
gehe auf das Konto des l ibyschen Staatschefs 
Ghaddafi , e r k l ä r t e soeben Ä g y p t e n s P r ä s i d e n t 
Sadat. 

Der L ibye r habe das Ge ld gegeben und die 
F l u g z e u g e n t f ü h r u n g zusammen mit dem Chef der 
„Volks f ron t für die Befreiung P a l ä s t i n a s " , H a ­
basch, geplant. A u ß e r d e m h ä t t e Ghaddafi ver­
an laß t , d a ß die Waffen für das Kommando-
Unternehmen mit l ibyschem D i p l o m a t e n g e p ä c k 
nach Griechenland geschafft wurden. In der l iby ­
schen Botschaft v o n A t h e n ü b e r n a h m e n die 
Terroris ten die Waffen, sagte Sadat. 

S c h ü s s e ü b e r t ö n e n H y m n e 
Die ostdeutsche H y m n e kann bei Siegereh­

rungen noch so oft e rk l ingen, sie vermag nicht 
die Schüsse zu ü b e r t ö n e n , die an der unmensch­
lichsten al ler Grenzen fal len; der App laus für 
siegreiche „DDR"-Spor t l e r vermag nicht die 
Schreie der v o n Tretminen zerrissenen .Repu­
b l ik f lüch t l inge ' zu ersticken; die „DDR"-Sie-
gesbilanz v o n Mont rea l vermag jene andere 
Bi lanz , i n der ü b e r die Ver l e t zung der M e n ­
schenrechte angerechnet w i rd , niemals aus den 
roten Zahlen zu heben. W e n n man in Regie­
rungskreisen i n Os t -Ber l in glaubt, auf inter­
nationaler Ebene mit Erfolgen der Sportler 
den Konkur s verschleiern zu k ö n n e n , den man 
mit dem Mauerbau an der Staatsgrenze an­
melden m u ß t e , hat man sich damit g ründl ich 
verrechnet. 

D I E • W E L T 
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G r i e c h e n l a n d s E h r e 
In Griechenland mehren sich die Bemühungen 

von allerlei „Komitees", die griechische Regie­
rung unter Druck zu setzen. Sie soll den Terro­
risten Rolf Pohle als „politisch Asylsuchenden'' 
behandeln und äußerstenfalls In ein Drittland 
abschieben, ihn jedenfalls aber nicht an die Bun­
desrepublik ausliefern. Pessimistische Beobach­
ter äußern bereits offen die Befürchtung, dieser 
Druck könnte Erfolg haben. Mit solchen Progno­
sen sollte man vorsichtig sein, denn sie stellen 
eine Beleidigung Griechenlands dar. Daß die 
Justiz dieses Landes nach langer Rechtlosigkeit 
unter der Diktatur jetzt besonders sorgfältig 
prüft, deutsche Aktenauszüge ins Griechische 
übersetzen läßt und Pohle die Ausschöpfung aller 
Instanzen gestattet, ist keinesfalls zu beanstan­
den. Die Unterstellung jedoch, die Wiege der 
Demokratie könnte sich tatsächlich zum Freihafen 
für Terroristen erklären — sich auf eine Stufe 
mit Uganda stellen — kann nicht in Betracht 
gezogen werden. 

L ' A Ü R O R E 

B e i s p i e l fü r d i e W e l t 
Es ist eine T r a g ö d i e für Ch ina . . . A b e r vor 

a l lem ein Beispie l für die W e l t . A n Or t und 
Stelle konnten die entsetzten Beobachter ermes­
sen, was Effekt ivi tä t auf chinesische A r t bedeu­
tet. Nicht einen Augenbl ick lang Panik, keine 
dieser apokalyptischen Szenen, die w i r i m letzten 
M a i im italienischen F r i au l erlebten . . . Erzogen 
im B e w u ß t s e i n unausweichlicher Konf l ik te , sind 
die Chinesen auf alle Schocks v o r b e r e i t e t . . . 
Für sie ist diese ungeheure Mob i l i s i e rung aller 
Energien und aller Kräf te zur Ü b e r w i n d u n g einer 
Naturkatastrophe, gemessen an dem mi l i tä r i ­
schen und z iv i l en Angebot , das i n den letzten 
Jahren eingesetzt wurde, i n W i r k l i c h k e i t nur 
eine A l a r m ü b u n g , eine A r t Probe für den kom­
menden Atomkr i eg , die bri l lante Demonstration 
der Perfektionierung ihres Systems des B e v ö l k e ­
rungsschutzes, der Soforthilfe, der G r ö ß e und 
K a l t b l ü t i g k e i t i n der Not . M a n so l l sich nicht 
t äuschen , hier hat M a o sein höchs t e s W e r k ge­
schmiedet, einer ganzen Na t ion den Ü b e r l e b e n s ­
inst inkt au fgep räg t , i n einer Wel t , die ins A b ­
seits schliddert. 

„Le Quotidien de Paris" 
A u f t a k t f ü r B e r l i n - K r i s e 

In einer E r k l ä r u n g , die an bestimmte Er­
scheinungen des kal ten Krieges erinnert, hat 
M o s k a u den Wes ten aufgefordert, West-
Ber l in aus dem vereinten Europa auszuschlie­
ß e n . . . E i n Jahr nach der Konferenz ü b e r die 
„ E n t s p a n n u n g " v o n H e l s i n k i und 15 Jahre nach 
dem Bau der Ber l iner M a u e r stel len Beobachter 
jetzt wieder die Frage nach der Mögl ichke i t 
einer neuen Ber l in -Kr i se . Es scheint jedenfalls, 
d a ß M o s k a u — gemessen an dem Geist , der 
die A b k o m m e n zwischen Breschnew und Brandt 
und die Verhandlungen der „v ie r G r o ß e n " be­
herrschte — sich auf alte Posi t ionen zurückzieh t . 

Ansatz jedenfalls sehr gut Zeichnung aus „Kölnische Rundschau' 
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TJon ^-atkatikausen bis naek ̂ -tomitz 
In die Pension der Ostpreußin Hertha Morgenroth kommen die Sommergäste besonders gern 

M i t t e n n o c h i n d e r S o m m e r - B a d e s a i s o n , 
a m 4. A u g u s t , h a t H e r t h a M o r g e n r o t h , 
P e n s i o n s w i r t i n v o n r u n d 50 U r l a u b s ­

g ä s t e n , i h r e n G e b u r t s t a g . N a t ü r l i c h w i r d 
g e f e i e r t — a b e r G e b u r t s t a g h i n , G e b u r t s t a g 
h e r — d i e G ä s t e m ü s s e n v e r s o r g t w e r d e n . 
T a t k r a f t z e i c h n e t e s c h o n i m m e r d i e aus O s t ­
p r e u ß e n s t a m m e n d e B a u e r n t o c h t e r aus . „ Z u ­
ers t d i e A r b e i t " — das w a r i m m e r d e r L e i t -
s p r u c h d i e s e r F r a u , d i e a u c h b e i m g r o ß e n 
T r e c k g a n z d u r c h D e u t s c h l a n d . i h r e n M a n n 
g e s t a n d e n ' ha t t e . 

E i n B a u e r n h o f i n F a l k e n h a u s e n , K r e i s 
G u m b i n n e n , w a r i h r e G e b u r t s s t ä t t e . D i e 
W e i t e de s o s t p r e u ß i s c h e n R a u m e s be­
s t i m m t e i h r s c h o n f r ü h , h a r t z u a r b e i t e n . J e d e 
s c h w e r e B e l a s t u n g , auch d e r D i e n s t i m 
K r i e g e , m a c h t e d i e j u n g e H e r t h a s t ä r k e r . 
Ihr F l u c h t w e g b rach t e s i e z u n ä c h s t n a c h 
B a y e r n . V o n O b e r f r a n k e n aus k a m s i e i m 
W e g e d e r F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g nach 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n . I n B l i e s d o r f b e i G r ö m i t z 

D i e n s t i n d e r G e m e i n d e v e r w a l t u n g d i e n e n . 
H e r t h a M o r g e n r o t h a b e r e r k a n n t e s c h o n d a ­
m a l s d i e E n t w i c k l u n g de s b e g i n n e n d e n 
F r e m d e n v e r k e h r s u n d d i e B e d e u t u n g d i e ses 
W i r t s c h a f t s z w e i g e s f ü r G r ö m i t z . Z u e r s t v e r ­
m i e t e t e s i e i m S o m m e r i h r e e i g e n e n B e t t e n 
u n d d i e F a m i l i e b e g n ü g t e s i c h v i e r M o n a t e 
l a n g m i t d ü r f t i g e n S c h l a f s t e l l e n u n t e r de in 
H a u s d a c h . 

1956 w a r es d a n n s o w e i t : D e r G r u n d s t e i n 
fü r e i n e i g e n e s H a u s k o n n t e i n G r ö m i t z 
a m G r ü n e n K a m p g e l e g t w e r d e n . D a s H a u s 
w a r n o c h n i ch t f e r t i g , d a w a r e n s c h o n 22 B e t ­
t e n v e r m i e t e t . Z u d e n o b e r e n R ä u m e n m u ß t e 
m a n d a m a l s n o c h ü b e r e i n e L e i t e r au f s t e i ­
gen . D i e s e B e s c h w e r n i s s e a b e r g l i c h H e r t h a 
M o r g e n r o t h d u r c h f l e i ß i g e n p e r s ö n l i c h e n 
D i e n s t a m G a s t v o r b i l d l i c h aus . I h r e e r s t e n 
B e s u c h e r w u r d e n g r ö ß t e n t e i l s b i s au f d e n 
h e u t i g e n T a g z u S t a m m g ä s t e n . 

N a c h u n d n a c h k o n n t e n m e h r B e t t e n d a z u 
k o m m e n , e i n n o c h s c h ö n e r e s H a u s w u r d e 

i i i i i i i S i l 

Pension Morgenroth in Grömitz: H i e r kann m a n sich w o h l f ü h l e n Foto6 (2) H . Ahrens 

a n g e b a u t u n d i m G a r t e n e n t s t a n d e n F e r i e n ­
w o h n u n g e n . Z u l e t z t w u r d e e i n R e s t a u r a n t 
m i t 50 P l ä t z e n f ü r d i e H a u s g ä s t e u n d e i n e 
K ü c h e a n g e b a u t . D a s R e s t a u r a n t h a t s o g a r 
e i n e D o p p e l f u n k t i o n u n d d i e n t a u ß e r h a l b 
d e r S a i s o n d e r F a m i l i e se lbs t . 

B a d e o r t e a n d e r S e e h a b e n g e w ö h n l i c h 
H o c h b e t r i e b n u r i m S o m m e r . D a n n a b e r a r b e i ­
t e n d i e V e r m i e t e r m e i s t e n s b i s a n d i e G r e n ­
z e n i h r e r M ö g l i c h k e i t e n . E r f o l g h a t n u r de r ­
j e n i g e , d e r d i e s a u s h ä l t . E r s t a u n l i c h , w e n n 
H e r t h a M o r g e n r o t h d a b e i n o c h i m m e r ü b e r 
g r o ß e R e s e r v e n v e r f ü g t e . D i e s e s t e l l e d i e 
e m s i g e O s t p r e u ß i n aus V e r a n t w o r t u n g s g e ­
f ü h l d e r A l l g e m e i n h e i t z u r V e r f ü g u n g . Z u ­
e r s t t r a t s i e f ü r d i e B e l a n g e d e r H e i m a t v e r ­
t r i e b e n e n i m B H E e i n . V o r e l f J a h r e n w a r 
s i e d a n n M i t b e g r ü n d e r i n d e r . F r e i e n W ä h ­
l e r v e r e i n i g u n g ' i n G r ö m i t z . A l s b a l d ge-
w ä l t e s M i t g l i e d i m G e m e i n d e r a t h a l f s i e 
t a t k r ä f t i g m i t , d e n A u f s t i e g des s c h ö n e n 
O r t e s a n d e r S o n n e n s e i t e d e r O s t s e e m i t 
s e i n e n h e u t e 16 000 B e t t e n z u m g r ö ß t e n 
S e e b a d z u m a c h e n . A l s M i t g l i e d des F i n a n z ­
aus schusse s w a r es i m m e r i h r V e r d i e n s t , d a ß 
ü b e r a l l b e i d e n I n v e s t i t i o n e n e i n e s o l i d e 
G e s t a l t u n g g e w ä h r l e i s t e t w u r d e . Ih re A k t i ­
v i t ä t e n w u r d e n v o n a l l e n R a t s m i t g l i e d e r n 
g e s c h ä t z t . 

W e n n d i e S o m m e r s a i s o n m i t v i e l A r b e i t 
u n d S c h w e i ß g e m e i s t e r t w a r , d a n n g a b es 
b e i H e r t h a M o r g e n r o t h k e i n A u s r u h e n . Ih re 
A g e n t u r e i n e s V e r s i c h e r u n g s d i e n s t e s w i r d 
s e h r g e s c h ä t z t , d e n n i h r e B e r a t u n g e n b a s i e -
d e n au f e i g e n e E r f a h r u n g e n . 

W e r n u n g l aub t , H e r t h a M o r g e n r o t h se i 
b e i s o l c h h a r t e m L e b e n a u c h i m H e r z e n ha r t 
g e w o r d e n , d e r ha t s i ch s eh r g e i r r t . W e r s i e 
i n z w a n z i g J a h r e n n ä h e r k e n n e n g e l e r n t ha t 
u n d das h a b e n d i e m e i s t e n i h r e r G ä s t e , de r 
w e i ß s chon , d a ß g l e i c h h i n t e r d e r k r a f t v o l l e n 
A u s s t r a h l u n g d e r l i e b l i c h e K e r n b e g i n n t . D i e 
K i n d e r d e r U r l a u b s g ä s t e f i n d e n d i e s sofor t 
h e r a u s . F ü r d i e K l e i n e n h a t s ie i m m e r e t w a s 
S c h ö n e s u n d s e i es a u c h n u r m a l e i n b e s o n ­
d e r e r L e c k e r b i s s e n . Ih r s e l b s t i s t l e i d e r de r 
e i g e n e K i n d e r s e g e n v e r s a g t g e b l i e b e n — 
d a r u m ha t s i e a l l e a n d e r e n b e s o n d e r s l i e b . 

H e r b e r t A h r e n s 

l e rn t e d i e K r a f t u n d V e r t r a u e n a u s s t r a h ­
l e n d e j u n g e O s t p r e u ß i n i h r e n M a n n , e i n e n 
O s t h o l s t e i n e r u n d V e r w a l t u n g s f a c h m a n n , 
k e n n e n . W o h n u n g e n w a r e n so ra r , w i e d a ­
m a l s d i e B u t t e r a u f d e m B r o t . A l l e F e r i e n ­
q u a r t i e r e w a r e n m i t F l ü c h t l i n g e n , b e s o n d e r s 
m i t s o l c h e n aus d e n d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n , 
v o l l g e p f r o p f t . 

D e r O s t s e e s t r a n d l o c k t e d e n n o c h i m S o m ­
m e r n a c h J a h r e n d e r E n t b e h r u n g e n i m m e r 
m e h r U r l a u b e r a n . B e i d e r j u n g e n F a m i l i e 
M o r g e n r o t h f ü h r t e d i e s so fo r t z u e i n e r 
A r b e i t s t e i l u n g . Z u r S i c h e r u n g d e r E x i s t e n z 
m u ß t e n d i e B e z ü g e i h r e s M a n n e s a u s d e m 

ann o ersteht mehr dacen" 
Frauen haben auch vor den Wahlen kaum Interesse an Politik 

T r o t z E m a n z i p a t i o n s i n d a u c h h e u t e n o c h 
v i e l e F r a u e n p o l i t i s c h n i ch t i n t e r e s s i e r t . 
A u f d e r e r s t e n S e i t e d e r T a g e s z e i t u n ­

g e n ü b e r f l i e g e n s i e g e w ö h n l i c h n u r d i e 
S c h l a g z e i l e n , l e d i g l i c h i n a u s g e s p r o c h e n e n 
K r i s e n z e i t e n e r w a c h t e t w a s p o l i t i s c h e s In ­
t e resse . 

U n d w i e d e n k e n w i r F r a u e n ü b e r d i e 
W a h l ? I m m e r w i e d e r h ö r e i c h v o n m e i n e n 

fD reisoerybeiehe werden jetzt Leichter 
Die Verfahren sollen künftig objektiver und nachprüfbar sein 

Pr e i s v e r g l e i c h e z u r b e s s e r e n V e r b r a u c h e r ­
i n f o r m a t i o n s o l l e n k ü n f t i g e x a k t e r u n d 
d a m i t z u v e r l ä s s i g e r w e r d e n . A u f en t ­

s p r e c h e n d e V e r f a h r e n h a b e n s i c h e i n e r s e i t s 
d i e A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r V e r b r a u c h e r 
( A G V ) u n d d e r deu t sche I n d u s t r i e - u n d H a n ­
d e l s t a g P I H T ) a n d e r e r s e i t s g e e i n i g t 

D a n a c h i s t k l a r : N i c h t j e d e r , d e r P r e i s e 
v e r g l e i c h t , t u t d i e s o b j e k t i v u n d r i c h t i g . 
D I H T u n d A G V m e i n e n , d a ß I n s t i t u t i o n e n , 
d i e a n e r k e n n b a r e P r e i s v e r g l e i c h e d u r c h f ü h ­
r e n s o l l e n , o b j e k t i v a r b e i t e n u n d u n a b h ä n ­
g i g b l e i b e n m ü s s e n . V o r a l l e m : D i e M e t h o ­
d e n , m i t d e r e n H i l f e o b j e k t i v e P r e i s v e r ­
g l e i c h e v o r g e n o m m e n w e r d e n , m ü s s e n i n 
j e d e m F a l l n a c h p r ü f b a r s e i n . 

I m e i n z e l n e n w u r d e w e i t e r v e r e i n b a r t : W a ­
r en , d e r e n P r e i s e v e r g l i c h e n w u r d e n , m ü s ­
s e n i n d e n t i s c h s e i n . Z u b e h ö r i s t b e i m P r e i s ­
v e r g l e i c h g e n a u s o z u b e r ü c k s i c h t i g e n w i e 
e v e n t u e l l e N e b e n - u n d Z u s a t z l e i s t u n g e n . 
P r e i s v e r g l e i c h e n d e S o n d e r a n g e b o t e s i n d 
e n t s p r e c h e n d z u k e n n z e i c h n e n . 

G r u n d s ä t z l i c h s o l l e n n u r d i e P r e i s e v e r ­
g l i c h e n w e r d e n , d i e i n E i n z e l h a n d e l s g e s c h ä f ­
t e n g e f o r d e r t s i n d , w o b e i d i e ü b l i c h e n B a r 
z a h l u n g s r a b a t t e v o m a u s g e z e i c h n e t e n P r e i s 
n o c h a b g e z o g e n w e r d e n m ü s s e n . A u f ga r 
k e i n e n F a l l s o l l e n d i e s e . a m t l i c h e n ' P r e i s ­
v e r g l e i c h e a n o n y m a n g e s t e l l t w e r d e n . A G V 

Schon der Wurm drin?" 
Zeichnung aus Bayernkurier 

u n d D I H T v e r e i n b a r t e n , d a ß d i e a n b i e t e n ­
d e n E i n z e l h ä n d l e r m i t U n t e r s c h r i f t u n d F i r ­
m e n s t e m p e l d i e R i c h t i g k e i t des V e r g l e i c h s ­
p r e i s e s b e s t ä t i g e n m ü s s e n , w e n n i h m s p ä t e r 
G l a u b e n g e s c h e n k t w e r d e n s o l l . 

L e d i g l i c h K o n t r o l l e n z u v o r a n g e s t e l l t e r 
P r e i s v e r g l e i c h e u n d d e r d a z u n o t w e n d i g e n 
P r e i s e r h e b u n g e n s o l l e n a n o n y m anges t e l l t 
w e r d e n . W e n n a b e r e i n m a l e i n fa l scher 
P r e i s v e r g l e i c h z u s t a n d e k o m m t , m ü s s e n ü b e r 
d i e R i c h t i g s t e l l u n g a l l e i n f o r m i e r t w e r d e n 
d e n e n z u v o r F a l s c h e s be r i ch t e t w u r d e . 

A l b i n Andree 

G e s c h l e c h t s g e n o s s i n n e n : „ Ich w ä h l e das ­
se lbe , w a s m e i n M a n n w ä h l t ! E r v e r s t e h ! 
m e h r d a v o n a l s i c h ! " 

W e n n m a n s i c h v o r s t e l l t , d a ß b e i d e r k o m ­
m e n d e n B u n d e s t a g s w a h l ü b e r d i e H ä l f t e 
a l l e r S i t z e v o n u n s F r a u e n v e r g e b e n w e r ­
d e n , u n d d a ß w i r d i e s t u n , o h n e e i n e rech te 
A h n u n g d a v o n z u h a b e n , a n w e n w i r s ie 
v e r l e i h e n , d a n n s t i m m t das d o c h s e h r b e ­
d e n k l i c h . N a t ü r l i c h r a t e n u n s e r e M ä n n e r 
u n s n a c h b e s t e m W i s s e n u n d G e w i s s e n , a b e r 
h a b e n w i r n i c h t j a h r e l a n g u m e i n e i g e n e s 
W a h l r e c h t g e k ä m p f t u n d e r g i b t s i c h d a r a u s 
n ich t d i e Pf l i ch t , s e l b s t z u v e r g l e i c h e n u n d 
z u u r t e i l e n ? W e n n j e d e r v e r h e i r a t e t e M a n n 
z w e i s ta t t e i n e r S t i m m e a b g i b t , i n d e m e r 
d i e S t i m m e s e i n e r F r a u d u r c h s e i n e B e e i n ­
flussung . sch luck t ' , — w i e s o l l e n w i r 
F r a u e n d a n n j e m a l s i n d e r P o l i t i k m i t b e ­
s t i m m e n k ö n n e n ? 

S i n d w i r d e n n w i r k l i c h i m m e r i n a l l e n 
D i n g e n e i n e r M e i n u n g m i t u n s e r e n M ä n ­
n e r n ? W i e oft f ü h r e n w i r h a r t e D i s k u s s i o n e n 
u m w e i t w e n i g e r W i c h t i g e s , s e i es u m e i n e 
N e u a n s c h a f f u n g o d e r u m d i e K i n d e r e r z i e ­
h u n g . W i e oft s i n d w i r ü b e r e i n B u c h , e i n e n 
F i l m o d e r e i n e F e r n s e h s e n d u n g v e r s c h i e d e ­
n e r A n s i c h t . 

L e g t d a s n i c h t d e n S c h l u ß n a h e , d a ß , w e n n 
w i r u n s m i t d e r P o l i t i k e i n m a l e rns tha f t be­
fassen , w i r aus u n s e r e r f r a u l i c h e n S i ch t he r ­
aus e b e n f a l l s z u a n d e r e n S c h l ü s s e n k o m m e n 
w ü r d e n a l s u n s e r e M ä n n e r ? D e s h a l b s o l l t e n 
w i r m i t i h n e n u n b e d i n g t a u c h ü b e r d i e s e 
P r o b l e m e d i s k u t i e r e n u n d d u r c h k l u g e A r g u ­
m e n t e a u c h s i e z u v e r t i e f t e m N a c h d e n k e n 
a n r e g e n . E t w a s S a c h v e r s t a n d is t n a t ü r l i c h 
u n e r l ä ß l i c h . 

K ö n n e n w i r F r a u e n es u n s ü b e r h a u p t l e i ­
s ten , m i t S c h e u k l a p p e n a n das T h e m a P o l i ­
t i k h e r a n z u g e h e n ? T r a g e n w i r n i ch t a l l e d i e 
V e r a n t w o r t u n g d a f ü r , w a s a u s u n s u n d u n ­
s e r e n K i n d e r n w i r d ? S o l l t e n w i r u n s nicht 
aus e r n s t e r S o r g e d a r u m b e m ü h e n , P a r t e i ­
p r o g r a m m e z u s t u d i e r e n , z u w ä g e n u n d z u 
v e r g l e i c h e n , u n d das g a n z b e s o n d e r s b e i de r 
P a r t e i , d i e ,er ' u n s e m p f i e h l t ? K e i n e F r a u 
s o l l t e s a g e n : „ Ich k a n n m i t m e i n e r S t i m m e 
ja d o c h n ich t s ä n d e r n ! " E i n e so l che R e s i g n a ­
t i o n is t a b s o l u t u n d e m o k r a t i s c h u n d b e d e u ­
tet V e r z i c h t au f e i n w i c h t i g e s Rech t . 

L o t t e B r ü g m a n n 

Die W i r t i n mit e inem ihrer k l e i n e n G ä s t e 

Neue Dokumentation vorgelegt 
P r e s s e s l i m m e n z u r S i t u a t i o n d e r F r a u 

M i t e i n e m S t o ß s e u f z e r d e r E r l e i c h t e r u n g 
w u r d e d a s J a h r d e r F r a u ' v o n v i e l e n Be­
t r o f f e n e n v o r m e h r a l s e i n e m h a l b e n Jahr 
z u d e n A k t e n g e l e g t . N u n h a t d a s . D e u t s c h -
F r a n z ö s i s c h e I n s t i t u t L u d w i g s b u r g ' i n die­
s e n T a g e n e i n e D o k u m e n t a t i o n v o r g e l e g t 
u n d s i ch m i t d e n T h e m e n , d i e d a m a l s im 
B r e n n p u n k t d e r ö f f e n t l i c h e n D i s k u s s i o n ge­
s t a n d e n h a b e n — u n d a u c h h e u t e n o c h s te­
h e n — a u s e i n a n d e r g e s e t z t . U n t e r d e m T i t e l 
. Z u r S i t u a t i o n d e r F r a u i n d e r B u n d e s r e p u ­
b l i k D e u t s c h l a n d u n d i n F r a n k r e i c h ' (Hrsg. 
R e f e r a t f ü r P r e s s e u n d I n f o r m a t i o n des 
D e u t s c h - F r a n z ö s i s c h e n J u g e n d w e r k s , R h ö n -
d o r f e r S t r a ß e 23, 5340 B a d H o n n e f 1) wur­
d e n P r e s s e s t i m m e n z u d e n a l i g e m e i n e n 
F r a g e n n a c h d e r p o l i t i s c h e n , w i r t s c h a f t l i c h e n 
u n d s o z i a l e n S t e l l u n g d e r F r a u z u s a m m e n ­
g e s t e l l t 

Margarete Gause mit einem fertigen Gesteck 
Foto Heidmann 

Blumen für Ikebana 
Kleine Tips für Naturfreunde 

D i e ü b e r tausend Jahre alte japanische 
Volkskunst — Ikebana, das Zusam-
stellen von Blumen — hat auch in 

Deutschland inzwischen viele Freunde ge­
bunden. Vor einigen Jahren gehörte auch 
ich zu denjenigen, die mit viel Interesse, 
Muße und Fingerspitzengefühl diese w i e 
e i n Magnet anziehende Kunst von einer 
lapanischen Ikebana-Lehrerin erlernen 
konnte. Seitdem zieht es mich noch mehr 
als bisher in die Natur, wenn sie im Früh­
jahr erwacht — und bis sie sich zu Weih­
nachten in Schnee h ü / / / . 

Nicht nur Blumen, Zweige, Gräser und 
Matter kann man zu herrlichen kostbaren 
Gestecken verwerten, auch Steine, Zopten 
und Stroh eignen sich hervorragend dazu. 
, Z n

9 e

f

a n g ^ S m i r ' selbstzufertigende Blu-
Z ^ l ? , m t l r g e s t e c k e z u Briden. Der 
Nutzen hegt hier nicht allein darin, daß 
eino IVn^ Wohnung durch diesen Schmuck 
dnßZlT ^Pfben kann, sondern auch, 
urfeül «Tl ^ Z U r Verbrennung ver­
urteilte Stroh uberall verwertet werden 

Margarete G a u s e 
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Rolf Burchard: A m Ufer eines masurischen Sees (Aquare l l und Tempera, Ausschnitt) 

17. F o r t s e t z u n g 

D e r P r o f e s s o r l e g t e d i e H a n d auf das 
H e r z . „ D a s B e d a u e r n l i e g t au f m e i n e r 
S e i t e . " E r w a r j e t z t d o c h d a v o n ü b e r z e u g t , 
d a ß es s i c h b e i d i e s e m S t r u m p f f a b r i k a n t e n 
aus P h i l a d e l p h i a u m d e n ech ten F r e u n d 
G r a n s h a n d e l n m u ß t e , w e i l de r z u v i e l e 
I n t i m i t ä t e n aus d e s s e n — n u n , m u s i k a l i ­
schem P r i v a t l e b e n w u ß t e . D a s v o r h i n — 
mit d e m z w e i t e n Q u a r t e t t s a t z w ü r d e de r 
L a i e w o h l n u r d u r c h e i n a n d e r g e w o r f e n 
haben . 

G r a n fuhr for t : „ U n d G r a n ist der 
Meinung, d a ß S i e s i ch n u r i n e i n e m e i n z i ­
gen P u n k t e g e i r r t h a b e n , w a s j a s c h l i e ß l i c h 
auch d e m u n f e h l b a r s t e n K r i t i k e r — " 

H u l l e r r i ch te te s i ch so fo r t s t e i l auf. „Bei 
a l l e m R e s p e k t v o n H e r r n G r a n : m i r n i ch t ! " 

„ D o c h , d o c h . E s h a n d e l t s i ch u m d i e B e ­
u r t e i l u n g h i e r u n s e r e r F r a u C h r i s t a T e r -
b o w e n , d i e S i e j a w o h l — " 

„Ich h a b e s i e n a t ü r l i c h sofor t w i e d e r ­
e r k a n n t , w e n n a u c h s i e — " 

„ A l s o G r a n i s t a l s U n b e k a n n t e r i n i h r e m 
K o n z e r t g e w e s e n , u n d e r ha t m i r s e l b e r ge­
sagt, d a ß e r s i e f ü r e i n e echte u n d g r o ß e 
K ü n s t l e r i n h ä l t . " 

„ A u s g e s c h l o s s e n ! " 

G r a n w a r n u r n o c h S a n f m u t „ S i e k ö n n e n 
i h n j a f r a g e n . E r k o m m t n ä m l i c h i n d e n 
n ä c h s t e n T a g e n n a c h M i t t e n w a l d . 

D a s H e r z C h r i s t a s tat e i n p a a r u n v e r ­
n ü n f t i g e , w i l d e S p r ü n g e . 

S i e ha t t e d e n E i n d r u c k , a l s w e n n d i e s e s 
E i n t r e f f e n G r a n s i n M i t t e n w a l d i r g e n d w i e 
i m Z u s a m m e n h a n g m i t i h r s t e h e n m ü ß t e 
o d e r w e n i g s t e n s k ö n n t e , u n d e m p f a n d e i n e 
A r t v o n S c h w i n d e l . 

A b e r k o n n t e d i e s e r M e n s c h k a l t b l ü t i g 
l ü g e n ! E s w a r g e r a d e z u r ü h r e n d , w a s e r d a 
s o e b e n a l l e s f ü r s i e z u s a m m e n g e l o g e n 
ha t t e . 

J e t z t z o g e r e i n T e l e g r a m m aus d e r 
T a s c h e . „ I c h h a b e d a s h e u t e b e k o m m e n . " 
E r l a s : „ E i n t r e f f e n P e t e r G r a n s i n M i t t e n ­
w a l d i n d e n n ä c h s t e n T a g e n . G r u ß H u r k . " 
„ H u r k i s t d a s g u t e a l t e F a k t o t u m , das — 
n u n , u n s b e i d e n J u n g g e s e l l e n d e n g e m e i n ­
s a m e n H a u s h a l t f ü h r t . " E r l ä c h e l t e . „ H e r r 
P r o f e s s o r , G r a n w i r d I h n e n d a n n a u c h be ­
s t ä t i g e n , d a ß e r d e n z w e i t e n S a t z des Q u a r ­
tetts m i t G e f ü h l u n d S e e l e g e s p i e l t 
w ü n s c h t " 

„ N i e m a l s ! ! " D e r K e r l w a r doch e i n A n ­
gebe r , e i n H o c h s t a p l e r . „ Ich l e h r e s o z u ­
s a g e n s c h o n m e i n e m u s i k a l i s c h e n A b c -
S c h ü t z e n au f d e r H o c h s c h u l e , d a ß es — a l s o 
i c h finde k e i n a n d e r e s W o r t — d a ß es 
s c h m i e r i g is t , b e i m S p i e l e i n e r k l a s s i s c h e n 
Sache G e f ü h l u n d S e e l e z u z e i g e n . N e i n , 
n e i n , l i e b e r M a n n , w i e w a r doch Ihr 
N a m e — ? " 

„ A n l a u f , H e r r P r o f e s s o r , P e t e r A n l a u f . " 

„ P e t e r A n l a u f ? " D e r P r o f e s s o r sch ien 
ü b e r i r g e n d e t w a s n a c h z u d e n k e n . 

„ J a w o h l . P e t e r G e o r g R i c h a r d A n l a u f , 
w e n n I h n e n v i e l l e i c h t auch n o c h m e i n e 
ü b r i g e n V o r n a m e n e t w a s n ü t z e n k ö n n e n . " 

G r a n v e r b e u g t e s i ch h ö f l i c h u n d t ief . 

D a n n w u r d e n o c h e i n Q u a r t e t t v o n S p o h r 
g e s p i e l t , w o b e i j e t z t m a n c h m a l u n d m e r k ­
w ü r d i g e r w e i s e d e m P r o f e s s o r U h u de r 
B o g e n z i t t e r t e , u n d a m E n d e g a b es noch 
e i n e Ü b e r r a s c h u n g . 

M e i s t e r R i t t e r v e r k ü n d e t e : „ W i r w o l l e n 
z u m A b s c h l u ß das L i e d s p i e l e n , das z w e i 
M i t t e n w a l d e r , w e n n s ie z u s a m m e n s i n d , 
d r e i s t i m m i g s i n g e n k ö n n e n . E s is t das 
. W a c h e t a u f , das T a g a n s i n g e n , das w i r 
h i e r i m m e r a l s S t ä n d c h e n b r i n g e n , w e n n 
e i n e r N a m e n s t a g o d e r G e b u r t s t a g hat . S i e 
s o l l e n d i e M e l o d i e k e n n e n l e r n e n . " 

W ä h r e n d s ie s p i e l t e n , husch te i m H i n ­
t e r g r u n d e de r W e r k s t a t t das F r ä u l e i n A n n i , 
d i e W i r t s c h a f t e r i n h i n u n d he r . S i e ö f f n e t e 
i n d e r R ü c k w a n d des R a u m e s i n d e m a l t e r ­
t ü m l i c h e n H a u s e das F e n s t e r z u r K ü c h e , 
aus d e r s ie a l l e r l e i h e r e i n l a n g t e . 

K e r z e n g l a n z b e g a n n d i e W e r k s t a t t z u 
f ü l l e n , u n d e i n fes t l i cher T i s c h w u r d e ge­
deckt , a n d e s s e n e i n e r S e i t e e i n k l e i n e r 
B e r g v o n G e s c h e n k e n au fgebau t w a r , u n d 
a l s d e r l e t z t e T o n des L i e d e s v e r k l u n g e n 
w a r , s p r a n g de r M e i s t e r au f u n d s t e l l t e 
s e i n e n w e i ß e n C e l l o e s e l w i e d e r i n d i e 
E c k e z u r ü c k . „ S o , j e t z t b e g i n n t u n s e r e 

s c h ö n s t e M e l o d i e , d i e i n E ß d u r , a l s o m i t ß. 
N u r zue r s t m ü s s e n w i r u n s e r m N a m e n t a g s ­
k i n d g r a t u l i e r e n . W i r h a b e n n ä m l i c h d.is 
. W a c h e t a u f n ich t n u r z u m S p a ß ge sp i e l t . 
Ich g r a t u l i e r e , F r a u C h r i s t a T e r b o w e n . " 

C h r i s t a d r ü c k t e i n e i n e r S c h r e c k b e w e ­
g u n g d i e G e i g e an d i e Brus t . „ W i e , m i r 
g i l t das?" 

D e r M e i s t e r R i t t e r lachte . „ J a w o h l , a m 
n ä c h s t e n S o n n a b e n d ist C h r i s t i n e , u n d b e i 
uns w i r d i m m e r a m Q u a r t e t t a b e n d v o r h e r 
a n g e s u n g e n . " 

C h r i s t a s c h ü t t e l t e d e n K o p f . „Ich w u ß t e 
ga r nicht , d a ß a m S o n n a b e n d m e i n N a m e n s ­
tag ist . U b e r h a u p t , w i r N o r d d e u t s c h e n — 
abe r es is t s chon s c h ö n — " 

S i e b e w u n d e r t e d i e G e s c h e n k e , d i e i h r 
F r ä u l e i n A n n i e r l ä u t e r t e . „ D a s ist H o n i g ­
k u c h e n , aus u n s e r m H o n i g g e b a c k e n , u n d 
d i e s h i e r s i n d A l p e n r o s e n . . . u n d d i e s 
h i e r — " s ie z e i g t e auf e i n M a r z i p a n ­
s c h w e i n , das o b e n auf d e n K u c h e n gese tz t 
w a r , „ — ist das G l ü c k s s c h w e i n v o n u n s e r m 
Q u a r t e t t , das schon f ü n f u n d z w a n z i g J a h r e 
a l t ist u n d b e i jeder F e i e r au f d e n T i s c h 
k o m m t . D a s hat schon G l ü c k gebracht , v i e r 
H o c h z e i t e n u n d n e u n K i n d s t a u f e n — " 

„ Z u m T e i l s o g a r o h n e H o c h z e i t e n " , lachte 
F r a n z e l , d i e z w e i t e G e i g e . 

„ H u , das is t j a d a n n e i n g e f ä h r l i c h e s 
S c h w e i n ! " C h r i s t a tat, a l s ob s ie s i ch f ü r c h ­
tete. 

A l l e g r a t u l i e r t e n i h r , u n d n u r G r a n g r a ­
t u l i e r t e n icht . E r ha t te e i n N o t e n b l a t t v o m 
Pu l t g e n o m m e n , s u m m t e d i e M e l o d i e des 
„ W a c h e t auf" u n d sch ien ü b e r i r g e n d e t w a s 
n a c h z u d e n k e n , w o z u er m i t d e m d ick v e r ­
b u n d e n e n F i n g e r s e i n e r L i n k e n t a k t i e r t e . 

* 

Es w a r M i t t e r n a c h t , a l s s ie auf d i e S t r a ß e 
t r a ten , u n d C h r i s t a s t i e ß e i n e n k l e i n e n v e r ­
z ü c k t e n S c h r e i aus. D e r M o n d — es w ü r d e 
b a l d V o l l m o n d s e i n — w a r w i e l e b e n d i g e s 
G o l d u n d s t a n d h o c h ü b e r d e m B u r g b e r g . 

A l l e s s ch i en u n w i r k l i c h 

V o n d e n H a u s d ä c h e r n f loß L i ch t , u n d d i e 
S te ine , m i t d e n e n s ie g e g e n d i e S t ü r m e be­
legt w a r e n , e r s c h i e n e n w i e g r o ß e , w u n d e r ­
l i c h ge fo rmte , g l i t z e r n d e T r o p f e n . D i e D a c h ­
r i n n e n d e r G e b i r g s h ä u s e r , d i e b e h a u e n e n , 
a u s g e h ö h l t e n B a u m s t ä m m e , d i e m e t e r l a n g 
ü b e r d i e S t r a ß e h i n a u s r a g t e n , w a r f e n 
d ü n n e , g e h e i m n i s v o l l e Scha t t en aufs P f l a ­
s ter . I r g e n d w o k l i n g e l t e u n d schepper t e es. 
D a s w a r e n R i n d e r , d i e s i ch i n i h r e n S t ä l l e n 
s c h ü t t e l t e n . . . u n d de r K i r c h t u r m , de r 
K i r c h t u r m — ! In e i n e r s o l c h e n N a c h t be­
s t a n d er n u r noch aus S i l b e r u n d G o l d . 

G r a n s c h ü t t e l t e H ä n d e . „Es tut m i r auf­
r i c h t i g l e i d , H e r r P ro fesso r , d a ß w i r uns 
n u n w o h l k a u m w i e d e r s e h e n w e r d e n . " 

F o r t s e t z u n g folgt 

Copyright by 
Belnhauer-Verlag, Bonn 

Pferde im Lande des Bernsteins 
V o n H . T r u n z 
Aus 4000 Jahren Geschichte o s t p r e u ß i s c h e r Pferde. 

184 S., 33 Abb . auf Tafeln, 59 Zeichnungen, 39,— D M 

R o u f e n b e r g s d t e B u c h h a n d l u n g , Postfach 9 0 9 , 2 9 5 L e e r 

Auch tm August u. Sept. Ist es s c h ö n 
in Ratekau (Ostsee). 5 Automin. 
v. Timmendorfer Strand, Wald, 
Wanderwege. Freundl. 1-, 2- u. 3-
Bett-Zimmer, Ü b e r n a c h t u n g mit 
F r ü h s t , ab 7 Tage D M 12,50. 
P r e u ß , 2401 Ratekau, Westring 3c, 
Telefon (0 45 04) 14 34. 

Die letzten 
Stunden daheim 
O s t p r e u ß i s c h e Menschen schil­
dern den Abschied von der 
Heimat und das Grauen der 
Flucht. Mit Vorgeschichte des 
Krieges. 
224 Selten mit 14 niustratio-
nen, glanzkasch. Einband 

Preis 9.80 D M 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 
Gesellschaft e. V . 

2 Hamburg 13, Postfach 8327 

ISSlIäPrJläÄl Reusen-, Aal-und 
• H l i g t f H S Heditsädce.Stell-, 
W ! H | 8 r a Stak-, Zugnetze, 
H S ä a P H f l v Kaninchen- und 

Katalog frei I Fuchsfangnet)« 
Schuljnetje gegen Vogelfrak 

M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 
W. K R E M M 1 N KG 

29 Oldenburg 33 

B ü c h e r , Karten. Kreiskarten, 
M e ß t i s c h b l ä t t e r u. das Kampf­
buch für geschichtliche Wahr­
heit und Recht: 

D E U T S C H L A N D 
R U F T D I C H 

Leinen geb. D M 15,— 
lief, ostpr. Heimatbuchdienst 

Georg Banszerus 
347 H ö x t e r . G r u b e s t r a ß e 9 

Bitte Prospekte anfordern! 

Müde Augen? 
Ausreichende Vitamin-A-Versor-
gung sichert gute Sehkraft, scharfe 
Augen. Verlangen Sie Gratisprosp 

A . Minck. 237 Rendsburg. Pf. 

Ostpr. Imker liefert portofrei 
gg. Rechnung ans eigener E r ­
zeugung: 
5 Pfd. Waldhonig D M 30,— 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 25,— 

G r o ß i m k e r e i H a n s c h 
D e l l s t r a ß e 10 

6589 A b e n t h e u e r ü . Birkenfeld/N. 

Sensburg 
v. 31. 8. bis 9. 9. 1976 mit Vollp. 

und Visa D M 638,— 
noch zwei P l ä t z e frei 

RO-PI-Reisen, 48 Bielefeld 14 
Hauptstr. 60, Tel . (05 21) 44 45 70 

I m m o b i l i e n 

K l . Haus oder Wohnung ab 60 qm 
mit Hzg. und Balkon am Stadt­
rand, Mitte B.R., von Ehepaar 
63/67 gesucht. Zuschriften unter 
62 405 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 
Hamburg 13. 

B e k a n n t s c h a f t e n 

Gesucht werden Geburtstag, Ge­
burtsort und Eltern des Johann 
Wenger. E r wurde am 20. 11. 1822 
mit Anne Marie Staar in Plibisch-
ken getraut und starb am 25. 9. 
1848 in Neu-Loepkojen. In der 
Ehe wurden geboren: 1. Henriette 
W. 1823, 2. Carl W. 1825, 3. Fried­
rich W. 1829, 4. Caroline W. 1832, 
5. August W. 1836, 6. Julius W. 
1840, 7. Eduard W. 1841. Nachricht 
erbittet: R. Wenger, Krummer 
Acker 11, 3470 H ö x t e r 1. 

S t e l l e n a n g e b o t e 

Suche gelernten, verheirateten 
Landgehilfen f ü r 60 ha, Tostedt, 
Wohnung vorh. Tel . (0 4182) 77 12 
oder (0 40) 2 80 36 66. 

U r l a u b / R e i s e n 

K u r und Erholung im s c h ö n e n 
Werratal. A m Wald u. N ä h e K u r ­
zentrum m. Sole-Hallen-Bewe-
gungsbad. Freundl. Zimmer, ge­
pflegte H ä u s l i c h k e i t in heimatl. 
Art „ A l t e s Forsthaus", 3437 Bad 
Sooden-Allendorf, Tel . (0 56 52) 
32 25. 

H A U S H Ä L T E R I N 
f ü r alte Dame (82 Jahre), m ö g ­
lichst mit F ü h r e r s c h e i n , ge­
sucht. Aufwartefrau vorhanden. 
Eintritt nach Vereinbarung. 
G r o ß z ü g i g e Bezahlung wird zu­
gesichert. Separate 2-Zimmer-
Wohnung mit Toilette und Bad 
wird im Hause gestellt. Zeug­
nisse mit Gehaltsvorstellung u. 
Nr. 62 439 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. 2 Hamburg 13, oder Tele­
fon Wuppertal (02 02) 45 00 22̂  

Bayerischer Wald 
Habe ab 24. August wieder 
Zimmer frei. Wer sucht noch 
ein nettes Quartier, wo Sie 
sich wohl f ü h l e n , dann 
schreiben Sie oder rufen 
mich an. Wir haben hier 
eine herrliche Gegend. Bett 
mit F r ü h s t ü c k D M 7,50, zu-
z ü g l . -,20 Gemeindeabgabe. 

Frieda Stadler 
8445 Schwarzach ü. Strbg. 
Telefon (0 99 62) 5 71 

R ü s t i g e , umsichtige Frau 
(evtl. alleinstehendes Rent­
nerehepaar) 
f ü r betagtes Ehepaar im 
Raum Frankenthal (Pfalz) 
zur F ü h r u n g des Haushalts 
dringend gesucht. 
Separate Whg. i. 2-Fam.-
Haus wird gestellt, bei Inter­
esse volle Nutzung v. Ö b s t -
u. G e m ü s e g a r t e n . 

Hurst Sottke, 6 Frankfurt /M. 1 
Kettenhofweg 104 
Telefon (06 11) 74 73 48 
(Mo—Fr ah 20.00 h) 

O s t p r e u ß e , 44/1,72, geschieden seit 
f ü n f Jahren, mit Anhang, sucht 
treue, ehrliche L e b e n s g e f ä h r t i n 
bis 40 Jahre mit Liebe f ü r alles 
Liebenswerte, das das Leben bie­
tet. Jede Zuschrift mit Bi ld wird 
beantwortet. Zuschriften unter 
62 374 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 
Hamburg 13. 

P e n s i o n ä r , 63/1,68, Nichtraucher, 
schl., gesund, su. Partnerin, m ö g l . 
Norddtschl. u. Nr . 62 407 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Alt . Kriegsveteran, argem. Ges., 
entschied, glaub, w. Bekanntsch. 
einer anhanglos., glaub. Frau od. 
F r l . ab 60 J . Zuschr. u. Nr . 62 387 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13. 

O s t p r e u ß e , 33/1,72, ev., led., gute 
Vergangenheit, in ges. Position 
mit eigenem Haus und Pkw sucht 
zwecks Heirat die Bekanntschaft 
eines M ä d e l s , auch S p ä t a u s s i e d l e ­
rin. M ö g l i c h s t Raum Nordrhein-
Westfalen, Rheinland-Pfalz und 
Hessen. Nur ernstgemeinte Bi ld ­
zuschriften unter 62 371 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

S u c h a n z e i g e n 

E R B E N G E S U C H T 
nach Oskar Ernst Dominik, geb. 
am 6. 6. 1912 in Braynicken, 
Kreis Neidenburg ( O s t p r e u ß e n ) . 

Zuschriften erbeten an: 
Di Walter Krader G m b H 

Erbenermittlungen 
Friedrichstr. 21, 8000 M ü n c h e n 40 

Jedes Abonnement ist wichtig! 

Ehemalige Mitarbeiter 
und Bekannte 
der Firmen 
Richard G o e r g e s 
K ö n i g s b e r g und Kiauten 

werden gebeten, sich zu 
melden. 
Ruth K r a y , geb. Goerges 
R i n g s t r a ß e 33 
5411 Weitersburg 
Telefon (0 26 22) 30 09 

ALS ERBEN GESUCHT: 
1. A b k ö m m l i n g e des Fleischermeisters Ernst Louis 

P R I T Z E L und seiner Ehefrau Luise Auguste 
P R I T Z E L , geb. T S C H A C H E , aus Wohlau. Ein 
Sohn war Ernst Heinrich Theodor P R I T Z E L . 
welcher s p ä t e r in E l s a ß / L o t h r i n g e n wohnhaft 
war. 

2. A b k ö m m l i n g e der Geschwister Auguste K U S C H -
N E R E I T , geboren 1860 in Tatarren, K r . Goldap, 
und Eduard K U S C H N E R E I T , geboren 1865 in 
Muldzehlen (Mulden wiese), Kreis Insterburg. 
und seiner Ehefrau Rosa, geb. M A E D E R , geboren 
1861 in Lasdehnen, Kreis Pillkallen, welche später 
in Berlin wohnhaft waren. 

Eilmeldungen erbeten an Joachim-Friedrich Moser, 
Postfach 630, 7570 Baden-Baden 

c Verschiedenes 

Altenheim „Marienstift" 
mit Haus Forelle in Schhersee, eine Einrichtung dt-s 
Ev. Hilfsvereins f ü r Deutschbalten, unter ostpr. 
Leitung. 
Zimmer verschiedener G r ö ß e mit Aussicht auf Sei-
und Gebirge. Arztliche Betreuung. A u f Wunscii 
Schonkost. Medizinisches Kurzentrurn mit Hallenbai i 
im Ort. G ü n s t i g e Bahn- und Ö u s v e r b i n d u n g nach 
M ü n c h e n , 
Anfragen an „Marienst i f t" e. V . , 
8162 Schliersee, Telefon (0 80 26) 64 42 

S e e s t r a ß e :iu 
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D as also war die Sage v o m Bernsteinelch", 
beendete der Lehrer seine Geschichte 
„Ich habe sie euch noch e inmal e r zäh l t , 

w e i l hin und wieder immer v o n neuem behaup­
tet w i rd , d a ß i rgendwo auf unserer N e h r u n g ein 
alter Elch mit Schaufeln aus r ö t l i c h g e l b e m Bern­
stein gesehen worden ist. Ich glaube nicht daran, 
obwoh l gestern abend be im Heimtre iben der 
Viehhe rde auch unser alter M i c h e l M a t z k i e s be­
teuerte, ihn gesehen zu haben. Der Elch, er­
zahlte er, w ä r e plötz l ich inmit ten der K ü h e 
gewesen und langsam schaukelnd davongetrabt, 
als M i c h e l sich ihm n ä h e r n wol l t e . " 

(Der Schulmeister schwieg und schaute in die 
runden, gesunden Gesichter der he l lhaar igen 
Buben und M ä d c h e n vo r ihm. M i t we i tgeö f fne ­
ten A u g e n und leise geöf fne ten L ippen hatten 
sie ihm gespannt und wie verzaubert gelauscht. 
N u r einer anscheinend nicht: Hansmar t in — 
na tü r l i ch ! Er hiel t den K o p f gegen das Fenster 
gerichtet und blickte hinaus ü b e r den schmalen 
Strand nach dem im Mit tags l icht s i lberbl i tzenden 
Haff, um das sich d o r f w ä r t s w i e e in s c h ü t z e n d e r 
A r m die riesige W a n d e r d ü n e legte. K u r e n k ä h n e 
mit zum Trocknen am M a s t hochgezogenen Net­
zen lagen friedlich am Ufer, und fernhin schweb­
ten zwe i , drei Segel w ie braune V ö g e l ü b e r 
dem weiten Wasser . 

Drei Segel über dem Wasser 

„Gu ten M o r g e n , Hansmar t in" , sagte der Leh­
rer neckend, „has t du schön g e t r ä u m t ? Nicht? 
N u n , w o v o n m ö g e n w i r uns eben w o h l unter­
halten haben?" 

Der Junge sah ihn verwunder t an. „Sie er­
z ä h l t e n v o m Bernsteinelch, Her r Lehrer", ant­
wortete er, „ich habe genau z u g e h ö r t und nicht 
geschlafen." 

.So , ja , dann ist es gut", l äche l t e der Schul­
meister, denn Hansmar t in war ein guter Schüler , 
und es bestand eigentl ich niemals Grund , i hn 
zu tadeln, ü b r i g e n s w a r die Stunde gerade zu 
Ende, und die ganze k le ine Gesellschaft durfte 
hinaus. Kichernd, lachend, schwatzend oder lär­
mend stob sie v o n dannen. 

Hansmar t in g ing tief i n Gedanken davon und 
b l ieb auch den Nachmit tag ü b e r i n Gedanken 
versunken . E r sah, d a ß seine Kameraden i n 
e inem der K ä h n e beisammenhockten u n d eifr ig 
aufeinander einredeten, als ob sie eine V e r ­
s c h w ö r u n g planten. E r k ü m m e r t e sich nicht dar­
um, sondern schlenderte am W ä l d c h e n v o r ü b e r 
den Strand entlang. M a n c h m a l plantschte er mit 
den nackten F ü ß e n i m seichten Wasser , d a ß es 
aufspritzte. In der Ferne st iegen i n wiederkeh­
renden H a l b b ö g e n W a n d e r d ü n e n empor, auf 
denen die Sonne i n f l immernder H i t ze strahlte. 
E r sah auf der Pa lwe die w e i ß b u n t e Herde der 
K ü h e weiden u n d g ing z u i h r h i n ü b e r . Der k l e ine 
ge lbwol l ige Spitz sprang i h m munter k lä f fend 
entgegen. Der alte M i c h e l M a t z k i e s s a ß geruh­
sam auf seinem Sitzstock und strickte f leißig an 
einem Strumpf. Sein zahnloser M u n d mahlte 

He imkehr v o m Fang 

seinen wasserhel len A u g e n lange nachdenklich 
an. „ N e i n " , antwortete er dann, „ich w e i ß es 
nicht." 

W i e d e r schwiegen sie eine lange Zeit . Die 
Sonne war v o n ihrer H ö h e schon herabgesun­
k e n und neigte sich tiefer und tiefer der D ü n e 
zu . Der Schatten des al ten H i r t e n dehnte sich l än ­
ger ü b e r den Boden. H i e r und dort erhob sich 
sich eines der Tiere r ingsum, die w i e d e r k ä u ­
end auf der dü r f t i gen W e i d e gelegen hatten. 
Sie w u ß t e n , es g ing jetzt dem Dorf und den 
S t ä l l e n zu . 

V o m W ä l d c h e n her k l a n g Geschrei h e r ü b e r , 
ü b e r m ü t i g kam eine Jungenschar angetobt. Es 
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ein wen ig mit den zi t ternden L ippen . Der Junge 
kauerte sich v o r ihm ins Gras und schaute zu . 
Der A l t e nickte mit dem Kopf . Se in Gesicht w a r 
mit v i e l en Si lbers toppeln bedeckt. S ie schwie­
gen beide eine ganze W e i l e , v ie l le ich t e ine 
Stunde oder noch l ä n g e r . 

„ M e i n s t du auch, M i c h e l , d a ß es e in verfluch­
ter Mensch ist?" fragte Hansmar t in dann endlich. 
M i c h e l M a t z k i e s w u ß t e gleich, was gemeint war . 
„ K a n n schon sein", sagte er langsam i n das un­
unterbrochene K l a p p e r n der Str icknadeln h ine in . 

„Und stimmt es, d a ß er i n e inen Elch ver ­
wandel t wurde , w e i l er b ö s e w a r ? " 

„Es w a r ke iner dabei , der es miter lebt hat 
und daher genau e r z ä h l e n k ö n n t e " , antwortete 
der H i r t . „In vergangenen Ze i t en ist immer 
schon dann und w a n n e in Mensch auf der N e h ­
rung spurlos verschwunden, i m Tr iebsand ver­
sunken oder im Wasse r untergegangen. Da rum 
w e i ß man nicht, w e r dieser Mensch gewesen ist. 
A b e r g e w i ß w a r er b ö s e . V ie l l e i ch t e in Bern ­
steinvogt, der M a n n und F r a u oder K i n d un­
barmherzig sofort e r h ä n g e n l i eß , wenn sie e in 
wen ig Bernstein sammelten, um ihn an reisende 

Eine alte Geschichte 

H ä n d l e r für e in paar M ü n z e n z u verkaufen. V i e l ­
leicht aber w a r er auch e in w ü s t e r W i l d e r e r , 
der Elche verfolgte, hetzte, q u ä l t e und mordete. 
Die alte Geschichte w e i ß das nicht so genau." 

„ N e i n " , erwider te der Junge, „ n u r d a ß der 
Bernsteinelch v o r dreihundert Jahren zum ersten 
M a l e gesehen wurde." „Richtig, und jedesmal, 
wenn er seither wieder bemerkt wurde, hat man 
ihn gejagt und verfolgt." 

„Das ist gemein!" schimpfte Hansmar t in . Der 
alte M a n n s c h ü t t e l t e b e k ü m m e r t den Kopf . „ J a " , 
gab er zu, „und d iesmal werde ich schuld daran 
sein. Ich freute mich so, als ich ihn sah, d a ß ich 
gar nicht die Gefahr bedachte, die i h m droht, 
und habe in meiner Dummhei t davon e rzäh l t . 
A b e r Elchschaufeln aus Bernstein — das w ä r e 
der seltsamste und kostbarste Schatz, den es 
hier geben k ö n n t e . " 

„ W e i ß t du, wo der Elch jetzt se in kann?" 
fragte der Junge. Michael Matzkies sah ihn mft 

war das Rude l , das v o r h i n zu finsterer V e r ­
s c h w ö r u n g i m K a h n beisammengesessen hatte. 
„Al le M ä n n e r s ind die N e h r u n g s s t r a ß e ent­
lang zum Er lenbruch gezogen u n d w o l l e n da 
eine Ket te v o m Haff bis zur See b i lden" , be­
richteten sie. Sie w o l l e n den Bernsteinelch j a ­
gen u n d endl ich fangen. D e n k dir , M i c h e l , seine 
Schaufeln so l l en mehr W e r t haben als zwanz ig 
neue K e i t e l k ä h n e zusammen! W e i ß t du nicht, 
w o das Biest stecken mag? W i r so l len ihn auf­
s t ö b e r n helfen!" 

„Ich habe i h n am V o r m i t t a g gesehen, w ie 
er dort h in ten z u dem B i r k e n w ä l d c h e n am 
Haff trabte", gab der al te H i r t b e r e i t w i l l i g 
Auskunf t , „da w i r d er sicherl ich bis zur Nacht 
l iegenble iben. W e n n ih r euch vors icht ig an­
schleicht und das W ä l d c h e n umstell t , ist er ge­
fangen. A b e r ihr m ü ß t eure V ä t e r zur H i l f e 
rufen." 

„Ja , ja , das machen w i r " , schrien die Jungen 
begeistert und rannten davon . 

Hansmar t in sah ihnen entsetzt nach. „ W a r u m 
hast du das gesagt, Miche l ? " k lagte er. „Mir 
hast du e r z ä h l t , du w ü ß t e s t nicht, wo der Elch 
steckt, und denen sagst du es gleich. Ich h ä t t e 
i h m bestimmt nichts getan, w e n n ich ihn ge­
sehen h ä t t e , und w ü r d e ihn auch nicht ver ra ­
ten." „ D a r u m sollst du jetzt auch erfahren, w o 
er w i r k l i c h ist", beruhigte i h n der alte M a n n 
und sah ihn freundlich an. „Der Bernsteinelch 
hat e inen k r a n k e n F u ß . A l s meine K ü h e heute 
vormi t tag i m Haff standen, um sich a b z u k ü h ­
len, d r ä n g t e er sich h inkend dazwischen. Dann 
stand er auf dre i Be inen und bewegte das H i n ­
terbein wede lnd h in und her. Ich konnte sehen, 
d a ß es m e r k w ü r d i g zuckte, als ob e in Schmerz 
immer wie rde rkam. Nachher humpelte das arme 
Tie r langsam zu den W e i d e n b ü s c h e n d r ü b e n 
an der Senkung vo r der D ü n e n w a n d . D a liegt 
es noch." 

„ W i e kann ich ihm helfen"? fragte der Junge 
eifrig. „Du kannst die Ver fo lge r v o n ihm ab­
lenken" , riet M i c h e l M a t z k i e s , „ich habe tags­
ü b e r a u f g e p a ß t und m u ß jetzt nach Hause." 
Er packte sein Str ickzeug zusammen, steckte 
z w e i F inger i n den M u n d und pfiff. Der gelb­
wo l l i ge Spi tz sauste hoch und umkreis te lus t ig 
be l l end die Herde . S ie d r ä n g t e sich aneinan-
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der und folgte M i c h e l , der v o r n e w e g schritt. 
Hansmar t in sah ihnen nach, bis sie am Haff­
rand hinter dem W ä l d c h e n verschwunden w a ­
ren. 
Dann schaute er sich nach a l l en Sei ten um. 
W e i t und breit war k e i n Mensch zu sehen. D a 
schlenderte er w ie absichtslos dem W e i d e n ­
g e b ü s c h zu . E i n S tück vorher b l ieb er stehen, 
bl ickte noch e inmal i n die Runde und war f sich 
dann rasch zu Boden. V o r s i c h t i g k roch er auf 
a l len V i e r e n der Senkung zu, die unter den 
Büschen verborgen lag . A l s er sie erreicht hatte, 
s p ä h t e er zwischen A s t w e r k u n d Laub hindurch, 
konnte den Elch jedoch nicht entdecken. 

D a k l a n g es, als w e n n neben i h m e in Mensch 
seufzte. Erschrocken fuhr er herum und sah 
den g r o ß e n K o p f mit den gewal t igen Schau­
feln dicht neben seinem Gesicht. Z w e i A u g e n 
schauten i h n unverwandt t raur ig an. 

„ H a b ke ine Angs t , ich tu dir nichts", f l ü s t e r t e 
der Junge u n d wiederhol te es gleich noch e in­
mal , leise, doch e indr ing l ich : „ H a b ke ine A n g s t , 
ich tu d i r nichts!" E r sch lüpf te zwischen den 
Z w e i g e n hindurch in die Senkung . Der E lch 
wandte den K o p f und l i eß den Besucher nicht 
aus den A u g e n . E r hatte den k r a n k e n Lauf, 
der fortgesetzt zuckte, we i t v o n sich gestreckt. 
V ie l l e i ch t war er g e s t ü r z t und hatte den F u ß 
gebrochen? „Dein B e i n m u ß g e k ü h l t werden" , 
sagte Hansmar t in mi t l e id ig , „ a b e r ich darf jetzt 
noch nicht ans W a s s e r ; es ist noch zu h e l l . V i e l e 
s ind hinter d i r her, u n d w e n n mich einer beob­
achtete, w ü r d e er neugie r ig herkommen." E r 
legte seine k ü h l e n H ä n d e auf das h e i ß e B e i n : 
Das Zucken l i eß nach, u n d er legte auch seine 
S t i rn darauf. Der Elch schaute ihn an w i e e in 
Mensch . Se in A t e m g ing tief und schwer. D i e 
Bernsteinschaufeln schimmerten matt. 

Die Sonne hinter der Düne 

Die Sonne war hinter der hohen D ü n e ver­
sunken. Im Osten, fern jenseits des Haffs, 
s t ieg die Nacht w i e eine dunk le W a n d l ang­
sam empor und breitete sich a l l m ä h l i c h ü b e r 
den ganzen H i m m e l aus. I rgendwo waren 
St immen zu h ö r e n , G e l ä c h t e r und Rufe, doch 
es m u ß t e wei tab sein, denn es k l a n g leise, 
verwischt , als h ä t t e die Luft es schon eine 
Strecke getragen. W a s s e r und L a n d d ä m m e r t e n 
ineinander . Hoch oben begannen die ersten 
Sterne zu f l immern. Das W e i d e n g e b ü s c h 
schmolz zu e inem schwarzen K l u m p e n zusam­
men. K a u m w a r der K o p f des Tieres noch 
schwach erkennbar. N u r seine Schaufeln schim­
merten e in w e n i g . 

„ Je t z t hole ich Wasser" , f l ü s t e r t e der Junge, 
„ich mache me in Taschentuch n a ß . " E r kroch 
unter den Z w e i g e n durch und verschwand i m 
D u n k e l . Seine nackten F u ß s o h l e n sprangen 
ü b e r das k ü h l e Gras . Dann spritzte es um ihn 
her, er w a r am Haff. Rasch tauchte er sein 
Taschentuch e in und rannte mit ihm, ohne es 
auszuwringen, zu rück . K a l t schlug es k la t ­
schend ü b e r die H i t ze des k r a n k e n Beins . „Das 
k le ine Tuch ist zu w e n i g ; ich werde mein H e m d 
nehmen, dann k a n n ich dir besser hel fen" , 
versicherte Hansmar t in nachdem er drei- , v i e r ­
mal h in und her gerannt w a r und l ie f w iede r 
fort. V o n wei tem h ö r t e er S t immen, G e l ä c h t e r 
und Rufe, doch k l angen sie jetzt v i e l n ä h e r . 
E inen Augenb l i ck bl ieb er stehen und lauschte! 
Es waren g e w i ß fünf Stunden vergangen, seit 
seine Kameraden nach dem B i r k e n w ä l d c h e n 
gewandert waren . Wahrsche in l i ch hatten sie, 
ihre V ä t e r und die ü b r i g e n erkannt, d a ß der 
Elch ihnen unbegreifl icher W e i s e doch entkom­
men war, und kamen n u n am Haffufer z u r ü c k , 
mm nach H a u s e z u gehen. Es w a r dem erschrok-

kenen Jungen sogar, als ob er schon ganz m 
er N ä h e Schritte h ö r t e . Schnel l l ief er weiter, 

zog sein H e m d aus und tauchte es tief ins 

W A l s e e r sich z u r ü c k w a n d t e , h ö r t e er w i r k l i c h 
Schritte und b l ieb entsetzt stehen. S ie klopften 
dumpf und sonderbar u n r e g e l m ä ß i g , u n d dann 
wuchs etwas M e r k w ü r d i g e s v o r ihrn in der 
Dunke lhe i t auf: Der Elch war ihm nachgehum-
nelt! W i e kannst du nur so unvor s i ch t ig sein? 
f l ü s t e r t e der Junge ä r g e r l i c h . „ H ö r s t du nicht, 
d a ß deine V e r f o l g e r kommen? Rasch, w i r m ü s ­
sen wieder z u r ü c k ! " E r versuchte, den g r o ß e n , 
schweren K ö r p e r zu wenden , indem er sich ge­
gen ihn stemmte. Doch das T i e r vers tand ihn 
nicht, oder sein D r a n g nach der K u h l e des 
Wasse rs war zu g r o ß . Es humpel te trotz des 
Widers t andes des J u n g e n wei ter , an ihm vor­
bei und in die leise anlaufenden W e l l e n . Hans­
mar t in b l ieb neben ihm. 

Das Haf f ist w e i t h i n flach, und sie gingen 
und g ingen, als w o l l t e n sie zu F u ß bis an die 
andere Seite. A l l m ä h l i c h erst k a m e n sie ins 
Tiefere. U n d nun d r ä n g t e der Junge sogar noch 
wei ter . „Bee i l e d ich" , sagte er, „ je ferner und 
tiefer w i r kommen , um so sicherer s ind wir!" 
Doch jetzt b l ieb der Elch stehen. D ie M e n ­
schenstimmen schwebten ü b e r das Wasse r 
heran, und dann tauchte e in schwaches Licht 
auf, eine t r ü b e Laterne v ie l l e ich t , die bisher 
verborgen gebl ieben war . 

„S iehs t du, sie k o m m e n schon", jammerte 
H a n s m a r t i n leise, „ u n d w e n n sie dich finden, 
schlagen sie dich tot!" Der E lch stand, nur un­
deutl ich sichtbar, jedoch fest w i e e in D e n k m a l . 
„So komm schon", rief der Junge erbittert, 
„ w i e kann man nur so u n v e r n ü n f t i g und eigen­
s inn ig se in! W e i l du erst nicht z u r ü c k w o l l t e s t , 
m u ß t " d u jetzt noch tiefer ins W a s s e r ! " Er griff 
nach den beiden Schaufeln u n d zerr te daran. 
N u n stapfte der Elch gehorsam vo ran , Schritt 
für Schritt und unbeir r t . 

H a n s m a r t i n reicht das W a s s e r bis zur Brust, 
sein H e m d hatte er for tgeworfen oder fal len­
gelassen, auf jeden F a l l v e r l o r e n . Er legte dem 
Elch e inen A r m um den Ha l s , die W e l l e n um­
spiel ten jetzt seine Schulter . N e i n , wei ter 
g ing es nun w o h l nicht mehr! S ie b l ieben 
stehen u n d v e r h i e l t e n be ide den A t e m . Das 
Licht am Ufe r schwankte n ä h e r u n d n ä h e r . Es 
schien endlos z u dauern , b i s es he rankam, 
hundert Jahre v i e l l e i ch t — doch es k a m un­
aufhaltsam. U n d mi t i h m k a m e n die S t immen, 
Rufe, G e l ä c h t e r , Scherze u n d F l ü c h e . D e r Junge 
zit terte am ganzen K ö r p e r v o r A n g s t u n d Auf ­
regung u n d w e i l er z u f r ieren begann. Endl ich 
w a r das Licht da. Se in Schein schwankte ü b e r 
das W a s s e r , d rang jedoch nicht b is zu den bei ­
den. J e m a n d lachte laut, u n d e iner f ing an zu 
s ingen. Das Licht wander te we i te r , und die 
S t immen wander t en mit . D e r J u n g e stand zit­
ternd neben dem unbeweg l i chen T ie r . 

Wieder an Land 

„ W i r m ü s s e n an L a n d z u r ü c k " , sagte er 
f rö s t e lnd . V e r z w e i f e l t packte er w iede r nach den 
Schaufeln u n d zerrte an ihnen. P lö tz l i ch trabte 
der E lch los, jedoch immer noch h a f f w ä r t s . 
Das W a s s e r rauschte u m seine Brus t . Hans­
mar t in füh l t e es ü b e r sich zusammengeschla­
gen. 

In Todesangst k l ammer te er sich an den 
Schaufeln fest. H a l b taumelnd , ha lb schwim­
mend wurde er for tgerissen. Jetzt ist a l les zu 
Ende! dachte er. E r w a r v e r w i r r t , b e t ä u b t und 
m ü d e . W e n n ich doch schlafen d ü r f t e , dunkel te 
es durch se inen S i n n . P lö tz l i ch w u r d e ihm 
b e w u ß t , d a ß se in K o p f w i e d e r frei w a r u n d das 
W a s s e r i h n nicht mehr b e d r ä n g t e . D e r Elch 
hatte w o h l e inen B o g e n gemacht u n d trabte 
n u n w i e d e r dem S t rand z u . D e r Junge hiel t 
sich noch i m m e r fest, auch als er B o d e n unter 
den F ü ß e n s p ü r t e u n d u n b e w u ß t F u ß v o r F u ß 
setzte. D a n n w a r e n sie an L a n d . D e r E lch bl ieb 
stehen, u n d mi t unve rmu te t em Ruck schleu­
derte er j ä h se inen K o p f i n d ie Luft . Der 
Junge hatte das G e f ü h l , hoch h inauf i n den 
H i m m e l z u f l i egen ; aber er h ie l t doch die Elch­
schaufeln umk lammer t ? H a r t s t ü r z t e er auf den 
Sand ; doch das begriff er schon nicht mehr, 
denn die S inne w a r e n i h m ve rgangen . 

Ers t nach langer , l ange r Z e i t w a r es ihm, 
als ob er se inen N a m e n rufen h ö r t e : „Hans ­
mar t in ! Hansmar t i n ! " „ W a s ist denn?" mur­
melte er schlaf t runken, „ m u ß ich schon auf­
stehen?" 

„ H a n s m a r t i n ! " schallte es lauter u n d wie in 
g r o ß e r A n g s t . D a ö f fne t e er d ie A u g e n und 
bemerkte eine fahle D ä m m e r u n g um sich her. 
W o b i n denn b l o ß ? dachte er u n d richtete sich 
auf. 

„ O m e i n Got t , da l i eg t er j a ! E r lebt! M e i n 
K i n d ! " r ief seine M u t t e r , k a m ei lends ange­
rannt u n d sank w e i n e n d neben i h m nieder. 

„ W a s ist denn passier t?" , fragte er verwirr t . 
E r tastete neben sich, f a ß t e e twas Har tes und 
sah danach h i n . Es w a r e n z w e i gewal t ige Elch­
schaufeln aus re inem, r ö t l i c h g e l b e m Bernstein. 
Im gleichen A u g e n b l i c k f ie l i h m al les ein. 

„ W o ist er?" r ie f er entsetzt u n d sprang auf 
die F u ß e . Se in V a t e r k a m angelaufen und um­
armte i hn . E i n i g e M ä n n e r u n d F rauen des Dor­
fes k a m e n e i n S t ü c k h in terher . 

Der E lch w a r ve r s chwunden ; jedoch mehrere 
M e t e r v o n der S te l le entfernt, an der Hans­
mar t in ge legen hatte, l a g e ine Gestal t , dicht 
neben den sanften A u s l ä u f e r n der kleinen 
sommer l ich he i te ren H a f f w e l l e n . D e r Junge 
f aß t e V a t e r u n d M u t t e r an die H a n d und trat 
mit ihnen h i n z u . Es w a r e in M a n n , der so 
i r i sch u n d f reundl ich aussah als ob er eben 
erst eingeschlafen w ä r e , u n d doch w a r er tot. 
Langes braunes H a a r f ie l i h m bis auf die Schul­
tern u n d bedeckte ha lb e inen w e i ß e n Spitzen­
kragen . Der Tote t rug hohe Stulpenst iefel und 
e inen g r ü n e n Sammetanzug v o n sonderbarem 
schnitt , w i e er schon sei t Jahrhunder ten von 
niemand mehr getragen « w d < > 
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W i r s i n d fast e i n e S t u n d e g e f a h r e n . J e t z t 
r e i ß t uns das g e g e n A b e n d n o c h s t ä r ­
k e r p u l s i e r e n d e H e r z d e r C i t y i n 

s e i n e n B a n n . In d e n D a n d e n o n g s , d e n H ö ­
h e n z ü g e n i m O s t e n de r S tad t , i n d e n e n w i r 
l e b e n , i s t es s c h o n N a c h t . D i e B e r g e s i n d 
i m D u n k e l des H o r i z o n t s u n t e r g e t a u c h t . Im 
Y a r r a aber , i n d e s s e n t r ä g e m W a s s e r s ich 
tags n ich t s z u r ü h r e n sche in t , ist es l e b e n d i g 
g e w o r d e n . M i l l i o n e n l a c h s p i e g e l n s i ch i n 
d e m F l u ß d i e b u n t e n L i c h t e r v o n M e l b o u r n e . 
W i r s i n d au f de r A u t o s t r a ß e da s l e t z t e S t ü c k 
z u r C i t y a n i h m e n t l a n g g e f l o g e n . H u n d e r t 
K i l o m e t e r S t u n d e n g e s c h w i n d i g k e i t . A u d i 
h i e r i s t T e m p o T r u m p f g e w o r d e n . J e t z t 
abe r v e r r i n g e r t s i ch d i e G e s c h w i n d i g k e i t 
w i e v o n se lbs t . A u s e n t g e g e n g e s e t z t e r R i c h ­
tung k o m m e n d , s tau t s i ch de r V e r k e h r . D i e 
P e n d l e r z i e h e n , S t o ß s t a n g e a n S t o ß s t a n g e , 
aus d e r S t a d t m i t t e h e r a u s — e i n e , w i e es 
schein t , s i n n l o s - m ü d e P r o z e s s i o n v o n 
S c h e i n w e r f e r n u n d Scha t t en , d i e s i ch i n d e n 
A b e n d d e r V o r o r t e , i n d i e N a c h t i h r e r H ä u ­
ser z u r ü c k z i e h t . 

U n s e r e F a h r t geh t w e i t e r , ü b e r B r ü c k e n 
u n d d u r c h T u n n e l u n d w i e d e r h i n a u f i n d i e 
L i c h t e r d e r N a c h t . W i r s i n d d a . W i r be­
t r e t en d i e V o r h a l l e d e r . N a t i o n a l G a l l e r y , 
e i n e a n d e r e W e l t n i m m t u n s auf. L a n g s a m 
w a n d e r n w i r , a l s b e t r ä t e n w i r e i n G o t t e s ­
haus , d e n s c h ö n e n R a u m , l ich t u n d doch o h n e 

elmkeliz in das Traich eLtniceiiz in cas /\*eien mecnez ^ugan 
Anmerkungen zur Ausstellung mit Werken von Käthe Kollwitz und Ernst Barlach in Melbourne 

fügend 

Der Absch ied (nach 
K ä t h e K o l l w i t z ) 

einer Bronze 

L i c h t e r w i e d r a u ß e n , i n d e m heu te a b e n d 
d i e A u s s t e l l u n g v o r g e l a d e n e n G ä s t e n er-
ö l l n e t w i r d : D e r P r e m i e r m i n i s t e r v o n V i k ­
t o r i a , Vertreter des D e u t s c h e n G e n e r a l k o n ­
su la te s , de s G o e t h e - I n s t i t u t e s u n d a n d e r e r 
O r g a n i s a t i o n e n s i n d a n w e s e n d . Z u E h r e n 
v o n E r n s t B a r l d c h u n d K ä t h e K o l l w i t z , de­
r e n W e r k e z w e i J a h r e l a n g d u r c h A u s t r a ­
l i e n w a n d e r n u n d z u r Z e i t h i e r i n M e l b o u r n e 
e i n e m b r e i t e n P u b l i k u m h i e r e i n e n M o n a t 
l a n g g e z e i g t w e r d e n . 

U n d i ch sehe d i e S t a t u e n u n d R a d i e r u n ­
g e n u n d S k i z z e n u n d i ch f rage m i c h : G i b t 
es das w i r k l i c h noch? D i e G e d a n k e n g e h e n 
auf e i n e l a n g e R e i s e . M a n i s t w i e d e r z u 
H a u s e . I n de r S c h u l e . I n K ö n i g s b e r g . I n 
d e m K ö n i g s b e r g d e r K ä t h e K o l l w f t z . D a s 
w a r n o c h v o r m e i n e r Z e i t . A m 8. J u l i 1867 
w u r d e s i e d o r t g e b o r e n . S c h o n l a n g e b e v o r 
ich i h r W e r k z u v e r s t e h e n b e g a n n , w a r m i r 
i h r N a m e v e r t r a u t . In u n s e r m H a u s e w u r d e 
oft v o n i h r g e s p r o c h e n . M e i n e G r o ß e l t e r n 
w a r e n m i t d e m K ö n i g s b e r g e r A r z t D r . S i e g ­
f r i e d S t e r n u n d d e s s e n F r a u A g n e s , geb . 
W i e h l e r , aus d e m H a u s e d e r a l t e n K o l o n i a l ­
w a r e n g r o ß h a n d l u n g W i e h l e r , be f r eunde t . 
S i e g f r i e d S t e r n s B r u d e r G e o r g , e i n e r d e r 
h e r v o r r a g e n d s t e n I n g e n i e u r e d e r A E G i n 
B e r l i n , w a r m i t L i s b e t h S c h m i d t , e i n e r 
S c h w e s t e r d e r K ä t h e K o l l w i t z v e r h e i r a t e t . 
U n d so w u r d e d i e s e z u r T a n t e de r S c h a u ­
s p i e l e r i n H a n n a h H o f e r , d i e d e n S c h a u s p i e ­
l e r F r i t z K o r t n e r h e i r a t e t e , u n d de r T ä n z e ­
r i n M a r i a S o l v e i g . E i n e d r i t t e T o c h t e r , de ­
r e n K ü n s t l e r n a m e R e g u l a K e l l e r w a r , 
w u r d e s p ä t e r Ä r z t i n . 

D e r G r o ß v a t e r m ü t t e r l i c h e r s e i t s v o n 
K ä t h e K o l l w i t z w a r J u l i u s R u p p , de r G r ü n ­
d e r d e r f r e i r e l i g i ö s e n G e m e i n d e i n K ö n i g s ­
b e r g . E i n i g e s e i n e r N a c h k o m m e n w a n d e r ­
t e n a u c h n a c h A u s t r a l i e n aus . Ich h a b e s ie i n 
M e l b o u r n e e r s t k e n n e n g e l e r n t . D e r V a t e r 
v o n K ä t h e K o l l w i t z h i e ß S c h m i d t ; e r w a r 
a r m u n d ha t te , w i e m a n s i ch e r z ä h l t e , „ a l s 
R e f e r e n d a r e r k a n n t , d a ß e r b e i s e i n e n r e l i ­
g i ö s e n u n d p o l i t i s c h e n M e i n u n g e n k e i n e 
H o f f n u n g auf B e f ö r d e r u n g h a b e " . E r w u r d e 
M a u r e r u n d m a c h t e s e i n e n M e i s t e r . E r 
w u r d e d a n n s p ä t e r i n d i e G e m e i n d e v o n 
R u p p a l s S p r e c h e r a u f g e n o m m e n . 

D e r W e g , d e n K ä t h e K o l l w i t z a l s M e n s c h 
u n d K ü n s t l e r i n z u g e h e n ha t te , w a r i h r v o n 
f r ü h e r K i n d h e i t a n v o r g e z e i c h n e t . Ih re A u s ­
b i l d u n g a l s M a l e r i n , K u p f e r s t e c h e r i n u n d 
B i l d h a u e r i n f ü h r t e s i e v o n K ö n i g s b e r g fort , 
i n d i e S c h w e i z , n a c h M ü n c h e n , P a r i s , F l o ­
r enz . S i e h e i r a t e t e d e n A r z t D r . K o l l w i t z , 
d e s s e n P r a x i s i n B e r l i n a u s s c h l i e ß l i c h aus 
P a t i e n t e n aus d e n ä r m e r e n B e v ö l k e r u n g s -

sch ich ten b e s t a n d . K ä t h e K o l l w i t z , d i e das 
E l e n d s ah , m i t e r l e b t e u n d m i t e m p f a n d , hat 
d i e s e m i n i h r e r K u n s t , i n i h r e m Schaffen 
A u s d r u c k v e r l i e h e n . W i r k ö n n e n a n k e i n e m 
i h r e r B i l d e r , a n k e i n e r S k u l p t u r v o r b e i g e ­
h e n , w i r b l e i b e n s t ehen , w i r e r s c h a u d e r n , 
s i n d e r g r i f f e n . J e d e F i g u r , j e d e r A u s d r u c k , 
j ede G e s t e , v o n i h r v o r e i n e m h a l b e n , u n d 
h e u t e b a l d s c h o n auch v o r e i n e m J a h r h u n ­
de r t f e s t g e h a l t e n , w i r d l e b e n d i g u n d spr icht 
u n s a n u n d f l ü s t e r t : G e h ' n ich t w e i t e r , b l e i b ' 
so war 's . S o d a r f es n i e w i e d e r s e i n ! 

U n t e r d e n g e l a d e n e n G ä s t e n , d i e z u r E r ­
ö f f n u n g d i e s e r A u s t e i l u n g g e k o m m e n w a ­
ren , w a r i ch w o h l d e r e i n z i g e K ö n i g s b e i ­
ger . A b e r i c h ha t t e das G e f ü h l , d a ß a l l e 
a n d e r e n h i e r , g e n a u s o w i e i ch , , zu H a u s e 
w a r e n i n d e r G e g e n w a r t d i e s e r b e i d e n g r o ­
ß e n d e u t s c h e n K ü n s t l e r , K o l l w i t z u n d B a r ­
l ach , d e r e n D e u t s c h t u m g l e i c h z e i t i g M e n ­
s c h e n t u m w a r . O d e r s o l l t e i ch n ich t l i e b e r 
s a g e n — ist , d e n n i h r e W e r k e s i n d h e u l e 
so l e b e n d i g , w i e s ie a m T a g e i h r e r S c h ö p ­
f u n g w a r e n . D e n n s i e h a b e n d i e Z e i t ü b e r ­
l eb t . 

E r n s t B a r l a c h , z w a r n ich t a m P r e g e l , son ­
d e r n a n d e r E l b e g e b o r e n — a m 2. J a n u a r 
1870 — w a r g l e i c h K ä t h e K o l l w i t z e i n e r 
m e i n e r g r o ß e n O l y m p i e r d e r K u n s t . A m 
H u f e n g y m n a s i u m u n t e r de r b e g e i s t e r u n g s ­
f ä h i g e n L e i t u n g u n d d e m z ü n d e n d e n E i n ­
f luß D r . H a n d s c h u k s , b e i f r e i w i l l i g e r T e i l ­
n a h m e a n d e s s e n N a c h m i t t a g s k u r s e n i n 
K u n s t g e s c h i c h t e , k a m i ch s c h o n f r ü h m i t 
j e n e r Botschaf t i n B e r ü h r u n g , d i e v o n d e n 
W e r k e n B a r l a c h s a u s g i n g . 

H i e r n u n , u n t e r m s ü d l i c h e n S t e r n e n h i m ­
m e l , i m g e s c h m a c k v o l l - r u h i g e n A u s s t e l ­
l u n g s s a a l de r . N a t i o n a l G a l l e r y ' v o n M e l ­
b o u r n e , s tehe i c h d e m G i g a n t e n w i e d e r ge­
g e n ü b e r . U n d w i e d e r i s t es, „ a l s o b " , w i e 
K ä s t n e r sagt , „ d i e H o s e n k ü r z e r w e r d e n " . 
A u c h d i e s e i n e H e i m k e h r i n s u n e r g r ü n d ­
l i c h e R e i c h m e i n e r J u g e n d , i n das Z a u b e r ­
r e i ch , das i n d i e E w i g k e i t h i n a b g e s u n k e n , 
H e i m k e h r auch i n s V e r l o r e n g e g l a u b t e , u n d 
n u n e i n W i e d e r f i n d e n , g e l ä u t e r t v o n de r 
Z e i t u n d d e m S c h i c k s a l , das u n s a l l e traf. 

D i e s e K ü n s t l e r h i e r h a b e n es f e r t i g ge­
bracht; w a s S t a a t s m ä n n e r n u n d P o l i t i k e r n 
t ro tz z u w e i l e n bes t e r A b s i c h t e n n i ch t ge­
l i n g t , d i e e n g e n G r e n z e n v o n Stadt , P r o v i n z , 
L a n d u n d N a t i o n z u s p r e n g e n , w e i l K o l l ­
w i t z u n d B a r l a c h e ine Sp rache sp rechen , 
d i e m a n ü b e r a l l i n d e r W e l t v e r s t e h t : A n 
de r S p r e e , a n d e r Isar , a m R h e i n , a n de r 
T h e m s e , a n d e r S e i n e , a m A r n o , an d e r 
E l b e u n d n ich t z u l e t z t a m P r e g e l u n d a m 
Y a r r a . Walter Adamson 

<Liri J^onlgshazaaz ivaz 2ez ^Legcz 
Der Bildhauer Rudolf Siemering schuf das gewaltige Washington-Denkmal in Philadelphia 

D ie Zweihunder t - Jahr -Fe ie r der U S A neh­
men w i r zum A n l a ß , auf das gewalt ige 
M o n u m e n t G e o r g Wash ing tons i n Ph i ­

lade lphia h inzuweisen . 

Im Jahre 1810 faß t e der C inc inna t i -Orden , 
dessen Z i e l es war, das A n d e n k e n an die Tren­
nung der K o l o n i e n v o n der Herrschaft G r o ß ­
bri tanniens wachzuhal ten, den Beschluß , dem 
ersten P r ä s i d e n t e n der freien Republ ik , George 
Washington , e in w ü r d i g e s D e n k m a l in Phi la ­
delphia zu setzen. 

Z w e i e r Menschenal ter bedurfte es, bis die 
enormen Ge ldmi t t e l beisammen waren. Im 
Jahre 1878 konnte man an die Ausschre ibung 
eines Wet tbewerbs denken. A u s dem Wet t ­
bewerb mit z w e i amerikanischen, e inem engl i ­
schen und einem i tal ienischen Bi ldhauer ging 
der K ö n i g s b e r g e r Rudol f S iemer ing 1889 als 
Sieger hervor . 

A n f a n g der neunziger Jahre wurde das ge­
waltige Rei termonument deutscher Denkmals­
kunst ü b e r den O z e a n verschifft. Es erhebt 
sich vo r dem M u s e u m of A r t und ü b e r r a g t den 
präch t igen Ben jamin -Frank l in -Pa rkway . A n die 
dreizehn Staaten der U n i o n er innernd, führen 
und f ü n f u n d z w a n z i g M e t e r langen Plattform 
hinauf. D ie acht oberen Stufen der Plattform 
werden v i e r m a l v o n Brunnenbecken unterbro­
chen. A u f einem Postament d a r ü b e r lagert je 
eine A l l e g o r i e der v i e r g r ö ß t e n F l ü s s e A m e r i ­
kas: Hudson , Delaware , Potomac und M i s s i s ­
s ippi . N e b e n diesen, das Land charakterisie­
renden Gestal ten, l iegen auf vorgeschobenen 
Postamenten amerikanische Tie r f iguren : Büffel, 
Wapi t ih i rsche , Elche, der G r i s l y b ä r und der 
Stier. Der aus d u n k e l g r ü n e m schwedischem 
Grani t bestehende Sockel t r ä g t an beiden 
L ä n g s s e i t e n z w e i herrliche Bronze-Reliefs , auf 
denen die Ko lon ia l a rmee und e in Emigranten­
zug dargestellt ist. A u f der R ü c k s e i t e des Po­
staments werden A m e r i k a als kriegerische H i r ­
tin, die schlafenden S ö h n e des Landes zum 
Freihei tskampf weckend, und an der Vorde r ­
seite C o l u m b i a mit der F r e i h e i t s m ü t z e auf dem 
Haupt, darunter der amerikanische A d l e r mi1 
ausgebreiteten F l ü g e l n ü b e r dem Sternenban­

ner gezeigt. Uber diesem Unterbau thront das 
Rei ters tandbi ld George Washingtons i n der 
Kolon ia lun i fo rm mit Dreispi tz . 

Rudol f Siemering wurde am 10. Augus t 
1835 i n K ö n i g s b e r g geboren. Sein Va te r war 
V e r w a l t e r des s t äd t i s chen Leihamtes. Arbe i t , 
Entbehrung und Anspruchslos igkei t p r ä g t e n 
die Jugend der K i n d e r genauso w ie ein liebe­
vo l les und glückl iches F a m i l i e n leben. 

Rudolf Siemering besuchte das Löbenich tsche 
Rea lgymnas ium in K ö n i g s b e r g . Nach einer Dif-

RCd '« Siemer ing: Das Washington-Denkmal in 
Phi lade lphia 

ferenz mit einem seiner Lehrer — er hatte 
sich geweigert, als Sekundaner i n der Ecke zu 
stehen — m u ß t e er die Schule verlassen. Es 
bl ieb i hm nichts anderes üb r ig , als e in Hand­
werk zu lernen. D r e i harte Lehr- und Gesel ­
lenjahre i n der Werks ta t t einer Möbe l t i s ch le ­
rei wurden i h m bitter schwer; aber mit der 
ihm eigenen Energie ü b e r w a n d er diese Zeit . 

W ä h r e n d des letzten Jahres i n der Tischler­
werkstatt faß te er den Entsch luß , sich der 
Kunst zuzuwenden und Bi ldhauer zu werden. In 
den Abends tunden besuchte er die Kunstschule 
und erwarb sich bereits hier mehrere Preise. Dann 
setzte er alles dran, um als ordentlicher Schü­
ler i n die Kunstakademie einzutreten. Letztl ich 
g ing aber sein Streben nach Ber l in , w e i l K ö ­
nigsberg i hm nicht g e n ü g e n d fö rde rn konnte. 
Im Jahre 1858 gelang ihm dieser Sprung dank 
eines für mehrere Jahre ausgesetzten Stipen­
diums der Friedensgesellschaft K ö n i g s b e r g . 

In B e r l i n hatte S iemer ing das Glück, be i 
Gustav Bläser , e inem Ver t re te r der Rauch'-
schen Tradi t ion , zunächs t als Schüler , aber 
sehr ba ld als Gehi l fe Aufnahme z u finden. 
Dre i Jahre spä t e r , 1861, konnte er eine eigene 
Werks ta t t beziehen. H i e r entstand auch die 
manchem O s t p r e u ß e n bekannte Chris tus-Figur 
i n der Kirche v o n Fischhausen. Zur Wei t e r ­
b i ldung ging Siemer ing nach Paris und Italien. 

Inzwischen war er so bekannt, d a ß für die 
Ber l iner Börse eine Marmorf igur K ö n i g W i l ­
helms I. bestellt wurde und es folgte eine 
Statue des Phi losophen Le ibn iz für die A k a ­
demie der Wissenschaften in Budapest. 

G r o ß e Begeisterung lö s t e e in 19 Me te r lan­
ger Fries zum Einzug der siegreichen Truppen 
1871 i n Ber l in aus. Unter den v ie l en Büs ten , 
Reliefs, G r a b m ä l e r n und D e n k m ä l e r n aus sei­
nem Schaffen seien das Luther -Denkmal i n 
Eisleben, das Leipziger Siegesdenkmal und 
das Washing ton-Denkmal in Phi ladelphia er­
w ä h n t . M i t dem Wash ing ton-Denkmal wurde 
ihm der g r ö ß t e und ehrenvollste Auf t rag zu­
tei l . 

Rudolf Siemering heiratete 1872, hatte meh­
rere K i n d e r und starb in Ber l in am 23. Januar 
r90S. Urte Seitz 

Das Wiedersehen (nach einer Plast ik von Ernst 
Barlach) 

Letzte JPzocket 
Zum Tode von Schmidt-Rottluff 

F ast s c h i e n es, a ls w ä r e de r l e t z t e l e b e n d e 
P r o p h e t des d e u t s c h e n E x p r e s s i o n i s m u s 
u n s t e r b l i c h . N u n abe r k a m d i e N a c h ­

r icht , d a ß K a r l S c h m i d t - R o t t l u f f a m 10. A u ­
gus t s e i n e A u g e n , d i e so v i e l g e s e h e n , fü r 
i m m e r g e s c h l o s s e n hat . I m A l t e r v o n 9 i 
J a h r e n s ta rb de r K ü n s t l e r i n e i n e m B e r l i n e r 
K r a n k e n h a u s . D i e S tad t B e r l i n w i r d d e n n 
auch b e s o n d e r s j e t z t — n a c h d e m T o d e des 
g r o ß e n M a n n e s — e i n e r de r H a u p t a n z i e ­
h u n g s p u n k t e für d i e . f r e u n d e des E x p r e s s i o ­
n i s m u s w e r d e n . F i n d e t m a n doch do r t i n 
G r u n e w a l d — abse i t s v o m V e r k e h r s l ä r m 
u n d de r H e k t i k d e r G r o ß s t a d t — e i n e O a s e 
d e r R u h e , das , B r ü c k e - M u s e u m ' , m i t d e m 
s ich S c h m i d t - R o t t l u f f se lbs t e i n D e n k m a l 
gese tz t hat . E r w a r es, de r e in s t d e n G e ­
d a n k e n g e f a ß t hat te , s e i n e K u n s t u n d d i e 
s e i n e r F r e u n d e i n e i n e m M u s e u m d a r z u ­
s t e l l e n . 

D e r M i t b e g r ü n d e r d e r K ü n s t l e r v e r e i n i g u n g 
, D i e B r ü c k e " w u r d e a m 1. D e z e m b e r 1884 i n 
d e m s ä c h s i s c h e n D o r f R o t t l u f f g e b o r e n . S e l ­
t e n n u r h a t er e t w a s ü b e r s e i n e A b s i c h t e n 
u n d Z i e l e sch r i f t l i ch z u P a p i e r gebracht . 
S te ts g i n g es i h m u m d i e V e r w i r k l i c h u n g 
s e i n e r B i l d i d e e n , u n d s e i n Schaf fen i s t es 
auch, das l e t z t l i c h f ü r s i ch a l l e i n spr ich t . 

Z u s a m m e n m i t E r n s t L u d w i g K i r c h n e r , 
F r i t z B l e y l u n d E r i c h H e c k e l g r ü n d e t e K a r l 
S c h m i d t - R o t t l u f f i m J a h r e 1905 i n D r e s d e n 
d i e K ü n s t l e r g e m e i n s c h a f t , D i e B r ü c k e ' . D i e 
g e m e i n s a m e B e g e i s t e r u n g fü r d i e M a l e r e i 
ha t te d i e v i e r S t u d e n t e n de r T e c h n i s c h e n 
H o c h s c h u l e i n D r e s d e n z u s a m m e n g e f ü h r t . 

S c h o n b a l d s t i e ß e n g l e i c h g e s i n n t e M a l e r 
z u i h n e n , so M a x P e c h s t e i n u n d O t t o M u e l -
l e r . 1906 k a m E m i l N o l d e d a z u , de r a l l e r ­
d i n g s d i e G r u p p e nach k u r z e r Z e i t w i e d e r 
v e r l i e ß . N a c h d e m U m z u g de r B r ü c k e - M a l e r 
i m J a h r e 1911 n a c h . B e r l i n b l i e b d i e G e ­
meinscha f t n u r n o c h z w e i J a h r e e r h a l t e n . 
B e r e i t s 1913 z e r s t r i t t e n s ich d i e F r e u n d e u n d 
j e d e r b e g a n n , s e i n e n e i g e n e n W e g z u r 
K u n s t z u suchen . 

I n d i e s e m b e d e u t s a m e n J a h r l e r n t e 
S c h m i d t - R o t t l u f f auch d i e F a s z i n a t i o n der 
K u r i s c h e n N e h r u n g k e n n e n . In d e m K ü n s t ­
l e r d o r f N i d d e n , i n m i t t e n de r u r s p r ü n g l i c h e n 
N a t u r , v e r b r a c h t e er e i n e n b e s o n d e r s frucht­
b a r e n S o m m e r . H i e r e m p f i n g er b l e i b e n d e 
E i n d r ü c k e , d i e i n s e i n e m W e r k l a n g e nach­
w i r k t e n . 

I m K r e i s e de r B r ü c k e w a r S c h m i d t - R o t t ­
lu f f v o n A n f a n g an de r S p r ö d e s t e , W o r t ­
k a r g s t e u n d K o n s e g u e n t e s t e — a ls M e n s c h 
w i e a l s M a l e r . B i s z u s e i n e m T o d is t e r s e i ­
n e m S t i l s tets t r e u g e b l i e b e n — w e n n auch 
s e i n A l t e r s w e r k r u h i g e r g e w o r d e n is t , sanf­
ter,, l y r i s c h e r . W i e a l l e , d i e s i ch d a m a l s d e m 
K ü n s t l e r k r e i s , D i e B r ü c k e ' a n s c h l ö s s e n , 
suchte auch S c h m i d t - R o t t l u f f das U r s p r ü n g ­
l i che , E l e m e n t a r e des L e b e n s i n s e i n e n 
W e r k e n a u s z u d r ü c k e n . S c h w u n g v o l l e F e d e r ­
s t r iche u n d m a n c h m a l r a d i k a l e K r a f t z e i c h ­
n e n s e i n Schaffen aus . S o e n t s p r a c h s e i n e m 
N a t u r e l l w o h l a m e h e s t e n d i e G r a p h i k , i n s ­
b e s o n d e r e d e r H o l z s c h n i t t . H i e r f i nde t s e i n e 
Sp rache d e n d i r e k t e s t e n A u s d r u c k . S e i m 
Z e i c h e n w e r d e n z u m a g i s c h e n F o r m e l n , s ie 
b e s c h w ö r e n das E n d g ü l t i g e u n d z e i g e n se i ­
n e n G l a u b e n an das W e s e n t l i c h e . SiS 
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S i b y l l e v. Olfers malte und reimte eine Reihe 
von K i n d e r b i l d e r b ü c h e r n , die immer v o n neuem 
aufgelegt wurden, heute aber durch „ M o d e r ­
n is ierung" e in fremdes Gesicht bekommen haben 

Ei n m a l , a l s K i n d , s a ß i ch b e i T i s c h e i n e r 
D a m e g e g e n ü b e r , d i e n u r m e i n e n 
V o r n a m e n k a n n t e . W o h l w o l l e n d l ä ­

c h e l n d be t rach te t e s i e m i c h u n a u f h ö r l i c h u n d 
se tz te m i c h d a m i t recht i n V e r l e g e n h e i t . 
D a n n e r fuh r s ie m e i n e n F a m i l i e n n a m e n . 
„ W a s ? " r i e f s i e , „ d u h e i ß t O l f e r s ? W i e 
S i b y l l e v o n O l f e r s ? D i e g a n z e Z e i t h a b ' ich 
d i ch a n s e h n m ü s s e n . Ich f inde , d u s i ehs t ge-

Wenn es auch kein 
Mensch gesehen hat 
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k u n s t b e g a b t e n F r a u e n , z e i c h n e t e n u n d m a l ­
t e n m i t i h n e n u n d l i e ß e n s i ch M ä r c h e n er­
z ä h l e n . 

D a s G u t w a r auf d i e D a u e r n i ch t z u h a l ­
t en . D i e g r o ß e F a m i l i e O l f e r s z o g n a c h K ö ­
n i g s b e r g i n d i e H e n s c h e s t r a ß e . D i e T ö c h t e r 
b e k a m e n d o r t w e i t e r h i n H a u s u n t e r r i c h t , be ­
s o n d e r s i m Z e i c h n e n . 

S i b y l l e , das f ü n f t e de r acht K i n d e r , s t i l l e r 
u n d z a r t e r a l s i h r e G e s c h w i s t e r , k o n n t e 
s t u n d e n l a n g m i t P i n s e l n u n d M a l s t i f t e n i n 
e i n e m W i n k e l s i t z e n . In d e r M e t g e t h e r V e ­
r a n d a ha t t e s i e i h r e T a n t e M a r i e b e i m M a l e n 
beobach te t . B a l d g a b auch s ie d e n B l u m e n 
u n d S c h n e e f l o c k e n G e s i c h t e r . e r f and M o o s ­
j u n g e n u n d T a u m ä g d l e i n . 

I h re e r s t e n B i l d e r b ü c h e r — „ B u t z e - B u t z e -
B ü b c h e n " , „ T i e r k i n d e r g a r t e n " u n d „ E i n e 
H a s e n g e s c h i c h t e " — f a n d e n b a l d e i n e n V e r ­
l e g e r . D i e e r s t e n b e i d e n w a r e n n o c h k e i n e 
v o l l k o m m e n e n O l f e r s - B ü c h e r . E r s t i m 
„ W i n d c h e n " , d e m „ S c h m e t t e r l i n g s r e i c h " , 
„ W a s M a r i l e n c h e n e r l e b t e " u n d b e s o n d e r s 
b e i „ P r i n z e ß c h e n i m W a l d e " u n d i n d e n 

s c h w a r z e m G r u n d , H o l u n d e r u n d J e l ä n g e r -
J e l i e b e r , w i l d e R o s e n u n d H a s e l z w e i g e . 

S i b y l l e s k u r z e R e i m e w a r e n k i n d h a f t e r 
a l s d i e d e r w e i s e n T a n t e M a r i e , a b e r n i ch t 
w e n i g e r p o e t i s c h , oft s o g a r k l a n g v o l l e r : 

U n d a l s d e r F r ü h l i n g k o m m t i n s L a n d 
D a z i e h n g l e i c h e i n e m b u n t e n B a n d 
D i e K ä f e r , B l u m e n , G r ä s e r k l e i n 
F r o h l o c k e n d i n d i e W e l t h i n e i n . 
D a k o m m t d e r H e r b s t m i t S t u r m u n d 

W i n d , 
T r e i b t s i e z u r M u t t e r h e i m g e s c h w i n d . 
G e h n u n z u Be t t , d u k l e i n e S c h a r 
U n d sch la f d i c h aus b i s n ä c h s t e s J a h r . 
O d e r es w a r e n k u r z e P r o s a t e x t e , w a r m 

u n d m ä r c h e n h a f t : 

„ V o r F r e u d e v e r a n s t a l t e n d i e N a c h t ­
s c h m e t t e r l i n g e des A b e n d s e i n e n g r o ß e n 
F a c k e l z u g , w o z u a u c h d i e T a g s c h m e t t e r ­
l i n g e e i n g e l a d e n s i n d . W i e s i e h t das h ü b s c h 
aus , w e n n d i e g a n z e S c h a r so d u r c h d i e 
Lu f t z i e h t . W e n n es auch k e i n M e n s c h ge­
s e h e n ha t , so h a b e n es d o c h d i e G l o c k e n ­
b l u m e n g e s e h e n , d i e a m F e l d - o d e r W a l d e s ­
r a n d s c h l i e f e n u n d v o n d e m l e i s e n F l ü g e l -

Als Schwester Aloysia wurde S i b y l l e 1908 in 
den O r d e n der H l . E l i sabe th aufgenommen. 
Dieses B i l d zeigt sie am P r o f e ß t a g in K ö n i g s ­
berg, Z i e g e l s t r a ß e 

w a r s c h m e r z l i c h f ü r s i e , s i c h v o n d e n S c h u l ­
k i n d e r n t r e n n e n z u m ü s s e n . I m m e r n o c h 
m a l t e s i e z a r t e M a d o n n e n , H e i l i g e n - u n d 
E n g e l s g e s t a l t e n , a b e r d i e g e l i e b t e B e s c h ä f ­
t i g u n g f i e l i h r s c h w e r b e i d e r z u n e h m e n d e n 
S c h w ä c h e , d e m h o h e n F i e b e r . 

M a r g a r e t e O l f e r s b e g l e i t e t e s i e n a c h G a r -
d o n e i n e i n H e i m d e s E l i s a b e t h o r d e n s . D i e 
b e i d e n S c h w e s t e r n g e n o s s e n d a s S o n n e n ­
l i c h t a m G a r d a s e e , d i e b l ü h e n d e n B ä u m e , 
d i e b u n t e B l u m e n w e l t . 

<h/et 

U lasjj / ••' / 

Mar i l enchen 

n a u s o aus w i e d i e W u r z e l k i n d e r ! " S i e f i e l 
aus a l l e n W o l k e n , a l s i ch i h r sagte , d i e V e r ­
f a s s e r i n de r v i e l e n B i l d e r b ü c h e r , S i b y l l e 
O l f e r s , s e i e i n e S c h w e s t e r m e i n e s V a t e r s 
g e w e s e n . 

„ T a n t e B i l l e " w a r a l s O r d e n s s c h w e s t e r 
j u n g g e s t o r b e n . Ih r V a t e r , E r n s t v . O l f e r s , 
S o h n v o n Ignaz u n d H e d w i g v . O l f e r s , 
w a r a l s e i n z i g e r d e r v i e r G e s c h w i s t e r w i e 
s e i n w e s t f ä l i s c h e r V a t e r k a t h o l i s c h e n G l a u ­
bens . A l s d e r w u n d e r l i c h e O n k e l A u g u s t 
S t a e g e m a n n , m e h r P h i l o s o p h a l s L a n d w i r t , 
i m G u t s h a u s M e t g e t h e n b e i K ö n i g s b e r g 
s ta rb , g a b E r n s t s e i n e n A r z t b e r u f auf, u m 
d i e v e r w a h r l o s t e W i r t s c h a f t z u ü b e r n e h ­
m e n . S e i n e acht K i n d e r w u c h s e n b a r f ü ß i g 
u n d „ w i e d i e S t r a u c h d i e b e " do r t auf. W e n n 
a b e r i h r e G r o ß m u t t e r u n d i h r e T a n t e n aus 
B e r l i n d a w a r e n , s a ß e n s ie s t i l l n e b e n d e n 

In d e n B i l d e r b ü c h e r n „ W a s M a r i l e n ­
chen e r l e b t e " , „ P r i n z e ß c h e n i m W a l d e " 
u n d „ E t w a s v o n d e n W u r z e l k i n d e r n " 
s e h e n w i r N a t u r w e s e n i n M e n s c h e n ­
ges ta l t . I m S c h n e e r e i c h h e b t s i ch das 
ro t e i n g e p u m m e l t e M a r i l e n c h e n v o n 
d e n za r t b l ä u l i c h e n E i s - u n d S c h n e e ­
l a n d s c h a f t e n ab, e b e n s o w i e das l e u c h ­
t e n d r o t e P r i n z c h e n v o m m a t t e n 
W a l d g r ü n . E i n E r l e b n i s f ü r K i n d e r w a r 
es, w e n n s i ch d i e b r a u n e n W u r z e l k i n ­
d e r aus d e m E r d e n g r u n d h o b e n u n d 
i n b u n t e n o d e r l e u c h t e n d w e i ß e n 
K l e i d e r n d u r c h das L a n d z o g e n . 

. V " (.< -r ftdfr n 

„ W u r z e l k i n d e r n " ha t S i b y l l e i h r e n S t i l ge­
f u n d e n . 

T a n t e M a r i e s k i n d l i c h e G e s t a l t e n m i t d e n 
s o n n e n g l a t t e n o d e r w i n d v e r w e h t e n H a a r e n , 
m i t d e n u n s c h u l d i g e n G e s i c h t e r n , u m g e b e n 
v o n F l ü g e l n o d e r B l ü t e n b l ä t t e r n , w a r e n i n 
S i b y l l e s T i e r - u n d B l u m e n m e n s c h l e i n 
w i e d e r z u e r k e n n e n . A b e r d i e N i c h t e g a b 
i h n e n fes te re U m r i s s e , k l a r e r e F a r b e n u n d 
e i n e H a l t u n g , d i e d e m J u g e n d s t i l n a c h d e r 
J a h r h u n d e r t w e n d e e n t s p r a c h . N i c h t s v o m 
Z a u b e r d e r F a r b e n , v o n d e r B e s e e l t h e i t d e r 
G e s i c h t e r g i n g d a d u r c h v e r l o r e n . A u s d e n 
F o r m e n des J u g e n d s t i l s , a b e r o h n e d i e sons t 
ü b l i c h e K a h l h e i t u n d S t e i f h e i t g e k n i c k t e r 
S t e n g e l , schuf S i b y l l e O l f e r s i h r e B i l d ­
u m r a n d u n g e n , d i e b e i „ P r i n z e ß c h e n i m 
W a l d e " g r ö ß t e k ü n s t l e r i s c h e H ö h e e r r e i c h ­
t e n : L i n d e n b l ü t e n o d e r r o t e B e e r e n auf 

s c h w i r r e n a u f g e w a c h t s i n d , u n d d i e h a b e n 
es m i r e r z ä h l t . " 

A l s d i e B i l d e r b ü c h e r e r s c h i e n e n , w a r S i ­
b y l l e , d e m B e i s p i e l N i n a s , d e r Ä l t e r e n , 
s c h o n „ G r a u e S c h w e s t e r " . V i e r u n d z w a n z i g -
j ä h r i g t r a t s i e i n K ö n i g s b e r g i n d e r Z i e g e l ­
s t r a ß e i n d e n O r d e n d e r H L E l i s a b e t h e i n . 
Z w e i J a h r e d a n a c h w u r d e s i e S c h u l s c h w e ­
s te r i n L ü b e c k . S i e u n t e r r i c h t e t e K i n d e r i n 
a l l e n F ä c h e r n , b e s o n d e r s i m Z e i c h n e n , b e ­
suchte d i e K u n s t a k a d e m i e , f e r t i g t e i m M u ­
s e u m K o p i e n a n , m a l t e A l t a r b i l d e r . D i e 
B r i e f e a n i h r e j ü n g e r e S c h w e s t e r M a r g a ­
re te w a r e n v o l l s c h w ä r m e r i s c h e r R e l i g i o s i ­
t ä t u n d v e r r i e t e n e i n t i e fes S e e l e n l e b e n , 
das sons t h i n t e r i h r e m b e s c h e i d e n e n , 
s c h e u e n W e s e n v e r b o r g e n b l i e b . 

Z w e i J a h r e v o r A u s b r u c h des E r s t e n 
W e l t k r i e g e s b e g a n n i h r L u n g e n l e i d e n . E s 

Prinzeßchen 

S i b y l l e b l i e b l a n g e i m S ü d e n und er­
h o l t e s i c h e i n w e n i g . 

U n t e r d e s s e n h a t t e K r o n p r i n z e s s i n C e c i l i e 
e i n e P r i n z e n f i b e l b e i i h r b e s t e l l t . E i n V e r ­
l e g e r l i e ß d a s M a n u s k r i p t v e r s t a u b e n , — 
a l l e s W a r t e n w a r v e r g e b l i c h . 

A l s I t a l i e n i n d e n K r i e g e i n t r a t , m u ß t e n 
d i e O r d e n s s c h w e s t e r n a u s G a r d o n e f l ü c h t e n . 
I n B r e s l a u w u r d e n s i e i n S o l d a t e n l a z a r e t t e n 
e i n g e s e t z t , a b e r S i b y l l e — s i e h i e ß j e t z t 
S c h w e s t e r A l o y s i a — w a r z u s c h w a c h fü r 
p f l e g e r i s c h e A r b e i t e n . 

D i e l e t z t e n J a h r e i h r e s L e b e n s v e r b r a c h t e 
s i e w i e d e r i n L ü b e c k , v o n i h r e n M i t s c h w e ­
s t e r n l i e b e v o l l g e p f l e g t . A l s s i e W e i h n a c h ­
t e n i h r E n d e n a h e n f ü h l t e , v e r s c h e n k t e s ie 
i h r M a l g e r ä t . K a u m f ü n f u n d d r e i ß i g j ä h r i g 
s t a r b s i e d a n n i m J a n u a r i m B e i s e i n v o n 
M u t t e r u n d S c h w e s t e r . 

Das Schicksal der Olfers Bilderbücher ^ 

Etwas von den Wurzelkindern 

H e u t e n o c h k e n n e n A l t e u n d J u n g e S i ­
b y l l e s B i l d e r b ü c h e r . B a l d s i e b e n J a h r z e h n t e 
l a n g ha t t e i h r V e r l e g e r g r o ß e G e w i n n e 
d u r c h u n z ä h l i g e A u f l a g e n . S ta t t d e r l i e b e n s ­
w ü r d i g e n K ü n s t l e r i n d a n k b a r z u s e i n u n d 
s i c h i h r e r K u n s t v e r p f l i c h t e t z u f ü h l e n , g a b 
d e r V e r l a g i h r e B ü c h e r a l l m ä h l i c h k l e i n e r 
u n d b i l l i g h e r a u s u n d v e r s t ü m m e l t e d i e 
s c h ö n e n U m r a n d u n g e n . Z u l e t z t l i e ß e r d i e 
„ W u r z e l k i n d e r " u n d „ P r i n z e ß c h e n i m 
W a l d e " auf „ m o d e r n " u m z e i c h n e n i n de r 
M e i n u n g , h e u t i g e K i n d e r w o l l t e n n u r 
d r e i s t e , a u f g e k l ä r t e G e s i c h t e r s e h e n u n d 
g l o t z ä u g i g e T i e r e . 

D i e L a n d s c h a f t e n w u r d e n v e r g r ö b e r t , d i e 
f e inen , h e l l e u c h t e n d e n T ö n e d u r c h k r a s s e 
F a r b e n e rse tz t , das m ä r c h e n h a f t e P r i n z e ß ­
chen b e k a m e i n g e w ö h n l i c h e s A u s s e h e n . 
G r o ß e , d e r b e G e g e n s t ä n d e , „ w i r k l i c h k e i t s ­
n a h " i n b a n a l e n F a r b e n d a r g e s t e l l t , — 
P a t s c h e i m e r , S c h w ä m m e , p l u m p e N ä h w e r k ­
z e u g e , K l e i d e r a n B ü g e l n h ä n g e n d , u m r a h ­
m e n d i e T e x t e w i e R e k l a m e n fü r Haushalts -
g e g e n s t ä n d e . S i e e r d r ü c k e n d i e z a r t e n 
W u r z e l k i n d e r b i l d e r . 

B e i S i b y l l e s D a r s t e l l u n g e n w a r e n k l e i n e 
G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e w i e N a d e l u n d 
Sche re i n d e n H ä n d e n d e r M u t t e r E r d e u n d 
d e r B l u m e n w u r z e l n n u r S i n n b i l d f ü r das 
t ä t i g e L e b e n i m E r d e n g r u n d , f ü r das , w a s 
d i e N a t u r d o r t u n t e n z a u b e r t , „ w e n n es auch 
k e i n M e n s c h g e s e h e n ha t " . H e r a u f g e h o l t , 
v e r e i n z e l t , v e r g r ö b e r t w e r d e n s i e u n w i r k ­
l i c h s ta t t „ w i r k l i c h k e i t s n a h " . 

J e n e O l f e r s - F r a u e n — G r o ß m u t t e r H e d ­
w i g , T a n t e M a r i e u n d S i b y l l e — h a t t e n i n 
i h r e n l i e b e n d e n H e r z e n das s i c h e r e G e s p ü r 
fü r das , w a s K i n d e r s e e l e n b r a u c h e n u n d 
i m m e r b r a u c h e n w e r d e n , h e u t e m e h r d e n n 
j e . D e r I r r t u m , d e m K ü n s t l e r , V e r l e g e r , 
M a r k t f o r s c h e r u n d K ä u f e r u n t e r l i e g e n , ge­
f ä h r d e t da s A u f b l ü h e n d e r K n o s p e n , t ö t e t 
d i e S c h m e t t e r l i n g s l a r v e n , b e v o r i h n e n 
F l ü g e l w a c h s e n k ö n n e n . 

Das Bi lderbuch „Die W u r z e l k i n d e r " w i r d i n 
K ü r z e i n der Or ig ina l -Fassung wieder herausge­
geben, erfahren w i r unmit te lbar vo r Redakt ions­
schluß v o n der A u t o r i n des vors tehenden Be­
richtes. W i r werden zu gegebener Zei t d a r ü b e r 
berichten. 

Fotos Hedwig v. Lölhöffel 
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Upalten 
im Mauersee 

V O N E R N S T S T O L T E 

Up a l t e n . v o n d e m m i r e i n B i l d w i e d e r i n 
d i e H a n d f i e l , w a r f ü r m i c h n u r e i n e 
f l ü c h t i g e S t a t i o n a m R a n d e des W e g e s . 

F ü r e i n e n L a n d s m a n n abe r , d e n i ch dor t 
S o m m e r 1943 traf, w a r es d e r G a r t e n E d e n . 

Ich f a n d U p a l t e n i n d e r W a l d - u n d Sch i l f ­
e i n s a m k e i t M a s u r e n s — e i n e d r e i K i l o m e ­
t e r l a n g e I n s e l i m M a u e r s e e . U n v e r g e ß l i c h 
d e r B l i c k d o r t h i n i n d e r F r ü h e : D i e S i l b e r -
f l ä d i e des S e e s u n t e r d e r M o r g e n s o n n e , g l i t ­
z e r n d , g l e i ß e n d ; d a v o r i n scha r fen s c h w a r ­
z e n U m r i s s e n d i e l a n g e W a l d i n s e l — e i n 
S c h a t t e n r i ß v o r d e m f u n k e l n d e n S o n n e n ­
b a l l . D r ü b e n i m d ä m m e r n d e n I n s e l w a l d e m p ­
f i n g e n d e n B e s u c h e r w i p f e l b r e i t e E i c h e n , 
W a l n u ß b ä u m e , K a s t a n i e n , L i n d e n , b e m o o s t e 
F i c h t e n , e i n e e n g e l i ch t e W a l d w i e s e — u n d 
z u t r a u l i c h e s G e t i e r . 

E i n s c h w a r z e s M u t t e r s c h a f m i t L a m m 
t r i p p e l t e h e r a n , bo t b l ö k e n d e n W i l l k o m m ­
g r u ß u n d f o l g t e m i r h a s t i g , h a u t n a h u n d 
f e r s e n d i c h t i n R i c h t u n g a u f das n i e d r i g e , 
s t r o h g e d e c k t e H a u s , d e s s e n w e i ß e F r o n t 
d u r c h L a u b h a l l e n s c h i m m e r t e . W i e i m M ä r ­
chen n a h t e e i n j u n g e s P f e r d , f r e i u n d l e d i g 
w i e e i n T i e r des W a l d e s , b e s c h n u p p e r t e 
m i c h , w e n d e t e u n d schr i t t n i c k e n d v o r a u f , 
a l s w o l l e es d e n W e g z e i g e n . U n d d a n n 
s p r a n g e n m i c h z w e i z o t t i g e S c h ä f e r h u n d e 
a n , l a u t k l ä f f e n d , u n g e b ä r d i g — a b e r v o r 
F r e u d e I S c h o n l a g e n s i e a u f d e m R ü c k e n 
m i t U n t e r w e r f u n g s g e b ä r d e n , s t r e c k t e n d i e 
B e i n e i n d i e L u f t u n d w o l l t e n b e k l o p f t u n d 
b e g r ü ß t s e i n . E i n p a r a d i e s i s c h - f r i e d l i c h e r 
E m p f a n g , d e r s i c h au f d e r L i c h t u n g m i t H a u s 
u n d G a r t e n f o r t s e t z t e : A l l e H e n n e n gacke r ­
t en , P f a u e n s c h l u g e n i h r f a r b e n s c h i m m e r n ­
des R a d u n d s c h r i e n : „ E g o n , E g o n ! " In s e i ­
n e m N e s t o b e n auf d e m F i r s t s t and , n e u g i e ­
r i g k l a p p e r n d , d e r S t o r c h . 

D e r H a u s w i r t b o t K a f f e e u n d K ä s e k u c h e n 
auf d e r T e r r a s s e . In d e r E i n s a m k e i t w o h n t e 
er h i e r z u f r i e d e n m i t F r a u u n d J u n g e n u n d 
b a r f ü ß i g e r M a g d : F i s c h e r , B a u e r u n d G a s t ­
w i r t i n e i n e m — e i n K ö n i g fü r s i ch auf de r 
Inse l S e m U p a l t e n w a i E r h o l u n g s z i e ] j 
w e i ß e D a m p f e r b r a c h t e n aus A n g e r b u r g 

Dampferanlegestelle auf der Westseile der »nsel Upalten 

K a f f e e g ä s t e h e r a n . D i e L ä n d e r e i e n des In­
s e l k ö n i g s l a g e n a m n a h e n W e s t u f e r . 

Z u r I d y l l e k a m d i e R o m a n z e . D e r M a n n 
m i t de r m a s u r i s c h e n L e d e r m ü t z e gab s ich 
m i r a l s L a n d s m a n n z u e r k e n n e n . Of t h a b e 
ich a n i h n , d e r aus O k e r s t ammte , d e n k e n 
m ü s s e n . S e i n e n N a m e n f a n d ich erst je tz t 
b e i m B l ä t t e r n i n a l t e n B r i e f e n u n d A u f z e i c h ­
n u n g e n w i e d e r . I m E r s t e n W e l t k r i e g l a g er 
a l s A r t i l l e r i e b e o b a c h t e r auf U p a l t e n . J e n ­
se i t s des Sees i m O s t e n s t a n d e n d i e R u s s e n . 
U n t e r d e m S c h r e c k e n d e r W i n t e r s c h l a c h t i n 
M a s u r e n l e r n t e e r d i e T o c h t e r des In se l ­
f i schers k e n n e n u n d l i e b e n , k a m n a c h 1918 

z u r ü c k , h e i r a t e t e ins G l ü c k h i n e i n , u n d das 
M i l i t ä r k a b e l v o n e ins t l a g i m m e r noch ini 
See u n d v e r b a n d i h n n u n als P o s t k a b e l 
t e l e fon i sch m i t de r A u ß e n w e l t . 

A u s d e n T r ü m m e r n des K r i e g e s w a r h i e r 
e i n G l ü c k e r b l ü h t . „ U n d G o t t de r H e r r 
p f lanz te e i n e n G a r t e n i n E d e n g e g e n M o r ­
g e n u n d se tz te d e n M e n s c h e n h i n e i n . " I d i 
schaute m i c h u m . S o w a r es. „ N i c h t s z i eh t 
m i c h w i e d e r a n d e n H a r z z u r ü c k " , sagte de r 
L a n d s m a n n , u n d i ch v e r s t a n d i h n : D a s P a r a ­
d i e s k a n n n ich t v i e l ande r s au s sehen . 

F r e i l i c h a m A b e n d , a l s d i e B a u m s c h a t t e n 
v o r uns aufs W a s s e r f i e l e n u n d w i r , d i e 

Ausgeglichenes Juli Wetter in Ostpreußen 
Die große Hitzewelle blieb aus — Nur ein heißer Tag in diesem Sommer 

B e h a g l i c h k e i t i s t d e r A u s d r u c k d e r H a r m o ­
n i e z w i s c h e n d e m M e n s c h e n u n d s e i n e r 
U m w e l t , i m e n g e r e n t h e r m i s c h e n S i n n 

z w i s c h e n i h m u n d s e i n e m U m g e b u n g s k l i m a 
N a c h e i n e r g a n z e n R e i h e v o n U n t e r s u c h u n ­
g e n i s t f ü r d e n M i t t e l e u r o p ä e r das W o h l ­
b e f i n d e n a m a u s g e p r ä g t e s t e n z w i s c h e n 
17 G r a d C e l s i u s L u f t t e m p e r a t u r b e i 85 P r o ­
zen t r e l a t i v e r F e u c h t e u n d 27 G r a d Luf t ­
t e m p e r a t u r b e i 25 P r o z e n t F e u c h t e . D a s 
O p t i m u m d e r B e h a g l i c h k e i t l i e g t f ü r d e n 
M i t t e l e u r o p ä e r b e i 22 G r a d u n d e i n e r Luf t ­
feuchte v o n 55 P r o z e n t . 

A m 1. J u l i n u n z e i g t e d i e W e t t e r k a r t e 
f o l g e n d e s B i l d ; U b e r S ü d n o r w e g e n l a g e i n 

Abziehendes Gewitter am Pillauer Lotsenturm 
Eoto GnuNuaid 

k r ä f t i g e s H o c h u n d a n s e i n e r O s t f l a n k e f loß 
ü b e r d i e b a l t i s c h e n S t a a t e n k ü h l e Luf t gen 
O s t p r e u ß e n . B e i w e c h s e l n d w o l k i g e m b i s 
h e i t e r e m H i m m e l u n d f r i s c h e n n o r d ö s t l i c h e n 
W i n d e n e r r e i c h t e n d i e M i t t a g s t e m p e r a t u ­
r e n n u r 18 G r a d , b e i g l e i c h z e i t i g 32 G r a d 
i m O b e r r h e i n g r a b e n . Z u m n ä c h s t e n T a g v e r ­
l a g e r t e s i ch das H o c h z u r m i t t l e r e n O s t s e e , 
a b e r t r o t z w o l k e n l o s e n H i m m e l s w u r d e n 
n u r i m B i n n e n l a n d d i e 20 G r a d w e n i g ü b e r ­
sch r i t t en . A m 3. e r r e i ch t e das H o c h d e n 
K a r p a t e n b o g e n u n d i n u n s e r e r H e i m a t w u r ­
d e n 25 G r a d e r re ich t . 

D i e s e m a b z i e h e n d e n H o c h g l i e d e r t e s ich 
j edoch n a h t l o s e i n n e u e s H o c h v o n S k a n ­
d i n a v i e n h e r a n . Z w i s c h e n i h m u n d e i n e m 
T i e f ü b e r N o r d r u ß l a n d f loß u n v e r m i n d e r t 
k ü h l e N o r d m e e r l u f t n a c h S ü d e n . S i e ha t t e 
auch k e i n e Z e i t , s i ch b i s z u m E r r e i c h e n v o n 
O s t p r e u ß e n ü b e r d e n g r o ß e n K o n t i n e n t a l ­
m a s s e n e n t s p r e c h e n d a u f z u h e i z e n . S o b l i e b 
es recht k ü h l m i t W e r t e n z w i s c h e n 18 u n d 
20 G r a d . S c h o n e t w a s w e i t e r s ü d l i c h , i n 
T h o r n a n de r W e i c h s e l , l a g e n d i e T e m p e r a ­
t u r e n i m Schn i t t 4 b i s 5 G r a d h ö h e r . Es 
w e h t e a l s o s t ä n d i g e i n f r i scher N o r d - b i s 
N o r d o s t w i n d u n d a m 6. g i n g m i t t a g s u m 
13 U h r i n E l b i n g s o g a r e i n S c h a u e r n i e d e r 

E i n e k u r z f r i s t i g e E r w ä r m u n g auf W e r t e 
u m 22 G r a d e r fo lg t e a m 8. J u l i . D i e k a l t e 
D u s c h e fo lg te j e d o c h p o s t w e n d e n d , u n d 
e i n e K a l t f r o n t m i t S c h a u e r n u n d G e w i t t e r n 
l i e ß a m 9. d i e M i t t a g s t e m p e r a t u r e n nicht 
ü b e r 15 G r a d a n s t e i g e n . I n D a r m s t a d t w u r ­
d e n z u r g l e i c h e n Z e i t 29 G r a d g e m e s s e n . 
V o n d e r H i t z e w e l l e w a r a l s o i n u n s e r e r 
H e i m a t n ich t s z u v e r s p ü r e n . I m G e g e n t e i l , es 
b l i e b auch i n d e n F o l g e t a g e n k ü h l b e i v e r ­
e i n z e l t e n S c h a u e r n o d e r G e w i t t e r n . D i e 
20 G r a d b l i e b e n e i n e T r a u m g r e n z e . 

D i e s e T r a u m g r e n z e w u r d e ers t a m 13 
ü b e r s c h r i t t e n . N u n u m f a ß t e das s k a n d i n a ­
v i s c h e H o c h auch N o r d r u ß l a n d , das h i e r 
b e f i n d l i c h e T i e f s o w i e m i t i h m auch d i e 
K a l t l u f t w a r e n R i c h t u n g U k r a i n e a b g e d r ä n g t 
w o r d e n . H i n t e r d i e s e m s c h ü t z e n d e n R i e g e l 
c t i e o e n i n O s t o r e u ß e n d i e T e m D e r a t u i e a i 

auf 22 G r a d , v e r h a r r t e n do r t e i n i g e T a g e , 
b i s s ie a m 16. auf 25 G r a d , a m 17. auf 29 
G r a d u n d a m 18. auf 30 G r a d a n s t i e g e n . 
G e r a d e z u d e m Z e i t p u n k t , w o i m w e s t l i c h e n 
D e u t s c h l a n d d i e H i t z e w e l l e abbrach , er­
re ich te s ie O s t p r e u ß e n . 30 G r a d w u r d e n in 
d e n F o l g e t a g e n z w a r n ich t m e h r g e h a l t e n , 
abe r m i t W e r t e n z w i s c h e n 25 u n d 27 G r a d 
w a r es a n g e n e h m s o m m e r l i c h w a r m . 

D i e s e s o m m e r l i c h e P e r i o d e daue r t e b i s 
z u m 22. an . A m 23. s t i e ß w i e d e r P o l a r l u f l 
ü b e r S k a n d i n a v i e n u n d d i e O s t s e e s ü d w ä r t s 
v o r u n d b e i b e d e c k t e m H i m m e l s o w i e R e ­
g e n r e g i s t r i e r t e d i e T h e r m o m e t e r s ä u l e i n 
E l b i n g n u r 18 G r a d . D a n z i g b rach te es o h n e 
R e g e n i m m e r h i n auf 22 G r a d W ä r m e . In 
g a n z E u r o p a ha t t e s i ch d i e G r o ß w e t t e r l a g e 
v ö l l i g u m g e s t e l l t . D a s b l o c k i e r e n d e H o c h 
ü b e r d e n B r i t i s c h e n I n s e l n u n d F r a n k r e i c h 
w a r v e r s c h w u n d e n u n d d e m Z u s t r o m k ü h l e r 
u n d feuchter m a r i t i m e r L u f t m a s s e n k e i n e 
H i n d e r n i s s e gesetz t . 

S o b r a n d e t e d e n n T i e f a u s l ä u f e r nach Tief ­
a u s l ä u f e r g e g e n das F e s t l a n d u n d e r f a ß t e 
d a b e i auch u n s e r e H e i m a t . E s w a r m e i s t 
k ü h l u n d w o l k e n r e i c h , w e n n auch d i e N i e ­
d e r s c h l a g s a u s b e u t e recht s p ä r l i c h a u s f i e l . 
N u n , s ie w a r i n O s t p r e u ß e n auch n ich t v o n -
n ö t e n , ha t te es d i e J a h r h u n d e r t h i t z e - u n d 
D ü r r e p e r i o d e d o c h n u r a m R a n d e m i t e r l e b t . 
A n a l o g d e m M o n a t s a n f a n g l a g auch a n se i ­
n e m E n d e d i e T e m p e r a t u r w i e d e r b e i 18 
G r a d , a l l e r d i n g s b e i v ö l l i g i n v e r s e r W e t t e r ­
l age . U b e r S k a n d i n a v i e n l a g n u n e i n T ie f , 
a n d e s s e n S ü d s e i t e k ü h l e A t l a n t i k l u f t b i s 
nach R u ß l a n d g e f ü h r t w u r d e . 

Z e i g t e h i e r i m W e s t e n de r J u l i z w e i v ö l ­
l i g u n t e r s c h i e d l i c h e H ä l f t e n m i t e i n e r e x t r e m 
h e i ß e n u n d t r o c k e n e n P e r i o d e e ine r se i t s , 
s o w i e e i n e r k ü h l - n a s s e n ande re r se i t s , so 
k a n n m a n d e n o s t p r e u ß i s c h e n J u l i a l s aus­
g e s p r o c h e n a u s g e g l i c h e n b e z e i c h n e n . N u r 
e i n h e i ß e r T a g m i t 30 G r a d u n d m e h r w u r d e 
e r re ich t . V i e l l e i c h t n ich t v o n u n g e f ä h r n e i ­
g e n d i e O s t p r e u ß e n so w e n i g z u E x t r e m e n 

Wolfgang Thune 

Foto Archiv 

S o n n e i m R ü c k e n , das ö s t l i c h e U f e r auf­
f l a m m e n sahen , ü b e r uns d i e u n e n d l i c h e 
G l o c k e des H i m m e l s , v o r uns das w e i t e ost­
p r e u ß i s c h e L a n d , a h n t e n w i r w o h l dor t 
i r g e n d w o i m O s t e n das S c h i c k s a l . H e u t e , d a 
i m m e r noch so m a n c h e r T r a u m v o m e i g e n e n 
T u s k u l u m ze rb r i ch t , s e i es u n t e r de r B o s h e i t 
de r M e n s c h e n o d e r e t w a un t e r d e n S c h w a ­
d e n u m w e l t f e i n d l i c h e r Indus t r i e , d e n k e ich 
a n d i e s e n M a n n u n d s e i n eben fa l l s v e r l o r e ­
nes P a r a d i e s . Ich w e i ß i n z w i s c h e n , d a ß er m i t 
s e i n e r F a m i l i e a m h e i m a t l i c h e n H a r z r a n d 
Zuf luch t suchte u n d h i e r i m Scha t t en de r 
B e r g e s t a r b — v o l l e r Sehnsuch t nach d e m 
L a n d de r S o n n e n u n t e r g ä n g e . W e n w u n d e r t 
das? 

„ G ä r t e n des L e b e n s " nenn t P a u l Fech te r 
j e n e A b s c h n i t t e i n u n s e r e m E r d e n w a n d e l , 
d i e w i r m i t L i e b e f ü l l t e n u n d i n d e n e n u n s e r e 
E r i n n e r u n g e n v e r w e i l e n . D e r M a n n aus 
U p a l t e n ha t te n u r d i e s e n e i n e n G a r t e n des 
G l ü c k s , aus d e m er w i e A d a m v e r t r i e b e n 
w u r d e ; n u r l i e ß e r do r t ande r s a l s A d a m 
s e i n L e b e n s w e r k z u r ü c k . K e i n W u n d e r , d a ß 
se ine G e d a n k e n i n U p a l t e n b l i e b e n u n d d i e 
a l te H e i m a t fü r i h n n u n F r e m d e w a r : 

D e r H i m m e l ü b e r U p a l t e n is t n o c h der­
se lbe , d i e In se l w e i t e r v o n G l a n z umf los ­
sen ; au f d e m W a s s e r b l i t z t es nach w i e v o r 
w i e v o m S c h u p p e n k l e i d s i l b e r n e r F i s che . 
In d e n F r ü h l i n g s n ä c h t e n b r au s t n o c h de r 
W a l d , u n d i m T a u w i n d h e u l t w o h l das ber­
s tende E i s auf d e m See . D i e Z e i t is t h inge ­
g a n g e n ü b e r d i e f r i e d l o s e n M e n s c h e n , abe r 
d i e F r a g e , w a s H e i m a t se i , au f d i e de r e i n ­
z e l n e e i n A n r e c h t hat — ob R a u m ode r E r ­
g e b n i s p e r s ö n l i c h e r L e i s t u n g o d e r be ide s — , 
b e w e g t uns m e h r d e n n je . 

Der Ulmendom auf Upalten 
Foto Dr. Michalik 



Soziales und Lastenausgleich 
21 . A u g u s t 1976 — F o l g e 34 — S e i t e 12 

Jledit im *Atttacj Rentenversicherung: 

Verwirrspiel um die Finanzen 
Wahrheit und Redlichkeit bleiben auf der Strecke — Rechenkunststücke in den Medienanstalten 

B O N N — Die Unredlichkeit, mit der zur Zeit von interessierter Seite die Diskus­
sion ü b e r die Finanzen der Rentenversicherung g e f ü h r t wird, l ä ß t sich schon lange 
nicht mehr mit der bevorstehenden Bundestagswahl entschuldigen. A u s der ersten 
August-Woche sind allein drei schlechte Beispiele anzuprangern-

M a r k , d i e e r f o r d e r l i c h e n f a l l s v o r z e i t i g z u r 
V e r f ü g u n g s t e h e n w ü r d e n . G e n a u das a b e r 
ist d e r P u n k t , u m d e n es sei t M o n a t e n geht . 

D i e R e n t e n v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t e n m ö c h t e n 
d i e s e Z u s i c h e r u n g g e r n s c h r i f t l i c h h a b e n — 
u n d n i ch t ü b e r s F e r n s e h e n . E s i s t n i ch t r e d ­
l i c h , b e i i n t e r n e n V e r h a n d l u n g e n j e d e E r ­
ö r t e r u n g e i n e r v o r z e i t i g e n R ü c k z a h l u n g de r 
B u n d e s s c h u l d e n z u v e r w e i g e r n u n d i m 
F e r n s e h e n so z u t u n , a l s s e i das d i e se lbs t ­
v e r s t ä n d l i c h s t e Sache d e r W e l t . P G Z 

4. A u g u s t : I n d e r D G B - W o c h e n z e i t u n g 
„ W e l t d e r A r b e i t " w i r d i n e i n e m l ä n g e r e n 
R e d a k t i o n s b e i t r a g d e r V e r s u c h gemach t , d i e 
E n t t ä u s c h u n g i n n e r h a l b d e r S P D d a r ü b e r , 
d a ß auch d e r D G B v o r ü b e r g e h e n d z u d e n 
W a r n e r n v o r e i n e r l i e d e r l i c h e n R e n t e n f i n a n ­
z i e r u n g g e z ä h l t w e r d e n m u ß t e , d u r c h A n ­
gr i f fe au f d i e C D U u n d i n s b e s o n d e r e auf 
d e n f r ü h e r e n A r b e i t s m i n i s t e r K a t z e r w i e ­
d e r a u s z u b ü g e l n , ü b e r r a s c h e n d w e r d e n d i e 
B e i t r a g s e r h ö h u n g e n z u E n d e d e r 60er J a h r e 
je tz t v o m D G B a l s „ n i c h t n ö t i g " beze i chne t , 
u n d z w a r m i t f o l g e n d e r a b s u r d e r B e g r ü n ­
d u n g : „ D e n n d i e R ü c k l a g e n d e r R e n t e n v e r ­
s i c h e r u n g e n t w i c k e l t e n s i ch v o n 21 M i l l i a r ­
d e n i m J a h r 1969 au f 31 M i l l i a r d e n i m J a h r 
1970, au f 132 (!) M i l l i a r d e n i m J a h r 1971 
u n d au f 200 M i l l i a r d e n i m J a h r 1972." 

M i t e i n e r s o l c h e n B e r i c h t e r s t a t t u n g m a d i t 
s i c h auch d e r D G B a n d e r V e r u n s i c h e r u n g 
d e r A r b e i t e r u n d A n g e s t e l l t e n m i t s c h u l d i g 
D e n n s e l b s t v e r s t ä n d l i c h g a b es z u k e i n e r 
Z e i t R ü c k l a g e n i n H ö h e v o n 132 M i l l i a r d e n 
o d e r g a r 200 M i l l i a r d e n M a r k . H i e r w e r d e n 
sch l i ch t u n d e i n f a c h „ R ü c k l a g e n " m i t „ P r o ­
g n o s e n " (die d a m a l s i m M i n i s t e r i u m A r e n d t 
b i s z u m J a h r 1987 a u f g e s t e l l t w o r d e n w a ­
ren) v e r w e c h s e l t . 

5. A u g u s t : I n d e r A R D - F e r n s e h s e n d u n g 
„ P l u s — M i n u s " w i r d m i t s o r g e n v o l l e m 
U n t e r t o n a n g e k ü n d i g t , d a ß „ n i c h t ö l , s o n ­
d e r n W a s s e r i n s F e u e r d e r R e n t e n d i s k u s ­
s i o n " g e g o s s e n w e r d e n s o l l e u n d „ P l u s — 
M i n u s " i m ü b r i g e n g e n a u w i s s e , d a ß es u m 
d i e R e n t e n f i n a n z e n g a r n i ch t so b e d r o h l i c h 
aus sehe . B i s z u m J a h r 1980 m ü s s e m a n 
ä u ß e r s t e n f a l l s m i t 20 M i l l i a r d e n M a r k D e -
f i i z i t r e c h n e n , u n d e i n s o l c h e r U n t e r s c h u ß 

s e i d u r c h g e z i e l t e g e s e t z l i c h e M a ß n a h m e n Ärzte warnen ihre Kollegen, die Eltern und die Pharma-Induslrie 
l e i c h t z u b e h e b e n . 1 , , ; ; ... , ,.- . .,; „ , . > . 

H A M B U R G — A u f einer Tagung der N o r d westdeutschen Gesellschaft für Kinder­
heilkunde wurde n a c h d r ü c k l i c h vor der Ü b e r f l u t u n g unserer Kinder mit Medikamenten 
gewarnt. A n die Stelle der M e d i k a m e n t e n g l ä u b i g k e i t sollte besser eine Skepsis treten, 
und ein bekannter Pharmakologe e r k l ä r t e , d a ß von den 46 000 Medikamenten, die es 
in der Bundesrepublik gibt, viele nicht nur mit biologisch wirksamen Stoffen, sondern 
auch mit Phantasie und Philosophie g e f ü l l t seien. 

.Irgendwelche Probleme?" Zeichnung aus Deutsche Zeitung 

Gesundheitswesen: 

Kinder vor Medikamenten schützen 

D e m v e r w i r r t e n F e r n s e h z u s c h a u e r w e r d e n 
d i e „ P r ä m i s s e n " (z. B . B e s c h ä f t i g u n g s s t a n d . 
A r b e i t s l o s i g k e i t , R e n t n e r - K r a n k e n v e r s i c h e ­
r u n g u . a. m.) , d i e d e n R e c h e n k u n s t s t ü c k e n 
z u g r u n d e g e l e g t w u r d e n , v e r s c h w i e g e n . N u r 
e i n e Z a h l w u r d e g e n a n n t : b i s z u m J a h r 1980 
w u r d e n j ä h r l i c h e L o h n s t e i g e r u n g s r a t e n b i s 
z u 11 P r o z e n t u n t e r s t e l l t — u n d s i e h e d i e 
R e c h n u n g s t i m m t e b i s au f d e n „ k l e i n e n 
R e s t " v o n 20 M i l l i a r d e n ! W e n n d i e R e d a k ­
t i o n n o c h e t w a s w e i t e r g e g a n g e n w ä r e u n d 
I n f l a t i o n s r a t e n v o n 15 P r o z e n t u n t e r l e g t 
h ä t t e , w ä r e das D e f i z i t s o g a r v o l l s t ä n d i g 
w e g g e z a u b e r t w o r d e n . A b e r d e r D a n k v o m 
H a u s e A r e n d t i s t „ P l u s — M i n u s " auch so 
g e w i ß . ' 

6. A u g u s t : I m A R D - „ B e r i c h t aus B o n n " 
z e i g t e s i c h d e r P a r l a m e n t a r i s c h e S taa t s se ­
k r e t ä r i m B u n d e s f i n a n z m i n i s t e r i u m , H a e h -
ser (SPD) , d a r ü b e r r e i c h l i c h i d i g n i e r t , d a ß 
d i e L i g u i d i t ä t d e r R e n t e n v e r s i c h e r u n g e n 
fü r das n ä c h s t e J a h r ü b e r h a u p t a n g e z w e i ­
fel t w e r d e n k ö n n t e . D e n n s c h l i e ß l i c h s c h u l d e 
d e r B u n d d e n R e n t e n v e r s i c h e r u n g s a n s t a l ­
t en d e n B e t r a g v o n ü b e r 8,5 M i l l i a r d e n 

Bundesbahn: 

D a m i t g r i f f e n d i e K i n d e r ä r z t e n i ch t n u r 
d i e p h a r m a z e u t i s c h e I n d u s t r i e a n , d i e d i e s e 
i r r s i n n i g e M e n g e v o n A r z n e i m i t t e l n au f d e n 
M a r k t b r i n g t , s o n d e r n a u c h d i e E l t e r n u n d 
n i c h t z u l e t z t d i e Ä r z t e se lbs t , v o n d e n e n d i e 
M e d i k a m e n t e v e r o r d n e t w e r d e n . E i n P a ­
t i en t , d e r 20 T a g e i m K r a n k e n h a u s l i e g t , 
w i r d i n d i e s e r Z e i t i m D u r c h s c h n i t t m i t ü b e r 
n e u n v e r s c h i e d e n e n M e d i k a m e n t e n b e h a n ­
de l t , u n d d i e W e l t g e s u n d h e i t s o r g a n i s a t i o n 
ha t e r m i t t e l t , d a ß fünf P r o z e n t a l l e r K r a n ­
k e n h a u s p a t i e n t e n u n t e r A r z n e i m i t t e l s c h ä ­
d e n l e i d e n . D i e s e F e s t s t e l l u n g e n g e l t e n a l l ­
g e m e i n u n d b e z i e h e n s i ch n i ch t s p e z i e l l auf 
K i n d e r . 

P r o f e s s o r A l e x a n d e r S i n i o s , C h e f e i n e r 
H a m b u r g e r K i n d e r k l i n i k u n d b i s v o r k u r ­
z e m P r ä s i d e n t d e r N o r d w e s t d e u t s c h e n G e ­
se l l schaf t f ü r K i n d e r h e i l k u n d e , sagt , d a ß 
d i e u n g e h e u r e F ü l l e d e r a n g e b o t e n e n M e d i ­
k a m e n t e d e n A r z t v ö l l i g ü b e r f o r d e r t . Z u m 
a n d e r e n a b e r g r e i f e n auch d i e M ü t t e r b e i 
v ö l l i g h a r m l o s e n I n f e k t e n g e r n i n i h r e H a u s -

Warum werden Senioren benachteiligt? 
Gleiche Leistungen für Senioren und Junioren erforderlich 

K ö l n — M a n kann sich des Eindrucks nicht erwehren, d a ß die Bundesbahn unsere 
Senioren als Menschen 2. Klasse betrachtet. Diese Feststellung m u ß deshalb gemacht 
werden, wei l den alten Menschen für denselben Preis von 98,— D M nicht dieselben 
Leistungen wie den Junioren zugestanden werden. 

N a c h d e n S e n i o r e n k o m m e n j e t z t a u c h d i e 
J u n i o r e n i n d e n G e n u ß p r e i s w e r t e r e r F a h r t ­
m ö g l i c h k e i t e n . S e i t 1. M ä r z k ö n n e n S e n i o r e n 
m i t e i n e m S e n i o r e n p a ß u n d ab 1. J u n i J u ­
g e n d l i c h e ( z w i s c h e n 12 u n d 23 J a h r e n ) m i t 
e i n e m J u n i o r e n p a ß F a h r k a r t e n m i t e i n e r 
S O p r o z e n t i g e n E r m ä ß i g u n g k a u f e n . 

W e n n j e d o c h S e n i o r e n w i e J u n i o r e n e i n e n 
s o g e n a n n t e n B e r e c h t i g u n g s s c h e i n zu d e m ­
s e l b e n P r e i s v o n 9 8 , — D M v o r z e i g e n , s o l l t e 
m a n a n n e h m e n , d a ß s i e a u c h d e n s e l b e n L e i ­
s t u n g s a n s p r u c h h a b e n . D o c h w e i t ge f eh l t : 
N u r d e n J u n i o r e n w e r d e n F a h r k a r t e n fü r 
e in fache F a h r t e n o h n e K i l o m e t e r b e s c h r ä n ­
k u n g v e r k a u f t . D i e S e n i o r e n d a g e g e n h a b e n 
n u r A n s p r u c h auf R ü c k f a h r k a r t e n ü b e r 
m i n d e s t e n s 31 k m . 

J>ec S e n i o r e n - w i e J u n i o r e n p a ß is t e i g e n t ­

l i c h e i n J a h r l a n g g ü l t i g . M i t d e m g r o ß e n 
U n t e r s c h i e d , d a ß d i e S e n i o r e n z u d e n H a u p t ­
r e i s e z e i t e n , a l s o v o n M i t t w o c h v o r O s t e r n 
b i s M i t t w o c h n a c h O s t e r n , i n d e r F e r i e n z e i t 
v o m 16. J u l i b i s 15. A u g u s t u n d a n W e i h ­
n a c h t e n / N e u j a h r v o m 22. D e z e m b e r b i s 3. 
J a n u a r n i ch t v e r b i l l i g t r e i s e n k ö n n e n . V o n 
d e m S p r u c h „ E i n J a h r l a n g r e i s e n z u h a l b e n 
P r e i s e n " k a n n h i e r a l s o o h n e h i n k e i n e R e d e 
s e i n . 

D e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r V e r b r a u c h e r 
( A g V ) is t es s c h w e r v e r s t ä n d l i c h , d a ß das 
S e n i o r e n p a ß - A n g e b o t w e s e n t l i c h u n g ü n s t i ­
g e r i s t a l s d e r J u n i o r e n p a ß z u d e m s e l b e n 
P r e i s . D i e A g V hoff t d e s h a l b , d a ß d i e B u n ­
d e s b a h n v e r w a l t u n g so s c h n e l l w i e m ö g l i c h 
d i e D i s k r i m i n i e r u n g d e r a l t e n M e n s c h e n 
einstellt. v . K. 

a p o t h e k e u n d g e b e n i h r e m K i n d M i t t e l , d i e 
v i e l z u s c h w e r s i n d . U n t e r U m s t ä n d e n s o g a r 
A n t i b i o t i k a , d e r e n W i r k u n g a b s o l u t n i c h t 
h a r m l o s is t . Ä h n l i c h i s t es m i t H u s t e n m i t ­
t e l n , d i e V e r g i f t u n g e n h e r v o r r u f e n k ö n n e n 
o d e r m i t F i e b e r m i t t e l n , d i e o h n e d i e ä r z t l i c h 
b e g r ü n d e t e I n d i k a t i o n f e h l a m P l a t z e s i n d . 

A u ß e r d e m : D i e M u t t e r h ä l t d e n A r z t , d e r 
i h r e m K i n d k e i n M e d i k a m e n t v e r s c h r e i b t , 
f ü r e i n e n s c h l e c h t e n A r z t . N a c h P r o f e s s o r 
S i n i o s i s t a b e r g e r a d e das e i n g u t e r u n d v e r ­
a n t w o r t u n g s b e w u ß t e r A r z t , d e r s i c h scheut , 
das K i n d m i t T a b l e t t e n v o l l z u s t o p f e n , w e n n 
s i e n i ch t n ö t i g s i n d . D i e Ä r z t e m ü s s e n s i c h 
b e m ü h e n , i h r e M e d i k a m e n t e k r i t i s c h e r u n d 
g e z i e l t e r e i n z u s e t z e n , z u m a l m a n g e r a d e 
b e i m K i n d d i e G r u n d l a g e fü r e i n e Ü b e r ­
e m p f i n d l i c h k e i t g e g e n M e d i k a m e n t e s e t z e n 
k a n n . 

D i e v i e l z u h ä u f i g e V e r a b r e i c h u n g v o n 
A n t i b i o t i k a — n i ch t s e l t e n b e i I n f e k t e n , b e i 
d e n e n s i e v ö l l i g ü b e r f l ü s s i g s i n d — f ü h r t 
z u d e m d a z u , d a ß i n d e m O r g a n i s m u s s o g e ­
n a n n t e r e s i s t e n t e S t ä m m e e n t s t e h e n , d a s 
h e i ß t B a k t e r i e n , d i e g e g e n d i e M e d i k a ­
m e n t e w i d e r s t a n d s f ä h i g s i n d . U n d d i e F o l g e 
d a v o n is t , d a ß k e i n M i t t e l m e h r w i r k t , w e n n 
es e i n m a l w i r k l i c h e r n s t w i r d . 

E i n b e s o n d e r e s K a p i t e l s i n d d i e K o m b i ­
n a t i o n s p r ä p a r a t e , i n d e n e n v e r s c h i e d e n e 
A r z n e i s t o f f e k o m b i n i e r t w e r d e n . U n t e r U m ­
s t ä n d e n k a n n d e r A r z t k a u m e r k e n n e n , 
w e l c h e K o m p o n e n t e n m i t w e l c h e r W i r k s a m ­
k e i t d a r i n e n t h a l t e n s i n d u n d o b e t w a e i n 
f ü r s e i n e n P a t i e n t e n n i c h t u n g e f ä h r l i c h e r 
S to f f d a b e i i s t . A u c h d i e P r o s p e k t e d e r I n ­
d u s t r i e g e b e n n i ch t i m m e r m i t l e t z t e r D e u t ­
l i c h k e i t I n f o r m a t i o n e n ü b e r d i e W i r k u n g s ­
w e i s e . 

N o c h e i n W o r t z u d e n A u f b a u p r ä p a r a t e n , 
d e n P s y c h o t o n i k a , d i e es f ü r K i n d e r m i t 
S c h u l s c h w i e r i g k e i t e n , m i t L e r n - u n d K o n ­
z e n t r a t i o n s s c h w i e r i g k e i t e n g i b t . N a c h A n ­
g a b e d e r K i n d e r ä r z t e s i n d s i e h ö c h s t e n s a n ­
t r i e b s s t e i g e r n d . D i e K i n d e r a r b e i t e n m e h r 
f ü r d i e S c h u l e , a b e r n i c h t b e s s e r . U n d a n 
N e b e n w i r k u n g e n w i r d n i c h t gedach t . 

W e n n s i ch E r w a c h s e n e m i t M e d i k a m e n t e n 
ü b e r f ü t t e r n , i s t das i h r e Sache . D e n K i n d e r n 
a b e r s o l l t e m a n das e r s p a r e n . U n d i c h g l a u b e , 
es w ä r e r i c h t i g , d e n S a t z v o m A n f a n g a u c h 
n o c h e i n m a l ans E n d e z u s e t z e n : A n d i e 
S t e l l e d e r M e d i k a m e n t e n g l ä u b i g k e i t s o l l t e 
e i ne g e s u n d e S k e p s i s t r e t en . 

M a r k u s J o a c h i m T i d i c k 

Neues aus der Rechtsprechung 
Der V e r p ä c h t e r eines G e b ä u d e g r u n d ­

s t ü c k s , d e r d e m P ä c h t e r f ü r d i e v o r z e i t i g e 
A u f l ö s u n g d e s P a c h t v e r t r a g s e i n e A b f i n -
d u n a v e r s p r o c h e n hat , w i r d v o n s e i n e r L e i -
s t u n g s p H i c h t be f r e i t , w e n n d a s G e b ä u d e v o r 
d e m v o r g e s e h e n e n R ä u m u n g s t e r m i n ab ­
b r e n n t u n d d e m V e r p ä c h t e r e i n e W i e d e r ­
h e r s t e l l u n g n i c h t z u m u t b a r is t . B e i m P a c h ­
ter i s t d a n n U n m ö g l i c h k e i t e i n g e t r e t e n E m 
A b f i n d u n g s a n s p r u c h d e s P ä c h t e r s e n t f a l l t 
auch , w e n n d e r V e r p ä c h t e r w e g e n e i n e s g e ­
p l a n t e n N e u b a u s o h n e h i n d e n A b b r u c h des 
a b g e b r a n n t e n G e b ä u d e s b e a b s i c h t i g t ha t t e . 
( L G F r a n k f u r t — 2 / 1 9 0 33/75) 

Eine Lebensversicherung u n t e r l i e g t d e m 
Z u g e w i n n a u s g l e i c h a u c h d a n n , w e n n s i e d e r 
A l t e r s v e r s o r g u n g e i n e s V e r s i c h e r t e n d i e n e n 
s o l l , d e r k e i n e g e s e t z l i c h e n P e n s i o n s - o d e r 
R e n t e n a n s p r ü c h e b e s i t z t . E s g i b t k e i n e a l l ­
g e m e i n e A u s n a h m e r e g e l u n g , w o n a c h d e m 
A u s g l e i c h n i c h t u n t e r l i e g t , w o z u e i n E h e ­
ga t t e w e d e r m i t t e l b a r n o c h u n m i t t e l b a r b e i ­
g e t r a g e n ha t . ( O L G N ü r n b e r g — 6 U 61/75) 

Arbeits- und Sozialrecht 
Der Arbei tgeber i s t i m R a h m e n s e i n e s 

W e i s u n g s r e c h t s n i c h t be fug t , d e n A r b e i t ­
n e h m e r e i n s e i t i g z u m N a c h t d i e n s t e i n z u ­
t e i l e n , s o f e r n s i c h n i c h t a u s d e r N a t u r d e r 
ü b e r n o m m e n e n A r b e i t e r g i b t , d a ß diese 
a u c h nach t s g e l e i s t e t w e r d e n m u ß . D i e s g i l t 
a u c h f ü r e i n e K r a n k e n s c h w e s t e r , w e n n i h r 
b e i d e r E i n s t e l l u n g e r k l ä r t w o r d e n is t , d e r 
N a c h t d i e n s t w ü r d e d u r c h D a u e r n a c h t w a c h e n 
v e r s e h e n . ( L A r b G H a m m — 3 S a 1461/75) 

Eine mit R ü c k s i c h t auf die Arbei t smarkt­
lage g e w ä h r t e ü b e r t a r i f l i c h e Z u l a g e , deren 
F r e i w i l l i g k e i t u n d j e d e r z e i t i g e Widerruf ­
l i c h k e i t a u s d r ü c k l i c h v e r e i n b a r t i s t , kann 
v o m A r b e i t g e b e r w i d e r r u f e n w e r d e n , wenn 
v e r ä n d e r t e V e r h ä l t n i s s e z u e i n e m U b e r h a n g 
n i ch t a u s g e l a s t e t e r A r b e i t s k r ä f t e g e f ü h r t ha­
b e n . M i t R ü c k s i c h t a u f d i e I n t e r e s s e n des 
A r b e i t n e h m e r s k a n n d e r W i d e r r u f einer 
f r e i w i l l i g e n Z u l a g e , a u c h w e n n e r jederzeit 
v o r b e h a l t e n i s t , n u r z u m E n d e d e r jeweils 
l a u f e n d e n L o h n - u n d G e h a l t s z a h l u n g s p e r i ­
o d e e r k l ä r t w e r d e n . E i n r ü c k w i r k e n d e r W i ­
d e r r u f i s t u n z u l ä s s i g . ( L A r b G D ü s s e l d o r f — 
11 Sa .1534/75) 

Mieturteile in btichworten ouo 
Im öffentlich ge förder ten Wohnungsbau s i n d 

die sogenannten S e r v i c e g e b ü h r e n , d. h . d ie Ko­
sten für das A b l e s e n v o n W ä r m e m e s s e r n und 
A u f s t e l l u n g v o n He izkos tenabrechnungen e iner 
v o m V e r m i e t e r h i e r zu beauftragten Spez ia l f i rma , 
ke ine auf den M i e t e r umlegbaren Bet r iebskos ten . 
( A G L ü d e n s c h e i d — C 279/75) 

Hat der Mieter die Wohnung Dritten über­
lassen, so k a n n sie der V e r m i e t e r nach Beend i ­
gung des M i e t v e r h ä l t n i s s e s auch v o n den Dritten 
z u r ü c k f o r d e r n . ( A G D ü s s e l d o r f — 23 C 488/74) 

Der Verwalter ist den W o h n u n g s e i g e n t ü m e r n 
zu e iner geordneten B u c h f ü h r u n g u n d A b r e c h ­
nung verpflichtet , die diese auch ohne Beis tand 
eines W i r t s c h a f t s p r ü f e r s vers tehen k ö n n e n . Der 
V e r w a l t e r m u ß Schadensersatz le is ten , w e n n die 
U n k l a r h e i t seiner A b r e c h n u n g erst durch ein 
Gutachten behoben w e r d e n k a n n . ( B a y O b L G , 
Beschl . — B R e g 2 Z 67/75) 

In einer Wohnungseigentum-Wohnanlage m u ß 
jeder E i g e n t ü m e r seine W o h n u n g selbst ins tand­
hal ten. Das g i l t jedoch nicht für den B a l k o n . 
S c h ä d e n daran m ü s s e n auf K o s t e n a l l e r E igen ­
t ü m e r behoben werden . ( B a y O b L G — 2 Z 22/74) 

Nach dem neuen Mietrecht darf e inem M i e t e r 
die W o h n u n g nicht a l l e i n deswegen frist los ge­
k ü n d i g t werden , w e i l er d re i M o n a t e l a n g die 
M i e t e mi t V e r s p ä t u n g gezahl t hat. ( A G Bens­
b e r g - K ö l n — 6 C 248/73) 

Kraftfahrzeugrecht 
Auch wer ein liegengebliebenes Fahrzeug aus 

Gefä l l igke i t abschleppt, haftet dem Geschlepp­
ten für einen vom Schleppfahrzeug verursachten 
Unfallschaden. Nach einem Urteil des Oberlan­
desgerichts Schleswig bilden schleppendes und 
abgeschlepptes Fahrzeug zusammen keine „Be­
triebseinheit", die einen Schadensersatz aus­
schl ießen w ü r d e . (OLG Schleswig — 9 U 123/73) 

Kann eine Werkstatt eine b e n ö t i g t e neue 
W a g e n t ü r erst nach drei Wochen beschaffen, so 
ist dem Fahrer des b e s c h ä d i g t e n Wagens zuzu­
muten, diesen trotz Beule in der (verschl ieß­
baren) Tur weiterzufahren, bis die neue Tür vor­
ratig ist. Zumindest darf er einen Mietwagen 
nur solange benutzen wie es normalerweise 
dauert, eine solche Tür zu beschaffen. (AG Trier 
— b C 372/73) 

Eine Kfz-Werkstatt darf einen Kostenvoran­
schlag nicht wesentlich überz i ehen , ohne den 
Eigentümer des Kraftfahrzeugs vorher zu be­
nachrichtigen. Unter läßt sie das, braucht der 
Eigentumer nur die Kosten in H ö h e des Vor­
anschlags zu zahlen. In dem zu entscheidenden 

1 sn L W , a r a n S t a t t e i n e r n e u e n Dichtung für 
150 Mark ein neuer Zylinderkopf für 680 Mark 
eingesetzt worden. (LG Heilbronn - 5 S 76/75) 
h p n i n ^ R F * h r t e

l

n b

i

u * a « « a g e kann entgegenste-
Z n w i H . >, d e [ , H a l t 6 r e r S t a m l ö - Tag nach der 
™ H a n d l u n g von einem V e r k e h r s v e r s t o ß 
u n t e r u d l e t d e n ^ ^ ^ ^ 

k ö n n t . " Ä f i I u n b e w u ß t unterlaufen sein 
konnte. ( O V G Munster — XIII A 602/74) N P 
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Im Dienste der ostdeutschen Musik 
Zum 70. Geburtstag von Dr. Schwarz - Er rettete über 40 bisher unveröffentlichte Musikerbrieie 

A m r u m — D e r o s t p r e u ß i s c h e S c h u l m u s i k ­
e r z i e h e r u n d M u s i k f o r s c h e r D r . W e r n e r 
S c h w a r z v o l l e n d e t a m 21 . A u g u s t au f s e i ­
n e m R u h e s i t z i n N e b e l au f d e r s e i n e m f rü ­
h e r e n S o m m e r p a r a d i e s , d e r K u r i s c h e n N e h ­
r u n g , ä h n e l n d e n N o r d s e e i n s e l A m r u m s e i n 
70. L e b e n s j a h r . 

1906 i n T i l s i t a l s S o h n des L e h r e r s u n d 
s p ä t e r e n K o n r e k t o r s O t t o S c h w a r z u n d des­
sen F r a u G e r t r u d , geb . K e c k s t a d t , g e b o r e n , 
s t u d i e r t e e r n a c h d e r R e i f e p r ü f u n g a m d o r ­
t i g e n G y m n a s i u m 1925 a n d e r A l b e r t u s -
U n i v e r s i t ä t u n d d e m i h r a n g e s c h l o s s e n e n 
Ins t i tu t f ü r K i r c h e n - u n d S c h u l m u s i k i n K ö ­
n i g s b e r g , w o u n t e r a n d e r e m P r o f e s s o r D r . 
J o s e p h M ü l l e r - B l a t t a u ( M u s i k w i s s e n s c h a f t ) , 
P r o f e s s o r D r . E r w i n R o ß (Gesang ) , d e r s p ä ­
tere B e r l i n e r P r o f e s s o r J o a c h i m A n s o r g e 
( K l a v i e r ) u n d S t u d i e n r a t W a l t e r K ü h n 
( S c h u l m u s i k ) s e i n e e n t s c h e i d e n d e n L e h r e r 
w a r e n . S p ä t e r s t u d i e r t e S c h w a r z a n de r 
U n i v e r s i t ä t u n d A k a d e m i e fü r K i r c h e n - u n d 
S c h u l m u s i k i n B e r l i n b e i d e n P r o f e s s o r e n 
H a n s J o a c h i m M o s e r u n d A r n o l d S c h e r i n g 
( M u s i k w i s s e n s c h a f t ) , L u d w i g H e ß (Gesang) . 
J u l i u s D a h l k e ( K l a v i e r ) u n d W a l d e m a r v o n 
B a u ß n e r n ( K o m p o s i t i o n ) . 

1932 p r o m o v i e r t e e r i n K ö n i g s b e r g m i t 
de r A r b e i t . R o b e r t S c h u m a n n u n d d i e V a ­
r i a t i o n ' (als 15. B a n d d e r K ö n i g s b e r g e r S t u ­
d i e n z u r M u s i k w i s s e n s c h a f t i m B ä r e n r e i t e r -
V e r l a g , K a s s e l , e r s ch i enen ) z u m D r . p h i l . E r 
w a r v o n 1931 b i s 1944 a l s M u s i k e r z i e h e r i m 
o s t p r e u ß i s c h e n h ö h e r e n S c h u l d i e n t i n K ö ­
n i g s b e r g , P r . - E y l a u , W e h l a u , B a r t e n s t e i n , 
a m R e a l g y m n a s i u m s e i n e r G e b u r t s s t a d t 
T i l s i t u n d n a c h d e r E v a k u i e r u n g v o n S e p ­
t e m b e r 1944 b i s J a n u a r 1945 i n H o h e n s t e i n 
t ä t i g . A l s D i r i g e n t v o n C h o r v e r e i n e n u n d 
K a m m e r o r c h e s t e r n b e r e i c h e r t e S c h w a r z w e ­
s e n t l i c h das j e w e i l i g e M u s i k l e b e n s e i n e r 
W i r k u n g s o r t e u n d f ü h r t e a l s D o z e n t a n d e n 
d o r t i g e n V o l k s h o c h s c h u l e n s e i n e H ö r e r z u 
d e n W e r k e n d e r M e i s t e r de r M u s i k . 

Telefonberatung 
Information für Spätaussiedler 

Bonn — Eine s t ä n d i g e Telefonberatungs­
steile f ü r aus Polen und den deutschen 
Ostgebieten eintreffende S p ä t a u s s i e d l e r 
wi l l die Otto-Benecke-Stiftung in Bonn ein­
richten. W i e der G e n e r a l s e k r e t ä r der Stif­
tung, Rechtsanwalt Wol fgang Beitz, er­
k l ä r t e , w ird „ s t e t s auch jemand Dienst 
rund um die U h r tun, der die polnische 
Sprache beherrscht und mit der M e n t a l i t ä t 
der Leute vertraut ist". Z u r Zeit stehe man 
mit dem Bundespostminister Uber eine ent­
sprechende kostenlose Rufnummer im Ge­
s p r ä c h . Dieser zentrale Informationsdienst 
soll S p ä t a u s s i e d l e r n den n ä c h s t w o h n e n d e n 
Berater oder bei komplizierten F ä l l e n die 
n ä c h s t e der neun Auskunftsstellen der Stif­
tung nennen. — Die Otto-Benecke-Stif­
tung, so benannt nach dem ersten Vorsit ­
zenden der deutschen Studentenschaft, Otto 
Benecke, ist vor elf Jahren in West-Berl in 
g e g r ü n d e t worden und war zuerst nur 
f e d e r f ü h r e n d für die Ausbi ldung von Stu­
denten und Praktikanten aus D r i t t l ä n d e r n . 

A S D 

N a c h de r V e r t r e i b u n g aus s e i n e r o s t p r e u ­
ß i s c h e n H e i m a t u n t e r r i c h t e t e D r . S c h w a r z 
n o c h k u r z b i s E n d e A p r i l 1945 a n de r In­
t e r n a t s o b e r s c h u l e i n F r a n z b e r g i n P o m m e r n 
u n d g e l a n g t e d a n n z u s e i n e r F a m i l i e nach 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n . D o r t w a r e r O r g a n i s t 
i m K i r c h d o r f L a d e l u n d u n d M u s i k e r z i e h e r 
a n d e r D o m s c h u l e i n S c h l e s w i g , w o er ne­
b e n b e i C h o r u n d K a m m e r o r c h e s t e r des 
F r e i e n K u l t u r b u n d e s l e i t e te , u n d ansch l i e ­
ß e n d b i s 1951 an de r F r i e d r i c h - P a u l s e n -
S c h u l e i n N i e b ü l l t ä t i g . 

V o n do r t aus l e r n t e e r 1950 z u m e r s t e n m a l 
d i e s c h ö n e N o r d s e e i n s e l A m r u m k e n n e n u n d 
l i e b e n . E r e r w a r b 1957 e i n G r u n d s t ü c k u n d 
l i e ß 1965 do r t e i n H a u s f e r t i g s t e l l e n . N a c h 
k u r z e m W i r k e n a m G y m n a s i u m L e o p o l d i -
n u m i n D e t m o l d v o n 1951 b i s 1954, w o er 
d e n v o r w i e g e n d aus H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
g e b i l d e t e n C h o r de r V o l k s h o c h s c h u l e l e i t e t e 
u n d m i t i h m v o r a l l e m auch C h o r w e r k e ost­
deu t sche r K o m p o n i s t e n pf legte , w u r d e K i e l , 
d i e Pa t ens t ad t v o n T i l s i t , d i e W i r k u n g s ­
s t ä t t e s e i n e r l e t z t e n 15 S c h u l d i e n s t j a h r e . 
D o r t u n d i n L ü b e c k , R e n d s b u r g u n d P r e e t z 
ist S c h w a r z i n V o r t r a g s a b e n d e n , b e i os tdeu t ­
schen K u l t u r t a g u n g e n u n d i n V o l k s h o c h ­
s c h u l e n fü r d i e M u s i k des deu t schen O s t e n s 
e i n g e t r e t e n . 

B e i m K ö n i g s b e r g - T r e f f e n 1971 i n D u i s ­
b u r g h i e l t D r . S c h w a r z z u r E r ö f f n u n g e i n e n 
V o r t r a g ü b e r das . K ö n i g s b e r g e r M u s i k l e ­
b e n z w i s c h e n d e n b e i d e n W e l t k r i e g e n ' . 
W e i t e r h i n w i d m e t e er z a h l r e i c h e V e r ö f f e n t ­
l i c h u n g e n de r o s tdeu t s chen M u s i k g e s c h i c h t e . 
S o g a b er i n d e n B ä n d e n II (1963) u n d III 
(1965) de r R e i h e , M u s i k des O s t e n s ' de r 
J . - G . - H e r d e r - F o r s c h u n g s s t e l l e für M u s i k g e ­
schichte ü b e r 40 b i s h e r u n v e r ö f f e n t l i c h t e , i n 
A b s c h r i f t e n v o n i h m gere t t e te M u s i k e r ­
b r i e f e aus K ö n i g s b e r g , D a n z i g , T i l s i t u n d 
R i g a a n d e n K o m p o n i s t e n R o b e r t S c h u m a n n 
h e r a u s . F ü r d i e i n M ü n c h e n e r s c h e i n e n d e 
.Deutsche B i o g r a p h i e ' s ch r i eb er d i e A r t i k e l 
ü b e r d i e D a n z i g e r M u s i k e r D u G r a i n , P r e i s ­
l i c h u n d Fuchs . 

S o e b e n ha t er i m A u f t r a g des J . - G . - H e r ­
de r - Ins t i tu t s i n M a r b u r g auf G r u n d de r v i e ­
l e n se i t 1969 v o n i h m g e s a m m e l t e n U n t e r ­
l a g e n i n de r B i b l i o t h e k de r S t i f t u n g P o m ­
m e r n i n K i e l , i m p o m m e r s c h e n M u s i k a r c h i v 
u n d i n de r B ü c h e r e i des d e u t s c h e n O s t e n s i n 
H e r n e e i n u m f a n g r e i c h e s W e r k . V o n M u s i k 
u n d M u s i k e r n aus P o m m e r n — e i n e p o m -
m e r s c h e M u s i k g e s c h i c h t e i n L e b e n s b i l d e r n ' 

beende t , n a c h d e m d i e v o n s e i n e m D o k t o r ­
v a t e r P r o f e s s o r D r . J . M ü l l e r - B l a t t a u 1931 
v e r f a ß t e .Gesch ich te d e r M u s i k i n O s t - u n d 
W e s t p r e u ß e n ' i n z w e i t e r e r g ä n z t e r A u f l a g e 
1968 e r s c h i e n e n w a r . Z u m 75. G e b u r t s t a g 
se ines L e h r e r s ha t te S c h w a r z 1971 i m B a n d 
X X I des J a h r b u c h s de r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
z u K ö n i g s b e r g das W i r k e n Prof . M ü l l e r -
B l a t t a u s i n K ö n i g s b e r g u n d O s t - u n d W e s t ­
p r e u ß e n u n d z u m 80. G e b u r t s t a g 1975 i m 
O s t p r e u ß e n b l a t t g e w ü r d i g t . 

A u c h i m R u h e s t a n d i n N e b e l auf A m r u m 
s teht b e i D r . S c h w a r z d i e M u s i k i m M i t ­
t e l p u n k t , w o er oft v e r t r e t u n g s w e i s e d e n 
O r g a n i s t e n d i e n s t i n de r d o r t i g e n S t . - C l e ­
m e n s - K i r c h e v e r s i e h t . A u c h b e i d e n r e g e l ­
m ä ß i g i m S o m m e r s t a t t f i n d e n d e n m u s i k a l i ­
schen A b e n d f e i e r n an O r g e l u n d C e m b a l o 
u n d b e i H a u s m u s i k e n de r A l t i s t i n E l i s a b e t h 
M i r s c h - R i c c i u s u n d des A m r u m e r S c h u l ­
d i r e k t o r s i . R. E g o n B r ä l y e w i r k t er m i t . 
Of t m u s i z i e r t D r . S c h w a r z z u s a m m e n m i t 
b e k a n n t e n M u s i k e r n w i e K a m m e r s ä n g e r 
H e r m a n n P r e y , d e m K ö l n e r K o n z e r t m e i s t e r 
T h e o G i e s e n o d e r M i t g l i e d e r n des M e l o s -
Q u a r t e t t s . 

V i e l e s e r i n n e r t d e n J u b i l a r auf A m r u m 
a n O s t p r e u ß e n , n ich t n u r l andscha f t l i ch ; so 
auch de r n e u e P a s t o r S e g s c h n e i d e r , de r 
N e f f e des e h e m a l i g e n K ö n i g s b e r g e r Pfa r ­
rers g l e i c h e n N a m e n s , de r D r . S c h w a r z v o r 
42 J a h r e n i n de r K ö n i g s b e r g e r L u i s e n k i r c h e 
ge t r au t hat . In s e i n e m H a u s e h ä n g e n aus 
T i l s i t ge re t te te G e m ä l d e s e i n e r 1974 v e r ­
s t o r b e n e n G a t t i n u n d ih r e s L e h r e r s , des 
D r e s d e n e r P r o f e s s o r s F r a n z S c h r e y e r , e i g e n e 
Z e i c h n u n g e n aus de r H e i m a t u n d z a h l r e i c h e 
B i l d e r s e i n e r b e i d e n j ü n g e r e n K i n d e r . S e i n e 
T o c h t e r w a r auch m i t e i n i g e n G e m ä l d e n b e i 
de r A u s s t e l l u n g de r S t i f t u n g D e u t s c h l a n d ­
haus B e r l i n i n K ö l n g e l e g e n t l i c h des d i e s ­
j ä h r i g e n Bundes t r e f f ens v e r t r e t e n . 

Z u a l l e n F e r i e n e r f ü l l e n s e ine K i n d e r u n d 
E n k e l k i n d e r — de r ä l t e s t e S o h n ist a l s S t u ­
d i e n r a t i n P l ö n t ä t i g — H a u s u n d G a r t e n 
a m W a t t e n m e e r m i t L e b e n . R e i s e n z u ost­
deu t s chen u n d a n d e r e n K u l t u r - u n d M u s i k ­
t a g u n g e n w i e auch s o e b e n z u d e n B a y r e u ­
ther W a g n e r - F e s t s p i e l e n e r h a l t e n d i e V e r ­
b i n d u n g z u r w e i t e r e n M u s i k w e l t aufrecht, 
u n d z a h l r e i c h e B r i e f w e c h s e l u n d Besuche 
e h e m a l i g e r o s t p r e u ß i s c h e r S c h ü l e r i n n e n u n d 
S c h ü l e r h a l t e n d i e E r i n n e r u n g w a c h an se ine 
m u s i k e r z i e h e r i s c h e T ä t i g k e i t i n O s t p r e u ß e n . 

K. S. 

J e n s e i t s v o n O d e r u n d N e i f e e 
Original-Berichte aus Polens Presse und Rundfunk 

Herrensitz wird Hotel 
S c h w i e b u s / B r a n d e n b u r g — D a s le tz te de r 

g r o ß e n u n d b i s j e t z t u n b e w i r t s c h a f t e t e n 
G u t s p a l a i s a m M i t t e l l a u f d e r O d e r i n T r e b ­
schen, K r e i s S c h w i e b u s / B r a n d e n b u r g , w i r d 
g e g e n w ä r t i g i n s t a n d gesetz t , schre ib t das 
O p p e l n e r P a r t e i o r g a n . T r y b u n a O d r z a n s k a ' . 
I n d e m v e r w a h r l o s t e n H e r r e n s i t z s o l l e i n 
H o t e l m i t 150 B e t t e n e inge r i ch t e t w e r d e n . 
D i e E n t s c h e i d u n g de r W a r s c h a u e r F e r i e n ­
genossenschaf t „ T u r y s t a " (Tour i s t ) , i n d e m 
se i t K r i e g s e n d e v e r n a c h l ä s s i g t e n B a u w e r k , 

K U L T U R N O T I Z E N 

Dem ostpreußischen Maler Heinz Sprenger 
aus Cranz ist e in Bei t rag in der Zeitschrift .Sylt 
Journa l ' gewidmet. In dem A r t i k e l w i r d der K u r ­
direktor v o n List , K laus Har tmann, zitiert , der 
ü b e r den M a l e r e inmal gesagt hat, „er hat es 
wiederum verstanden, die Insel Sy l t und ganz 
besonders das Lis ter D ü n e n g e b i e t malerisch 
darzustel len. F ü n f z e h n W e r k e sind in diesem 
Sommer entstanden . . . W e n n man die B i lde r 
v o n Sprenger sieht, so m u ß man feststellen, d a ß 
dieser K ü n s t l e r i n Sy l t ver l iebt ist. Jeder Be­
trachter m ü ß t e v o n diesen Bi lde rn fasziniert sein, 
denn sie spiegeln die Seele des K ü n s t l e r s wider ." 

Zum 300. Todestag des Volksschriftstellers 
Chris toffel von Grimmelshausen am 17. Augus t 
bringt der W i n k l e r V e r l a g M ü n c h e n die v o l l ­
s t ä n d i g e Ausgabe ,Der abenteuerliche S imp l i -
cissimus ' heraus. Es wurde nach den ersten 
Drucken des .Simpl ic iss imus Teutsch" und der 
.Continuatio" v o n 1669 angefertigt. A l f r e d K e l l e ­
tat schrieb das Nachwort . Das W e r k ist mit 
22 Bildtafeln nach den Kupfern der Gesamtaus­
gabe v o n 1683/84 ausgestattet. 684 Seiten. L n . 
36,80 D M ; Ldr . 54 D M . Z u m gleichen Zei tpunkt 
erscheinen auch die .Simplicianischen Schriften , 
die nach dem Text der Erstdrucke herausgegeben 
wurden, mit W o r t e r k l ä r u n g e n , Anmerkungen , 
Zeit tafeln, B ib l iographie und einem Nachwort 
v o n A l f r e d Kel le ta t . M i t 12 Bi ldtafe ln nach K u p ­
fern der ersten Gesamtausgabe v o n 1683/84, 
884 Seiten, kostet das Buch in L n . 39,80 D M , in 
Ldr. 58 D M . 

Die Schauspielerin Char lot te Susa ist im A l l e r 
v o n 78 Jahren in Base l gestorben. Sie ist vor 
aMem durch ihre F i l m r o l l e n bekanntgeworden. 

Der Theater- und Filmkritiker Friedrich Luft 
kann am 24. Augus t seinen 65. Geburtstag be­
gehen. Luft wurde i n Ber l in geboren und stu­
dierte i n seiner Heimatstadt und in K ö n i g s b e r g 
A n g l i s t i k , Germanis t ik und Geschichte. A l s 
Chefkr i t iker der .Wei t ' wurde er schließlich 
zu einem der bedeutendsten . B ü h n e n p ä p s t e ' 
der Nachkriegszeit . 

.Ernst Moritz Arndt aus Rügen' he iß t eine 
Auss te l lung , die die Stiftung Pommern bis zum 
31. Augus t i n K i e l zeigt. Sie umfaß t Hand­
schriften, für den Druck vorbereitete M a n u ­
skripte, Erstdrucke und Bildnisse des Dichters 
Leihgaben der Ber l iner Stiftung Preuß ischer 
Kul turbesi tz , des Arndt -Hauses und des Stadt­
archivs i n Bonn sowie des Frankfurter Goethe-
Museums bereicheirn die Sammlung. 

Mit dem neuen .Großen Wörterbuch der deut­
schen Sprache' legt die Mannhe imer Duden-
Redakt ion das modernste und umfassendste 
W ö r t e r b u c h der deutschen Gegenwartssprache 
vor . Der jetzt erschienene erste Band umfaßt 
464 zweispal t ig engbedruckte Seiten. Die Ge­
samtauflage so l l auf etwa 2 700 Seiten mehr als 
eine halbe M i l l i o n S t i chwör t e r und Defini t io­
nen abhandeln. Das W e r k umfaßt auch sprach­
liche Besonderheiten der „DDR", der Schweiz 
und Ö s t e r r e i c h s . 

Die Wangener Gespräche 1976 finden vom 
15. bis 17. Oktober in Düsse ldor f sowie in 
Drabender H ö h e statt. Der Eichendorff-Preis 
wi rd in einer Feierstunde am 16. Oktober post-
hum an Friedrich Bischoff und Peter Hirche ver­
l iehen. 

das ü b e r d i e s e i n w e r t v o l l e s K u l t u r d e n k m a l 
d a r s t e l l e , e i n H o t e l e i n z u r i c h t e n , „ w a r e i n 
S i e g de r V e r n u n f t " , schre ib t das B l a t t ab­
s c h l i e ß e n d . 

F e s t u n g s o l l T o u r i s t e n l o c k e n 
Glatz Niederschlesien — In j a h r e l a n g e r 

A r b e i t h a b e n p o l n i s c h e B e r g b a u f a c h l e u t e 
d i e u n t e r de r S t ad t G l a t z v e r l a u f e n d e n 
G ä n g e abges i che r t u n d ausgebesse r t , u m 
s i e a l s t o u r i s t i s c h e A t t r a k t i o n e n fü r B e ­
s i c h t i g u n g e n f r e i z u g e b e n . In d e n G e m ä c h e r n 
d i r e k t u n t e r h a l b d e r F e s t u n g s a n l a g e k a n n 
d e r B e s u c h e r m e h r e r e a r c h ä o l o g i s c h e A u 
Stellungen u n t e r a n d e r e m F r a g m e n t e n a l t e r 
P o r t a l e aus d e m 16. u n d 17. J a h r h u n d e r t 
v o r f i n d e n . I n e i n e m d i e s e r S ä l e w u r d e e i n 
W e i n k e l l e r i m „ a l t e n S t i l " geschaffen, w o 
m a n s ich nach d e m e r m ü d e n d e n , k i l o m e t e r ­
l a n g e n S p a z i e r g a n g u n t e r de r E r d e b e i 
e i n e m S c h o p p e n W e i n a u s r u h e n k a n n . D a s 
O p p e l n e r P a r t e i o r g a n „ T r y b u n a O d r z a n s k a " 
schre ib t z u v e r s i c h t l i c h , G l a t z w e r d e d a m i t 
s i c h e r l i c h s chon i n d i e s e m J a h r z a h l r e i c h e 
i n - u n d a u s l ä n d i s c h e T o u r i s t e n a n l o c k e n . 

Private Handwerksbetriebe b e w ä h r t 
Warschau — N a c h d e m V o r b i l d v o n W a r ­

schau hat n e u e r d i n g s auch d i e p o l n i s d i e 
S tad t T a r n o w , ö s t l i c h v o n K r a k a u , besch los ­
sen , e i n s o g e n a n n t e s „ p r i v a t e s D i e n s t ­
l e i s t u n g s z e n t r u m " z u e r r i ch t en . In m o d e r ­
n e n P a v i l l o n s s o l l e n do r t p r i v a t e H a n d e l s ­
u n d H a n d w e r k s b e t r i e b e i h r e T o r e ö f f n e n . 
In W a r s c h a u s S t a d t m i t t e habe s i ch das dor t 
v o r z w e i J a h r e n v e r s u c h s w e i s e geschaffene 
p r i v a t e D i e n s t l e i s t u n g s z e n t r u m bes tens be­
w ä h r t , schre ib t O p p e l n s P a r t e i o r g a n „ T r y ­
b u n a O d r z a n s k a " . N a c h u n d nach w o l l e 
m a n i n a l l e n g r ö ß e r e n S t ä d t e n P o l e n s so lche 
Z e n t r e n schaffen, u m auf d iese W e i s e d ie 
„ Q u a l i t ä t des A l l t a g s l e b e n s fü r d i e a r b e i ­
t enden M e n s c h e n " z u v e r b e s s e r n . D i e B e ­
v ö l k e r u n g b e g r ü ß t d i e s e n e u e I n i t i a t i v e der 
B e h ö r d e n , d a j a b e k a n n t se i , d a ß d i e p r i v a ­
ten B e s i t z e r v o n V e r k a u f s l ä d e n u n d W e r k ­
s t ä t t e n e i n g r ö ß e r e s In teresse a m F u n k t i o ­
n i e r e n i h r e r G e s c h ä f t e u n d de r d a m i t v e r ­
b u n d e n e n Z u f r i e d e n s t e l l u n g de r Kundscha f t 
h ä t t e n als Angestellte von Staatsbetrieben. 

„Uns K u l i " , wer kennt ihn nicht? 
Zeichnung Rhaese 

Hobby fürs Alter 
Vorschläge eines Lesers 

H a m b u r g — W a s f ä n g t m a n i m — oder 
m i t s e i n e m — R u h e s t a n d an? S c h w e i g e n , ich 
b i n noch n ich t s o w e i t . — E s g ib t d a A k t i v i ­
t ä t e n D r i t t e r f ü r „ S e n i o r e n " , d i e k o s t e n 
G e l d i n de r S p a n n w e i t e z w i s c h e n b i ß c h e n 
u n d b i ß c h e n v i e l . D a m i t s o r g e n d i e se L e u t e 
z u m T e i l fü r i h r e n e i g e n e n F e i e r a b e n d v o r . 
„ W e n n m a n n ich t a l l e s s e l b e r macht ." D a s 
trifft h a a r g e n a u : L e b e n s f r e u d e u n d U n t e r ­
n e h m u n g s l u s t l a s s e n s ich n ich t auf s i m p l e 
W e i s e k a u f e n . W e n n g l e i c h e i n F i n a n z p o l -
s te rchen fü r d e n L e b e n s a b e n d m i t d a z u g e ­
h ö r t . 

A b e r h i e r s o l l k e i n e S c h w a r z m a l e r e i i m 
H i n b l i c k auf d i e S i c h e r h e i t de r R e n t e n v e r ­
s i c h e r u n g g e t r i e b e n w e r d e n . Es h a n d e l t s ich 
u m M a l e r e i m i t B le i s t i f t , F e d e r u n d R ö t e l , 
i n S e p i a u n d P a s t e l l . 

U n s e r F r e u n d M a x R h a e s e (81), f r ü h e r i n 
T i l s i t , A d o l f - P o s t - S t r a ß e 4, j e t z t i n e i n e m 
A l t e n w o h n h e i m i n H a m b u r g , hat uns das 
e r k l ä r t u n d G e z e i c h n e t e s geze ig t . E r sag*: 
„ E i n H o b b y macht das A l t e r e r t r ä g l i c h e r . " 
E r beze i chne t s e ine L i e b h a b e r e i — das M a ­
l e n i n v e r s c h i e d e n e n T e c h n i k e n , nach de r 
N a t u r o d e r e i n e m B i l d — a ls n i e v e r s i e ­
gende Q u e l l e de r F r e u d e . W e r i h n k e n n e n ­
g e l e r n t hat, w e i ß , d a ß das s t i m m t . 

W i e macht m a n das? S e l f m a d e - M a n n M a x 
R h a e s e ha t das a n s c h a u l i c h gesch i lde r t . A m 
A n f a n g w a r d i e Idee. E r hat te 1945 i n B a d 
N a u h e i m se ine F a m i l i e w i e d e r g e f u n d e n 
u n d a rbe i t e t e d a m a l s i n e i n e r a m e r i k a n i ­
schen O f f i z i e r s - U n t e r k u n f t ( H o t e l K a i s e r h o f , 
w i e e r s i ch e r inne r t ) a l s N a c h t p o r t i e r . D i e 
N a c h t w a r n ich t z u m S c h l a f e n d a u n d auch 
nicht i m m e r n u r B e t r i e b . A l s o b e g a n n er, 
das Z e i c h n e n z u p r o b i e r e n . W a s m a n so 
s ieht , dachte er, m ü ß t e m a n j a auch m i t de in 
St i f t auf das P a p i e r b r i n g e n k ö n n e n . 

E r k o n n t e nach e i n i g e n V e r s u c h e n . U n d 
d a n n ha t e r f i x m a l d e n G e n e r a l C l a y po r ­
t r ä t i e r t . N a t ü r l i c h i n t e r e s s i e r t e n s i ch d a n n 
de s sen K o l l e g e n , d e r e n K i n d e r u n d F r a u e n 
fü r d e n k u n s t f e r t i g e n M a n n i n de r „ L o g e " . 
N i c h t n u r de r A p p e t i t k o m m t b e i m E s s e n , 
s o n d e r n auch de r W u n s c h nach V e r f e i n e r u n g 
u n d g u t e n R e z e p t e n . W a s fü r M a x R h a e s e 
u n d s e i n Z e i c h e n t a l e n t v e r g l e i c h s w e i s e h i e ß 
B ü c h e r ü b e r Z e i c h n e n u n d M a l e r e i l e s e n 
D a s hat er d a n n auch w ä h r e n d s e i n e r T ä t i g ­
k e i t a l s A n g e s t e l l t e r b e i m R e g i e r u n g s p r ä s i ­
d e n t e n i n D a r m s t a d t v o n 1951 b i s 1960 
w e i t e r b e t r i e b e n . 

D i e b i s h e r i g e n sechzehn J a h r e nach sei­
n e r P e n s i o n i e r u n g hat M a x R h a e s e se lbs t 
v e r s t ä n d l i c h fü r s e i n S t eckenp fe rd , für se i ­
n e n z w e i t e n Beruf , n o c h i n t e n s i v e r ausnut­
z e n k ö n n e n . E s s i n d se ine W o r t e , d i e h i e i 
z u m S c h l u ß s t ehen s o l l e n : „ H a b e n S i e e in 
H o b b y , o d e r e n t d e c k e n S i e es noch? D a n n 
pf legen S i e es; erst recht auch i m A l t e r ' ' 

C B 

Gewinner 
bitte melden 
Ergebnis der Verlosung 

Hamburg — Da sich noch nicht alle Ge­
winner gemeldet haben, die a n l ä ß l i c h des 
Bundestreffens in K ö l n an der Verlosung 
des T r a k e h n e r - F ö r d e r v e r e i n s teilgenommen 
haben, v e r ö f f e n t l i c h e n wir heute noch ein­
mal die Gewinn-Nummern: 80 — 131 — 
157 — 568 — 1815 — 1818 — 1819 — 1967 
— 2257 — 2861 — 2915 — 3418 — 4026 — 
4480 — 4533 — 4690 — 5735 — 6366 — 
6392 — 6810. Die Gewinner werden gebe­
ten, ikre Lose einzusenden an Dietrich 
v., Lenski-Kattenau, A m S c h ü t z e n p l a t z 26, 
2863 Ritterhude. 



Glückwünsche 
A u g u s t 1976 - F o l g e 34 

Wii g c a t u h e c c m • • 

zum 95. Geburtstag 
Szyslo, Wilhelmino, geb. Stryso, aus Brennen, Kreis 

Johannisburg, jetzt bei ihrer Tochter Marie 
Niederau, Am Cleefchen 32, 5600 Wuppertal 1, am 
24. August 

zum 94. Geburtstag 
Dumath, Otto, Oberinspektor i. R., aus Tilsit, Salz­

burger Straße 4, jetzt Birkenstraße 36, 8031 Grö­
benzell, am 25. August 

zum 92. Geburtstag 
Witte, Wilhelm, Landwirt, aus Reichertswalde, Kreis 

Mohrungen, und Zargen, Kreis Wehlau, jetzt Fich­
tenweg 17, 3400 Göttingen-Weende, am 13. August 

zum 91. Geburtstag 
M ö h r k e , Hellmuth, aus Ailenburg, jetzt Lüneburger 

Straße 36. 3100 Celle, am 25. August 

zum 90. Geburtstag 
Klemens, Anna, aus Insterburg, Hindenburgstraße 

Nr. 45, jetzt DRK-Heim, Am Rehmen, 2080 Pinne­
berg, am 25. August 

Lenzko, Auguste, aus Tiefenort, Kreis Goldap, jetzt 
Plattenstraße 150 a, 6200 Wiesbaden, am 27. Au-

Müller, Elisabeth, geb. Felgendreher, aus Eydt-
kuhnen, Wiesbadener Ring 11, jetzt Hauptstr. 13, 
2419 Pogeez, am 27. August 

zum 89. Geburtstag 
Gerth, Otto, Ortsvertreter, aus Reuschendorf, Kreis 

Lyck, jetzt Altes Forsthaus, 3119 Grünhagen, am 
21. August 

Sega, Marie, aus Orteisburg, Jorckstraße, jetzt Bern-
steingasse 8, 3151 Vöhrum, am 23. August 

Stritzel, Friedrich, Berufsschuldirektor i. R., aus 
Lyck, jetzt Professor Otto-Dill-Straße 7, 6702 Bad 

Dürkheim, am 21. August 
Wallesch, Gottlieb, aus Scheufelsdorf, Kreis Ortels-

burg, jetzt Stubenrauchstraße 40, 1000 Berlin 35, 
am 24. August 

zum 88. Geburtstag 
Klimkeit, Lucie, geb. von Keler, aus Allenstein, 

Bahnhofstraße 13, jetzt Carstenstr. 30, 3100 Celle, 
am 26. August 

Wiersbinski, Martha, aus Skomanten, Kreis Lyck, 
jetzt 7971 Arnach, am 22. August 

Wilkeit, Anna, geb. Jakubeit, aus Gilge, Kreis La-
biau, jetzt Königsberger Straße 20, 3010 Raisdorf-
Reuterkoppel, am 26. August 

zum 87. Geburtstag 
Becker, Amalie, aus Höhenwerder, Kreis Ortelsburg, 

jetzt Barsinghäuser Straße 20, 3001 Eckerde, am 
24. August 

Gerber, Hermann, aus Bärenbach, Kreis Schloßberg, 
(Pillkallen), jetzt Mainzer Straße 12, 5609 Gau-

Odernheim über Alzey, am 22. August 
Sakowski, Franz, aius Rudau, Kreis Ortelsburg, jetzt 

Post Großenseebach, 8521 Hannberg Nr. 35, am 
24. August 

Schenk, Maria, geb. Wendig, aus Angerburg, jetzt 
Falkenstraße 33, 2800 Bremen, am 28. August 

Schlemminger, Ida, geb. Kröske, aus Haarschen, 
Kreis Angerburg, jetzt Alte Reifenstiege 66, 
7170 Schwäbisch Hall, am 26. August 

Schönrock, Berta, geb Wunderlich, aus Allenstein, 
Zimmerstraße 20—22, jetzt Eichstraße 50, 3000 
Hannover, am 27. August 

Schubert, Otto, aus Braunsberg, Seliger Straße 50, 
jetzt Allergarten 13, 3100 Celle, am 24. August 

Stahnke, Martha, geb. Subowski, aus Lotzen, jetzt 
Kreuzhügel 21, 4500 Osnabrück, am 25. August 

Taut, Anna, aus Grabnick, Kreis Lyck, jetzt Keitu­
mer Weg 11, 2000 Hamburg 74, am 27. August 

Terzi, Otto von, aus Lyck, jetzt 7141 Heutingsheim, 
Post Beihingen, am 28. August 

Wisbar, Emma, geb. Dulk, aus Groß-Friedrichsdorf, 
Kreis Elchniederung, jetzt Prinzenstraße 9, 4650 
Gelsenkirchen, am 20. August 

zum 86. Geburtstag 
Aust, Helene, aus Königsberg, Oberhaberberg 42/43, 

jetzt Bessemer Straße 45, 4630 Bochum, am 28. 
Abgust 

Dikomey, Johann, aus Lyck, jetzt Tilsiter Straße 24 a, 
2370 Rendsburg, am 22. August 

Eder, Elisabeth, aus Seestadt Pillau, jetzt Julius-
Fürst-Weg 38, 2300 Kiel 17, am 26. August 

Frontzeck, Auguste, aus Angerburg, jetzt Mühlstr. 11, 
3562 Biedenkopf, Wallau 1, am 25. August 

Kipar, Gustav, aus Fürstenwalde, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Leibnizweg 2, 7850 Lörrach-Stetten, am 
23. August 

Napierski, Wilhelm, Landwirt, aus Bodau, Kr. Nei­
denburg, jetzt Ringstraße I, 2412 Nüsse, am 
20. August 

Nothmann, Johanna, aus Lyck. jetzt Hermannstraße 
Nr. 25, 2257 Bredstedt, am 21. August 

Quasse, Marie, aus Giesen, Kreis Lyck, jetzt Lan­
genacker 23, 2850 Bremerhaven-G., am 28. Au­
gust 

Sobottka, Margarete, aus Lotzen, jetzt Vellmaer 
Straße 11, 3501 Fuldatdl, am 28. August 

zum 85. Geburtstag 
Abramonski, Auguste, geb. Niebau, aus Königsberg, 

Holgstraße 12, jetzt Goethering 14/16, 3032 Falling­
bostel, am 19. August 

Bounie, Maria, geb. Plewka, aus Angerburg, jetzt 
We.Ifenallee 20, 3100 Celle, am 27. August 

de la Chaux-Palmburg, Armin, Stadtrat i. R., aus 
Memel, Regierungsrat i. R., aus Palmburg bei 
Königsberg, jetzt Wohnstift Augustinum 520, 
5483 Bad Neuenahr, am 13. August 

Orewski, Arthur, aus Sonnheim, Kreis Angerburg, 
jetzt Hangenkamp 25, 4800 Bielefeld II, am 
24. August 

Ewert, Minna, geb. Werner, aus Braunsberg, Luden-
dorffstraße 4, jetzt Klintbarg 1, 2330 Eckernförde, 
am 24. August 

Hoffmann, Rudolf, aus Osterode, Elwenspoekstraße 
Nr. 19, jetzt Beethovenstraße 57, 2350 Neumünster, 
am 18. August 

Nowinski, Ottilie, geb. Kondritz, aus Buchwalde, 
Kreis Osterode, jetzt Eichenstraße 37, 4358 Hal­
tern i. W., am 13. August 

Quappe, Georg, aus Königsberg, Steffeckstraße 107, 
jetzt Alt Tempelhof 24, 1000 BeTlin 42, am 
25. August 

Schliewe, Hertha, geb. Muther, au* Königsberg-
Ratshof, Von-Brandt-AHee 10/12, jetzt Augustinum, 
5483 Bad Neuenahr, am 24. August 

Weßlowski, Friedrich, aus Schloßberg, Markt 14, 
jetzt Finkensteinallee 123, Zimmer 203, 1000 Ber­
lin 45, am 26. August 

zum 84. Geburtstag 
Althaus, Friedrich, aus Angerburg, jetzt 8033 Krail­

ling, Post Planegg, am 26. August 
Budzinski, Katbarina, aus Schneppen, Kreis Lyck, 

jejzt bei ihrer Tochter, Neuenhofer Straße 100 n, 
5650 Solingen 1, am 25. August 

l>avid, Elisabeth, geb. Gabriel, aus Lasdehnen, Kreis 
Insterburg, und Kauken. bei Mulden, Kreis Ger­
dauen, jetzt Birk^nweg $, ;<57fl Schwalmstadt 2, "ii 
26. August 

Matthiash, Margret, aus Seestadt Pillau, jetzt Strese-
mannstraße 38, 2400 Lübeck, am 23. August 

Tuchel, Friederike, geb. Putsch, aus Seestadt Pillau, 
Groß Fischerstraße 13, jetzt Im Grunde 6, 2330 
Eckerniörde, am 24. August 

Unterspann, Walter, Malermeister, aus Königsberg-
Metgethen, Forstweg 22, jetzt Altersheim St. Elisa­
beth, Ritterstraße 7, 7210 Rottweil, am 13. August 

Zipplies, Lina, Hebamme, aus Angerburg, jetzt 
Leibnitzstraße 6, 3400 Göttingen, am 24. August 

zum 83. Geburtstag 
Bojarzln, Karl, aus Groß Heidenau, Kreis Ortelsburg, 

jetzt Schäferweg, 2214 Hohenlockstedt, am 
26. August 

Frenzel, Gertrud, aus Seestadt Pillau I, Wilhelm-
straße 14 a, jetzt Blitzstraße 21/23, 2300 Kiel-
Gaarden, am 24. August 

Kulbatzki, Karl, Bauleitung der Luftwaffe, Neukub­
ren, jetzt Dickhaus 92, Post Barnstorf, Kreis Diep­
holz, am 19. August 

Kühnast, Luzia, geb. Sokolowski, aus Wartenburg, 
Kreis Allenstein. jetzt Borngasse 1, 5100 Aachen, 
am 26. August 

Lyssewski, Anna, aus Sieden, Kreis Lyck, jetzt Lin­
denplatz 1, 6369 Nidderau 4, am 25. August 

Neuber, Berta, aus Deutschendorf, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt Münsterstraße 189, 5100 Aachen-Niederforst­
bach, am 24. August 

Otto, Anna, aus Königsberg, Neuroßgärter Kirchen­
berg 3, jetzt Papenkamp 34, 2300 Kiel, am 
21. August 

Taetz, Frieda, aus Samland und Königsberg, Dürer­
straße 51, jetzt Bülowstraße 24/26, 2400 Lübeck, am 
27. August 

zum 82. Geburtstag 
Böhm, Anna, geb. Wohlfeil, aus Bönkenwalde, Kreis 

Heiligenbeil, jetzt Ulzburger Straße 179, 2000 Ham­
burg, am 28. August 

Brodzig, Charlotte, aus Seestadt Pillau II, Schlageter-
straße 296, jetzt Erfurter Straße 44. 5000 Köln-
Höhenberg, am 28. August 

Endrejat, Michael, Ortsvertreter, aus Kulessen, Kreis 
Lyck, jetzt Wilhelmshof, 7120 Bietzigheim, am 23. 
August 

Flatow, Charlotte, aus Tilsit, Magazinstraße 17, jetzt 
Staudinger Straße 58, 8000 München 83, am 
28. August 

Frank, Margarete, aus Königsberg, jetzt Dreiecks­
koppel 5 a, 2000 Hamburg 73, am 16. August 

Freese, Ida, aus Lyck, jetzt Muhlinsstraße 22/24, 
2300 Kie l , am 20. August 

Klischewski, Martel, geb. Klossek, aus Gerdauen, 
Ortelsburg, jetzt Alfondstraße 20, 7290 Freuden­
stadt, am 22. August 

Schönfeld, Martha, geb. Hirsch, aus Liebenfelde, 
Kreis Lafiau, jetzt Kronsforder Allee 95, 2400 Lü­

beck, am 14. August 
Spauschus, Marta, aus Seestadt Pillau I, Hindenburg­

straße 3, jetzt Breitzemer Straße 240 (bei Huppke), 
3300 Braunschweig, am 25. August 

Specht, Robert, aus Kehlen, Kreis Angerburg, jetzt 
Berliner Straße 9 , 5600 Wuppertal 2, am 27. August 

Westphal, Lina, geb. Senz, aus Pellen, Kr. Heiligen­
beil, und Königsberg, Yorkstraße 54, jetzt Borg­
felder Straße 6 c, 200Ö Hamburg, am 25. August 

zum 81. Geburtstag 
Balczun, Eüese, geb. Sonnabend, aus Königsberg-

Ratshof, Kaporner Straße 8 b, jetzt Admiral-
Scheer-Straße 8, 2330 Eckernförde, am 23. August 

Brenda, Klara, aus Jedwangen, Kreis Neideniburg, 
jetzt Lütjenburger Straße 11, 2427 Malente-Grems-
mühlen, am 28. August 

Dumschat, Auguste, aus Waltershöhe, Kreis Lyck, 
jetzt Schwarzbachstraße 77, 4020 Mettmann, am 24. 
August 

Freutel, Wi l ly , aus Angerburg, jetzt zu erreichen 
über Egon Machmüllsr, 2130 Rotenburg (Wümme), 
Kreishaus, am 26. August 

Gregor, Ida, aus Birkenwalde, Kreis Lyck, jetzt Kä­
ferflugstraße 30, 7100 Heilbronn, am 27. August 

Heck, Margarete, aus Seestadt Pillau I, Seetief 1, 
jetzt Virchowstraße 58 , 2940 Wilhelmshaven, am 
26. August 

Oberüber, Frieda, geb. Kutz, aus Janellen-Benkheim, 
Kreis Angerburg, jetzt Stockelsdorfer Weg 63, 
2407 Bad Schwartau, am 27. August 

Szameitat, Max, Rektor, aus Memel, jetzt Eduard-
Schlichting-Str. 15, 235 Neumünster, am 10. August 

Weißpferd, Martha, aus Königsberg, Rennparkallee 
Nr. 98, jetzt Kirchweg 24, 2400 Lübeck-Sienbeck, 
am 25. August 

Witte, Franziska, geb. Freimark, aus Reichertswalde, 
Zargen und Lipa, jetzt Fichtenweg 17, 3400 Göttin­
gen, am 22. August 

zum 80. Geburtstag 
Bloch, Amalie, aus Wilhelmshof, Kreis Ortelsburg, 

jetzt Steinadler Straße 2, 8510 Fürth 18, am 
23. August 

Brandstäter, Walter, aus Löffkesbof (Gr. Ballupönen), 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt Hohenzollerndamm 136, 
am 24. August N 

Erdmann, Helmut, Landwirt und Pterdezüchter, aus 
Klein-Hanswalde, Kreis Mohrungen, jetzt Rees-
hoop 38, 2070 Ahrensburg, am 19. August 

Groneberg, Georg, aus der Försterei Friedrichs-
weiler, Kreis Schloßberg, jetzt Poststraße 29, 
3013 Barsinghausen, am 19. August 

Gruber, Frieda, aus Angerburg, jetzt Stegemühlen-
weg 78, 3400 Göttingen, am 27. August 

Hübner, Margarete, geb. Joswig, aus Prostken, Kreis 
Lyck, jetzt" Wilksbeide 43, 3000 Hannover 91, am 
18. August 

Jeschke, August, Schneidermeister, aus Groß-Frie­
drichsdorf, Kreis Elchniederung, jetzt Grindelberg 
Nr. 70, 2000 Hamburg 13, am 23. August 

Mohr, Berta, aus Lauterbach, jetzt Pommernstraße 
Nr. 19, 3002 Wedemark 1, Mellendorf, am 12. 
August 

Petersdorff, Wilhelmine, geb. Brozio, aus Reimanns­
walde, Kreis Treuburg, jetzt An der Bauna 5, 
3501 Baunatal 1, am 17. August 

Rleder, Johanna, aus Pregelau, Kreis Insterburg, jetzt 
Wormersdorfer Straße 31, 5308 Rheinbach, am 
24. August 

Schade, Friedrich, aus Soben (Sobeitschen) und Bir­
kenmühlen, Kreis Ebenrode, jetzt Schütting 32, 
2251 Insel Pellworm, am 27. August 

Stallmann, Anna, geb. Murach, aus Grünwalde, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Kornblumeniweg 16, 7550 Rastatt, 
am 22. August 

Weller, Emma, geb. Spey, aus Gurnen, Kreis Goldap, 
jetzt Overathstraße 7, bei ihrer Tochter Kohls, 
5000 Köln 91, am 1. August 

Wölk, Minna, aus Baumgart, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
zu erreichen über Ilse Unruf, Wasserstraße 131, 
4953 Petershagen 7, am 26. August 

zum 75. Geburts tag 
Alraoneit, Anna, aus Sortoabnen, Kic. f\iigeibui«i. 

jetzt Bischofs!*! 21, 3391 Laulentli.il (IIa/), .tm 
2H. August 

Bensing, Rudolf, aus Allenstein, Jetet Quelrweg r0, 
1000 Berlin 13, am 27. Augiif! 

Bludau, Willy, Bürgermeister i . R. der Stadt Heiligen­
beil, jetzt Buchenallee 17, 5060 Bensberg-Franken­
horst, am 27. August 

Bolz, Bernhard, Lehrer i. R., aus Wollshagen, Krete 
Rastenburg, jetzt Steinstraße 193/195, 4150 Krefeld, 
am 25. August 

Borscbewskl, Otto, aus Großgarten, Kreis Angerburg, 
jetzt Feldstraße 68, 2202 Bramstedt, am 25. August 

Dangel, Anna, aus Reichertswalde, Kreis Mohrun­
gen, jetzt Vogelinckweg 2, 4600 Dortmund 13. am 
16. August 

Fromberg, Ibye, Gowerbeoberlehieim, aus Königs-
berg, Hochmeisterstraße 20, jetzt Dorotheenstr. 40, 
2400 Lübeck, am 23. August 

Gropp, Gustav, aus Gut Stagutschen, Kreit butei 
bürg, und Adl ig Rittergut Breitenstein, Kr. Tilsit-
Ragnit, jetzt Waldstraße 17 a, 4350 Recklinghausen 

Gusko, Marie, aus Grabnick, Kreis Lyck, jetzt A m 
Mühlbacb 11, 4955 Hille 7, am 24. August 

Klohs, Hedwig, aus Widminnen und Lotzen, jetzt 
Lohstraße 27, 4500 Osnabrück, am 21. August 

Mack, Karl, aus Omuleofen, Kreis Neidenburg, jetzt 
Beisenstraße 45, 4660 Gelsenkirchen-Buer, am 
18. August 

Mrohs, Gertrud, aus Binien, Kreis Lyck, jetzt Stecken-
dorfer Straße 118, am 18. August 

Nettling, Erna, aus Seestadt Pillau II, Camstigalh-i 
Straße 10, jetzt Bredowstraße 29, 1000 Berlin 21, 
am 25. August 

Rogarski, Hans, Verwaltungsinspektor i . R., aus 
Rastenburg, Bergstraße 9, jetzt Oppelner Straße 3, 
4902 Bad Salzuflen, am 28. August 

Schlick, Berta, aus Scbippenbeil. Kreis Bartenstein, 
Markt 7, jetzt Gutenbergstraße 3, 7790 Meßkirch, 
am 26. August 

Schulz, Elise, geb. Albuschat, aus Paulswalde, Kreis 
Angerburg, jetzt 3419 Asche Nr. 24, am 23. August 

Siehr, Anna, aus Benkheim, Kreis Angerburg, jetzt 
Hohetorstraße 11. 2860 Osterholz-Scharmbeck, am 
25. August 

Spiewack, Elsbeth, geb. Rückheim, Lehrerin i . R., aus 
Theuernitz und Thomareinen, Kreis Osterode, jetzt 
Schöneberger Straße 11. 3400 Göttingen, am 
20. August 

Stannies, Helene, geb. Obrakat, aus Wehlau, Wär­
terhaus 155, jetzt Stubbenhuk 15, 2200 Elmshorn, 
am 24. August 

Stadie, Anna, geb. Pulles, aus Angerburg, jetzt Post-
redder 37, 2353 Nortorf, am 24. August 

Szameitat, Max, Molkereibesitzer, aus Gerhards­
weide, Kreis Niederung, jetzt Kaltenweide 245, 
2200 Elmshorn, am 24. August 

Todtenhaupt, Anna, geb. Donnerstag, aus Alienburg, 
Kreis Wehlau, jetzt Försterkamp 37, 3171 Wey­
hausen, am 28. August 

Wiechert, Käthe, geb. Schulz, aus Stolzenberg, Ro-
sitten, und Stablack, Kreis Pr. Eylau, Wohngebiet 

( der H . M . A. , jetzt Gartenstraße 25, 6479 Schotten 
1. am 20. August 

zum 70. Geburtstag 
mr^rhdorl Kreis Labmu, jetzt 

^ A ^ 1 6 3 Ä 2 am 18. August 
Stemkamp 41 3163 Sehnde ^ T r e u b u r g ( Boguschewski, Otto, aus Ke M u t l m a n n 1, am 
jetzt Westpreußenstraße iy, w-tu 

Bux oXüfc aus P«senhehn. Kreis Ortelsburg jetzt 
/ I . <i\ Suf» 5<K)0 Köln 80, am 24. August 
Glatzer St.aße 29, * ™ * l / ( A m D o gg e lho l 8, 

Frank, Hans, aus Koingsöeig, je-w 
1000 Berlin 52, am 27. Augusl 
, ~T u,.iii,i.Piibeil letzt l'iiednchstr. 11, 

Klein, Minna, aus Heiligen»»", n ^ 
2420 Eutin, am 27. August 

Köln, am 24. August , „ .„ 
Pfeiffer. Erich, aus Angerburg jetzt Busch er straße 19, 

4050 Mönchengladbach, am 27. Augus 
Schekkor Kurt, aus Insterburg, Pregelstraße 12/13, 

jetzt Rödershöfen Nr. 4. 3030 Walsrode 9, am 25. 

S i e s S . ' Bruno, aus Seestadt Pillau I S ^ j e r r g -
straße 4, jetzt Projensdorfer Straße 11, 2300 Kiel, 
am 24. August 

Sylvester. Margarete, geb Strewinsk. ^ s " ° * s ^ 
Kreis Angerburg, jetzt Friednch-Schofer-Straße 20, 
7050 Waiblingen, am 21. August 

Uhlmann, Konrad, aus Pillau, Kreis Samland, jetzt 
Lindenallee 2 e, 2427 Malente-Gremsmuhlen, am 
22. August w , 

Winkler, Berta, geb. Barke, aus Preußisch Mark, 
Kreis Mohrungen, jetzt Washingtonallee 3 B, 
2000 Hamburg 74, am 25. August 

Worm, Otto, aus Moritten, Kreis Pr. Eylau, und Kö-
\Xnigsberg, jetzt Sonnenweg 155, 3006 Burgwedel/ 
* Engensen, am 21. August 

zur Goldenen Hochzeit 
Scheliga, Konrad und Frau Berta,, geb. Hunsalzer, 

aus Ortelsburg, jetzt Birkenweg 28, 3380 Goslar 2, 
am 20. August 

zum Abitur 
Meysenburg, Sabine (Meysenbuig, Lothar und Frau 

Brigitte, geb. Unterspann, aus Königsberg-Met-
gethen, Forstweg 22, jetzt Gebbertstraße 80, 8520 
Erlangen), am Christian-Ernsl-Gymnasium 

zum Examen 
Kuhlwein, Adalbert (Kuhlwein, Adalbert, Zollrat, und 

Frau Ilse, Dr. med., geb. Liedeka, aus Königsberg 
und Tilsit, jetzt Gustav-Schwab-Straße 2, 2000 Ham­
burg 52) hat das medizinische Staatsexamen mit 
dem Dr. med. abgeschlossen 

Kennen Sie die &teimat witktithl (3163) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „ K e n n e n Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. Was stellt dieses Bild dar? 
2. W a n n u n g e f ä h r ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. Was wissen Sie d a r ü b e r ? 
5. Welche p e r s ö n l i c h e n Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die a u f s c h l u ß r e i c h s t e Antwort wird wieder mit 20,— D M honoriert. Be­
trachten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Fragen 
mit der Kennziffer S. 163 in s p ä t e s t e n s zehn Tagen, also bis Dienstaq 31 A u ­
gust 1976 an 5 , 1 

2 Hamburg 13, Parkallee 84 

B e s t e l l u n g 

D l e Z e i t u n a e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

Neuer Bezieher: 

Genaue Anschrift: ____________ 
Letzte Heimatanschrift 
(für die Kreiskartei) 
Werber (oder Spender bei Paten-
schaftsabon.) Name und Anschrift: 
Gewünschte 
Werbeprämie: -____ 
Die Bestellung gilt ab sofort / ab ~" " 
Bezugsgebühr monatlich DM 4,80 Zahlung soll im voraus erfolaen ft> ^ 

• V, Jahr DM 14,40 Q V, J, hr DM 28.80 ° " n 1 , u 
• Dauerauftrag oder Einzelüberweisungen auf das Postscheckkonto 1*2*2!? 57,60 durch 

oder auf das Konto 192 344 (BLZ 200 500 00) bei d e r T E S k 0 n t ° 8 4 2 , 6 " 204 in Hamburfl 

• gebührenfreien Einzug vom Konto des l Bezieher. ° p ^J^jJ^*- 34 
Nr. bei , 

• monatlichen Bareinzug beim Bezieher durch die Post 

S o s ^tpra i junbio i t 
Anslands -Abonnement : G — D M monatl ich 

P o s t f a c h 8 0 4 7 
Telefon (0 40) 45 25 41 / 42 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnung« -

Wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Heimattreffen 1976 
21./22. Augus t : SchloBberg, Hauptkre is ­

treffen in W i n s e n (Luhe), Bahnhofs­
hotel 

21. 22. Augus t : W e h l a u , Haupttreffen in 
Hamburg, Haus des Sports 

22. Augus t : Rastenburg, Hauptkreistref­
fen in W e s e l 

28.<'29. Augus t : Sensburg, Kreistreffen in 
Remscheid, Festzelt auf dem Schüt­
zenplatz 

4./5. September: Neidenburg , Kre i she i ­
mattreffen i n Bochum, Ruhr landhal le 

4./5. September: Pr. Eylau, Kreistreffen 
in V e r d e n (Aller) 

4. /5. September (nicht 11./12): Pr.-Holland, 
Kreistreffen i n Itzehoe 

5. September: Gumbinnen, Kreistreffen 
in G ö t t i n g e n 

5. September: Johannisburg , Hauptkreis­
treffen in Dor tmund, Reinoldi -Gast -
s t ä t t e 

5. September: Osterode, Kreistreffen i n 
Reckl inghausen 

5. September: Wehlau, 30. Gemeindetref­
fen des Ki rchsp ie l s Paterswalde i n R i d ­
dagshausen be i Braunschweig, Haus 
Seela 

11./12. September: Angerburg, Angerbur­
ger Tage i m Patenkreis Rotenburg 
(Wümme) 

11./12. September: Ebenrode, Jahres-
haupttreffen i n W i n s e n (Luhe), Bahn­
hofshotel 

11./12. September: Fischhausen, Kre i s ­
treffen i n Pinneberg 

11712. September: Gerdauen, Hauptkreis­
treffen in L ü n e b u r g 

11712. September: Heiligenbeil, Haupt­
kreistreffen i n Burgdorf 

11. /12. September: Insterburg Stadt und 
Land, Jahreshaupttreffen i n der Paten­
stadt Krefeld 

12. September: Heilsberg, Kreisheimat­
treffen in Köln, F l o r a - G a s t s t ä t t e n 

16719. September: Allenstein-Stadt, Jah­
restreffen in Gelsenki rchen 

18./19. September: Bartenstein, Haupt­
kreistreffen in N ienburg /Wese r 

18719. September: Gumbinnen, Haupt­
treffen gemeinsam mit den Salzburgern 
in Bie le fe ld , Haus des Handwerks 

18. /19. September: Tilsit-Stadt, Tilsit-
Ragnit, Eldiniederung, Heimatkre is ­
treffen i n Herne-Wanne-Eicke l , V o l k s ­
haus R ö h l i n g h a u s e n 

19. September: Meinellandkreise, Ost­
seetreffen i n He ikendor f be i K i e l im 
A u s f l u g s l o k a l F r i e d r i c h s h ö h 

25726. September: Braunsberg, Kre i s ­
treffen i n M ü n s t e r 

26. September: Johannisburg, Treffen in 
Hamburg , Haus des Sports 

9710. Ok tobe r : Goldap, Jahreshaupttref­
fen i n Stade 

10. O k t o b e r : Labiau, Kreistreffen in 
Hamburg , Haus des Sports 

10. Ok tobe r : Lyck, Bezirkstreffen i n Han­
nover 

10. Ok tobe r : Memellandkreise, Heimat­
treffen für den s ü d d e u t s c h e n Raum in 
Stuttgart-Feuerbach i m Freizei theim 
i m Föhr i ch 

16717. O k t o b e r : Osterode, Kreistreffen 
i n Osterode am H a r z 

17. Oktober : Angerapp, Kreistreffen für 
den norddeutschen Raum in Hamburg , 
Haus des Sports 

23. /24. Ok tobe r : Königsberg Land, Haupt­
kreistreffen i n M i n d e n (Westfalen). 
H o t e l Bad M i n d e n 

24. Ok tobe r : Gumbinnen, Kreistreffen 
für Norddeutschland in Hamburg-
Wandsbek , G a s t s t ä t t e Lackemann, H i n ­
term Stern 14 

Angerburg 
Kreisvertreter Friedrich-Karl MUthaler. 2 Ham­
burg 13. Postfach 8047. Telefon 0 40/45 25 41 

Zum 22. Mal finden am 11./12. September die An-
qerburger Tage in unserem Patenkreis, dem Land­
kreis Rotenburg (Wümme), statt. Wir beginnen 
Sonnabend. 11. September, 9 Uhr, mit der öffentli­
chen Sitzung des Kreistages der Kreigemeinschaft 
Anqerburg im Institut für Heimatforschung; 14 Uhr 
Kreisrund'fahrt, Abfahrt beim Kreishaus (Teilnahme 
nur nach vorheriger Anmeldung; ab 18 Uhr Gele­
genheit zum Abendessen in der Realschule (ab \b 
Uhr dort auch Gelegenheit zum Kaffeetrinken); 20 
Uhr kultureller Abend in der Realschule mit ver­
schiedenen Volkstanzgruppen und Überreichung des 
Angerbureger Literaturpreises; Anschließend gesel­
liges Beisammensein und Tanz. Sonntag, 12. Sep­
tember, 9.30 Uhr Festgottesdienst in der Micbaeis-
kirche; 11 Uhr Feierstunde in der Realschule. Es 
spricht Professor Emil Schlee, Kiel. Ab 12.30 Uhr 
Mittagessen in der Realschule; ab 14 Uhr geselliges 
Beisammensein und Tanz in der Realschule und 
Lichtbildervorträge über Angerburgreisen in Sonder­
räumen der Realschule. _ A , 

Bei der Beschaffung von Nachtquartieren ist Ihnen 
der Landkreis Rotenburg, Abt. 20 Kre.shaus, 3130 
Rotenburg (Wümme), Telefon 0 42 61/7 52 41 gern 
behilflich. Bitte teilen Sie auch verbindlich mit, oh 

Sie Sonntag am Mittagessen teilnehmen wollen. Nur 
dann ist es möglich, daß die ausreichende Zahl an 
Essen bereitgestellt werden kann. Ebenso wichtig 
ist Ihre verbindliche Anmeldung zur Kreisrundfahrt. 
Gerade das letzte Jahr hat gezeigt, daß wir unseren 
Patenkreis in seiner großen Gastfreundschaft nicht 
uberfordern dürfen. Ohne vorherige Anmeldung ist 
eine Teilnahme an der Kreisrundfahrt nicht möglich. 

Bartenstein 
Krelsverfreter: Hans-Hermann Steppuhn, Lübeck. Grö 
Hauer Baum I Telefon 50 32 28 

Das diesjährige Hauptkreistreffen in Nienburg ist 
nun zum ersten Mal so gelegt worden, daß es an zwei 
Tagen stattfindet, nämlich am 18. und 19. September. 
Dabei wurde an die Landsleute gedacht, die wegen 
der weiten Anreise bereits einen Tag vorher in 
Nienburg ankommen. Am 18. September findet am 
Vormittag die Sitzung des Kreisausschusses und 
Kreistages der Kreisgemeinschaft Bartenstein im 
Kreishaus statt und um 16 Uhr ist die feierliche 
Kranzniederlegung am Gedenkstein des Grenadier-
Reqiments 44. Bei dieser Gelegenheit wird auch der 
Toten, die durch die Vertreibung umgekommen sind, 
gedacht. Danach versammelt sich die Kreisgemein­
schaft im Hotel Parkhaus, und um 19 Uhr beginnt 
dort ein qemütlicher Abend, der durch Vorführung 
von Lichtbildern, Unterhaltung und Tanz ausgefüllt 
wird. Am 19. September findet um 10 Uhr ein Gottes­
dienst in der Kirche St. Martin statt, und um 11.15 
Uhr beginnt die Versammlung der Kreisgemeinschaft 
BartensMin im Hotel Parkhaus, Hannoversche Straße 
Nr. 34/36. Alle Bartensteiner werden herzlich ge­
beten, am diesem Hauptkreistreffen am 18. und 19. 
September in Nienburg teilzunehmen. Und wenn eine 
genügend» Zahl vorhanden ist, wird das Kreistreffen 
am Sonnabend vor dem Hauptkreistreffen in Zukunft 
noch mehr erweitert werden. — Vom 20. September 
bis zum 17. Oktober bin ich in Urlaub in Kärnten, 
und ich bitte, dafür Verständnis zu haben, daß alle 
an mich gerichteten Anfragen innerhalb dieser Zeit 
nicht sofort beantwortet werden. 

Braunsberg 
Kreisvertreter: Dr. Hans Preuschoff, 5 Köln 1, 
Zülpicher Straße 181, Telefon 02 21/41 69 12. 

Versehentlich ist in der Tabelle der Heimattreffen 
im Osfpreußenblatt bisher unser Kreistreffen am 
25./26. September nicht erwähnt worden. Es findet, 
worauf bereits mehrfach hingewiesen wurde, im üb­
lichen Rahmen in der Patenstadt Münster statt. 

Treffen der Ehemaligen aller Schulen — Beim 
Kreistreffen der Brannsberger am 25./26. September 
treffen sich die ehemaligen Lehrerinnen und Lehrer 
und die Ehemaligen aller Braunsberger Schulen in 
Münster. Gäste herzlich willkommen. Sonnabend, 
25. September, 17.15 Uhr, Feierstunde in der Aula 
des Gymnasium Paulinum, Stadtgraben 30. Ab 
19 Uhr im Lindenhof geselliges Beisammensein. 
Quartierbestellung über den Verkehrsverein, Ber­
liner Platz 22 (gegenüber Hauptbahnhof), Post­
fach 8046, 4400 Münster. 

Ebenrode 
Kreisvertreter: Dietrich von T.pnski-Kattenau. 
2863 Ritterhude, A m Kamp 26, Telefon Ol 20 12 18 IG. 

Haupt!reifen in Winsen (Luhe) am 11 ./12. Sep­
tember — Unser diesjähriges großes Heimattreffen 
findet am 11. und 12. September im Bahnhofshotel 
in Winsen (Luhe) statt. Um starke Beteiligung aller 
Stallupöner aus Stadt und Land, einschließlich der 
jungen Nachwuchsgeneration, wird gebeten. Privat­
quartiere sind rechtzeitig, d. h. mindestens zwei 
Wochen vorher, bei unserem Schloßberger Lm. Erich 
Friedrich, Riedebadiweg 29, in 2090 Winsen (Luhe), 
Telefon 0 41 71/7 17 15, zu bestellen. Hotelunterkünfte 
vermittelt der Verkehrsverein Winsen (Luhe). Das 
Programm sieht vor; Sonnabend, 11. September, 
14.30 Uhr, Kreistagssitzung im Bahnhofshotel. Dazu 
sind alle bereits in Winsen anwesenden Landsleute 
herzlich eingeladen. Anträge zu dieser Sitzung müs­
sen bis zum 1. September an den Kreisvertreter ein­
gereicht werden. Ab 19.30 Uhr heimatliches Treffen 
im Bahnhofshotel. Es wird empfohlen, schon am 
Sonnabend zu kommen, damit Sie mehr von der 
Gemeinsamkeit mit Ihren Freunden haben. Sonntag, 
12. September, Hauptkreistreffen ab 9 Uhr. 11 bis 
12.30 Uhr Feierstunde. Nach dem Mittagessen Dar­
bietungen und Tanz. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Georg Wokulat, 24 LübecR-Mois4inp. 
Knusperhäuschen 9. Telefon 04 517801818. 

Zu unserem Hauptkreistreffen am 11. und 12. Sep­
tember in Lüneburg erwarte ich den Besuch vieler 
Landsleute unseres Heimatkreises Gerdauen. Allen, 
die meinen Aufruf, zu dem Treffen zu erscheinen, 
noch nicht gelesen haben, sei an dieser Stelle noch­
mals der Ablauf bekanntgegeben: Sonnabend, 
11. September, ab 15 Ubr Besichtigung (bis 18 Uhr 
möglich) des Ostpreußischen Jagdmuseums in Lüne­
burg, Salzstraße. Ab 17 Uhr Treffen deT bereits an­
gereisten Landsleute im Schützenhaus am Schützen­
platz. Etwa ab 20 Uhr Lichtbilder aus dem heutigen 
Ostpreußen. Sonntag', 12. September, ab 10 Uhr 
Treffen der Landsleute im Schützenhaus. 10 bis 12 
Uhr Besichtigung des Ostpreußischen Jagdmuseums 
möglich. Ab 12 Uhr Mittagessen im Schützenhaus. 
14 Uhr Begrüßung. 14.30 Uhr Tonfilm »Eine Fahrt 
durch das heutige Ostpreußen*. Jeder Landsmann 
sollte die Gelegenheit wahrnehmen, auch das Jagd­
museum in Lüneburg aufzusuchen, das ihm bleibende 
Erinnerungen an unsere Heimat vermitteln wird. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck. 48 Biele­
feld 14, Winterberger Straße 14, Tel. 05 21 / 44 10 55 

Gumbinner Heimatbrief Nr. 32 — In diesen Tagen 
wird der neue Heimatbrief verschickt. Er enthält 
neben aktuellen Beiträgen aus dem Landsmannschaft­
lichen Leben und über die Veranstaltungen der Kreis­
gemeinschaft wieder eine Reibe von Abhandlungen 
aus Gumbinnen und aus dem Kreisgebiet. Wie immer 
wird der Inhalt durch zahlreiche Bilder illustriert. 
Auch die Patenstadt ist mit Ausführungen von Ober­
bürgermeister Schwickert und einem Pressebericht 
vom Neubau des Wohnstifts Salzburg in Bielefeld-
Stieghorst vertreten. Dieses seit langem geplante 
Altenheim wird bekanntlich am 18. September zu 
Beginn des Haupttreffens der Gumbinner und Salz­
burger eingeweiht. Das genaue Programm des Tref­
fens findet man auf der letzten Seite des Heimat­
briefes. Wer den Heimatbrief noch nicht regelmäßig 
erhält, melde sich bitte sofort, damit er in die Ver­
sandkartei aufgenommen wird. Man kann diese An­
meldung auch für Verwandte und Bekannte abgeben, 
von denen man erfährt, daß sie den Heimatbrief noch 
nicht bekommen. Auch Unregelmäßigkeiten, zum Bei­
spiel unrichtige Anschriften (die nach den letzten 
kommunalen Änderungen noch nicht auf dem neue-

Das Erinnerungsfoto [83| 

J u n g m ä d c h e n v e r e i n der Evangelischen Kirchengemeinde Reifenrode — E m m a 
M a s c h u k e w i t z , g e b o r e n e S t a l l m a c h , aus J ü r g e n a u , K r . L y c k , j e tz t B o t t r o p , sch ickte 
uns d i e se s F o t o , das e t w a 40 J a h r e a l t is t . Es z e i g t e i n e n J u n g m ä d c h e n v e r e i n de r 
e v a n g e l i s c h e n K i r c h e n g e m e i n d e P r a w z i s k e n (Re i fen rode) , K r e i s L y c k . V o r d e r e 
R e i h e v o n l i n k s nach rechts : L e n k e w i t z , C h o i e t z k i , F r a u H i r s c h b e c k (Pfarrerf rau) 
a l s L e i t e r i n , O s c h l i e ß , F r ö h l i c h . Z w e i t e R e i h e v o n l i n k s nach rechts : D z i e r m a , 
B o l k , G r o c h o w s k i , L e t t k o , B u c k s a , L e n k e w i t z , R o n d e l l o . H i n t e r e L ü c k e n r e i h e v o n 
l i n k s nach rechts : H i r s c h b e c k , M a z e i z i k ( M a c z e i z i k ) , S a l e w s k i , S t a l l m a c h , G r i e z o . 
I m H i n t e r g r u n d is t d i e e v a n g e l i s c h e K i r c h e , e rbau t i n d e n J a h r e n 1904 u n d 1905, 
z u s ehen . 

sten Stande sind) bitten wir zu melden. Alle Zu­
schriften bitte richten an Stadt Bielefeld, Patenschaft 
Gumbinnen, Postfach 181, 4800 Bielefeld 1. 

Beteiligung der Gumbinner in Göttingen am Sonn­
tag, 5. September — Nach der allgemeinen Gedenk­
feier für die Toten der ostpreußischen Truppenteile 
und für die Opfer der Vertreibung, die im Göttinger 
Rosengarten um 11 Uhr beginnt, treffen sich die Gum­
binner zum Mittagessen in der Großgaststätte Deut­
scher Garten. Dort ist ein besonderer Raum für uns 
reserviert. Dort erfolgt eine Aussprache unter den 
Teilnehmern. Auch werden Auskünfte von den an­
wesenden Kreisausschuß-Mitgliedern erteilt. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreter: Georg Vögerl, 1 Berlin 41 (Steglitz) 
Buggestraße 6, Telefon: 0 30 8 21 20 96. 

Wahlen zum Kreistag — Für die Wahlen zum 
Kreistag sind folgende Landsleute als Vertreter der 
Kirchspiele vorgeschlagen worden. Balga: Kahlfeld, 
Max; Mallien, Erwin. Bladiau: Skottke, Paul; Domnic, 
Walter. Brandenburg: Elise Hinz, geb. Unruh. 
Dt.-Thiierau: Troeder, Joachim; Gehrmann, Fritz. Eich­
holz: Wedelstedt, Johannes; Wölk, Erwin. Eisenberg: 
Heske, Kurt. Grunau/Alt Passarge: Margenburg, 
Gerh.; Engels, Rudolf. Heiligenbeil, Kirchspiel: 
Döpner, Kurt. Heiligenbeil, Stadt: Korell, Ernst; 
MeTtens, Hans-Otto. Hermsdorf-Pellen: Sommer, 
Heinz; Rehberg, Käte, geb. Schulz. Hohenfürst: Han­
tel, Konrad; Fischer, Fritz. Lindenau: Perband, Bern­
hard. Pörschken: Gehrmann, Willy. Tiefensee: 
Woike, Erich; Rosenau, Paul. Waltersdorf: Arndt, 
Friedrich; Mill, Gerhard. Zinten-Kirchspiel: Rose, 
Reinhold; Perband, Helmut. Zinten, Stadt: Neumann, 
Kurt. Um den Wahlvorgang zu vereinfachen, bitten 
wir, evtl. Einsprüche gegen die Wahlvorschläge 
schriftlich dem Wahlaussdiuß vorzulegen, über die 
auf dem Kreistreffen abgestimmt wird. Erfolgen 
keine Einsprüche, gelten die Vorgeschlagenen als 
gewählt. Wo zwei Bewerber vorgeschlagen worden 
sind, gilt der zweite Bewerber als Stellvertreter. 

Für den Wahlausschuß: Siegfried Pelz, 
Schmiedestraße 9, 2000 Braak über Hamburg 73. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Professor Dr. Georg-Winfried 
Schmidt. Kreisvertreter Land: Fritz Naujoks. Geschäfts­
stelle: Georg Miethke, 4150 Krefeld-Fischeln Kölner 
Straße 517, Rathaus. 

Das Jahreshaupttreffen der Kreisgemeinschaften 
Insterburg Stadt und Land e. V. findet auch in die­
sem Jahr in der Patenstadt Krefeld am Tag der 
Heimat statt. Alle heimattreuen Insterburger aus 
dem Stadt- und Landkreis laden wir zu den Veran­
staltungen herzlich ein. Begrüßungsabend: Freitag, 
10. September, 19 Uhr, Restaurant Herbst Pitt, Kre­
feld, Marktstraße 77. Rats- und Kreisausschußsitzung: 
Sonnabend, 11. September, 9 Uhr, Sitzungssaal Rat­
haus Fischeln, Kölner Straße 517. Gelegenheit zur 
Besichtigung der Insterburger Stuben: Sonnabend, 
11. September, 9 bis 17 Uhr. Rathaus Fischeln, Kölner 
Straße 517: Zu erreichen mit der Linie 1 der Kre­
felder Verkehrs AG. Kulturabend: 11. September, 
19 Uhr, Parkhotel, Krefelder Hof, Krefeld, Uerdinger 
Straße 245. Stunden der Begegnung: 12. September, 
11 Uhr, Stadtwaldhaus, Krefeld (Omnibuslinien 14 
und 18, Abfahrt ab Hauptbahnhof, Busbahnhof). 

Johannisburg 

Kreisvertreter: Gerhard Wippich, 5 Köln 30, Ever-
hardtstraße 54, Telefon 02 21 / 51 88 11. 

Ihr Haupttreffen hat die Kreisgemeinscbaift Johan­
nisburg in diesem Jahr in Dortmund am 5. September, 
10 Uhr, in den Reinoldigaststätten. Am 4. September 
findet um 16 Uhr ebenda die Tagung des Kreisaus­
schusses und des Kreistages statt. Die Tagesordnung 
lautet: a) Bericht des Kreisvertreters, b) Prüfungs­
bericht, c) Jahresrechnung, d) Entlastung des Vor­
standes, e) Bericht über den Heimatbrief, f) Bericht 
über die Zusammenarbeit mit dem Heimatkreis, 
g) Arbeitsplanung für das kommende Jahr. Es wird 
die Bitte an die Kreisangehörigen wiederholt, sich 
für die Mitgliedschaft im Kreistag zur Verfügung zu 
stellen. Durch Alter und Tod ist die Zahl der bis­
herigen Mitglieder sehr zusammengeschmolzen. Um 
die satzungsgemäßen Aufgaben zu erfüllen, müssen 
wir 17 Vertreter der Stadt- und Amtsbezirke haben. 
Dafür können genauso mitwirkungsbereite Frauen ge­
nannt werden oder sich melden, wie die zu gern im 
hinteren Glied stehenden Männer. Die Arbeit für die 
Heimat braucht die Johannisburger mehr denn je. 
Durch Mitarbeit läßt sich jede Arbeit besser machen 
als durch Kritik. Ich hoffe, in Dortmund eine große 
Zahl von Kreisangehörigen begrüßen zu können. 

Das Treffen in Hamburg findet, wie im Heimatbrief 
angekündigt, am 26. September um 10 Uhr im Haus 
des Sports (U-Bahn Schlump) statt. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Amtierender Stadtvorsitzender: Dipl.-Ing. Ulrich 
Albinus, Johanna-Kirchner-Straße 12, 5300 Bonn-
Duisdorf, Telefon 0 22 21 / 62 31 08. 

Burgschulgemeinschaft Königsberg — Die mit ihrer 
Anschrift bekannten Lehrer und Schüler der Burg­
schule in Königsberg wurden wie die Mitglieder der 
Burgschulgemeinschaft Königsberg mit Rundbrief vom 
12. August zum Jahrestreffen 1976 vom 17. bis 19. 
September im Novotel, Düsseldorf-Nord, Lintorfer 
Weg 75, 4030 Ratingen-Breitscheid, Tel. 02102/17621, 
eingeladen und gebeten, Anmeldungen und Anfragen 
bis zum 6. September an Heinz Labinsky, Schumann­
straße 37, 4000 Düsseldorf, zu richten. Es ist jetzt 
schon festzustellen, daß dieses Jahrestreffen wohl das 
bisher größte „Schulfest" dieser Gemeinschaft wer­
den wird. Alle Königsberger Schulgemeinschaften 
werden gebeten, ihre im Raum Düsseldorf wohnenden 
Mitglieder auf den festlichen Gesellschaftsabend am 
18. September, 20 Uhr, aufmerksam zu machen. Alle 
ehemaligen Königsberger Lehrer und Schüler sind zu 
diesem Abend herzlich eingeladen. 

Memel-Land 
Kreisvertreter: Dr. Walter Schütz ler , 2427 Malente-
G r e m s m ü h l e n , W ö b b e n s r e d d e r 14, Tel. 0 45 23 23 77. 

90 Jahre alt wird am 23. August unser Landsmann 
Martin Kapust aus Mitzken, Kreis Memel, jetzt 
Brandstraße 83, 2800 Bremen. Er ist langjähriges 
Mitglied des Kreisausschusses und Kreisältester. 
Geboren in Gündullen, Kreis Memel, besuchte er zu­
nächst die Volksschule in Hohenflur, danach die 
Mittelschule in Memel. Anschließend erfolgte die 
berufliche Ausbildung zum Landwirt. Seiner Militär­
pflicht, die sein Leben stark prägte, genügte er in den 
Jahren 1905 bis 1908 bei den 1. Garde-Ulanen in 
Potsdam. Nach dem Militärdienst war er wieder als 
Landwirt tätig und kaufte im Jahre 1921 das 138 ha 
große Gut Mitzken im Kreis Memel. Dort machte er 
sich einen Namen als guter Ackerbauer und erfolg­
reicher Herdbuchzüchter. Aber auch im öffentlichen 
Leben spielte Kapust eine große Rolle. Er hatte viele 
Ehrenämter inne. Unter anderem war er Gutsvor­
steher, Amtsvorsteher, Vorsteher in den Schul- und 
Wegeverbänden sowie Vorsitzender in der Bauern­
schaft und im Raiffeisenverein. Im Ersten Weltkrieg 
führte er eine Gendarmerieabteilung, im Zweiten 
Weltkrieg wurde er im Truppeneinsatz verwundet 
und erst im Sommer 1946 aus einem englischen 
Gefangenenlager entlassen. Sein einziger Sohn Willi 
wurde im Rußlandfeldzug als Truppenarzt vermißt 
und kehrte nicht heim. Seine Frau Anna starb 1956 
in Bremen. Martin Kapust wird von seiner Tochter 
Martha Motikat liebevoll betreut. Die Kreisgemein­
schaft gratuliert ihm zu seinem Ehrentage sehr herz­
lich und wünscht ihm für seinen weiteren Lebens­
weg Gesundheit, Zufriedenheit und viel Glück. 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Jürgen Dauter. Geschäftsstelle: 463 Bo 
chum. Neidenburger Straße 15. 

Kreistreffen — Unser Kreisheimattreffen findet am 
4. und 5. September in unserer Patenstadt Bochum in 
der Ruhrlandhalle mit folgendem Programm statt: 
Sonnabend, 4. September, 10 Uhr Kranzniederlegung 
an der Pauluskirche. 11 Uhr Kreistagssitzung und 
Mitgliederversammlung in der Verwaltungs- und 
Wirtschaftsakademie. 15 Uhr Öffnung der Ruhrland­
halle. 19.30 Uhr Heimatabend: 1. Eröffnung durch den 
stellv. Kreisvertreter W. J. Bekker, 2. Tanz deT Bun-
desspielscbar der Gemeinschaft Junges Ostpreußen, 
3. Heimatliches Beisammensein mit Tanz. Ende 
1 Uhr. Sonntag, 5. September, Einlaß in der Ruhr­
landhalle ab 7 Uhr. 11 Uhr Feierstunde: 1. Chor, 
2. Eröffnung, Begrüßung und Worte zur Zeit (Kreis­
vertreter Dauter), 3. Totenehrung (Wagner), 4. Chor, 
5. Es spricht Oberbürgermeister Heinz Eickelbeck, 
Bochum, 6. Schlußwort, Deutschlandlied. Ab 13.30 Uhr 
Tanz, Ende 18.30 Uhr. 

Pr.-Eylau 
Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 rflbeck-
Moislinp, Knusperhäuschen 5, Telefon 04 51 / 80 18 07. 

Kreistreffen — Ablauf unseres Kreistreffens am 
4./5. September in Verden/Aller: Sonnabend, 4. Sep­
tember, vormittags Kreisausschuß- und Kreistags­
sitzung. Einladungen gehen den Mitgliedern zu. Um 
14 Uhr Abfahrt der Besucher ab Hof des Kreishauses 
in das Industriegebiet in Verden zur Besichtigung der 
Firma Nordhaus-Fertigbau, der drittgrößten Firma 
dieser Art. Gegen 16 Uhr Kaffeetafel im Parkhotol 
Grüner Jäger, Bremer Straße. Dort auch um 19.30 Uhr 
Heimatabend. Zunächst führen uns Lm. Lornz und 
Lm. Schulz durch den südlichen Teil unseres Krises 
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und zeigen die neuesten Aufnahmen von fast allen 
Gemeinden und Orten unserer Heimal. Ab etwa 
21 Uhr Tanz. Am 5. September, 9 Uhr, Kranznieder­
legung am Mahnmal, wahrscheinlich um 9.30 Uhr 
Taufe eines Vierer-Bootes beim Ruderclub auf den 
Namen „Pr. Eylau". Um 11.15 Uhr Feierstunde am 
Mahnmal im Bürgerpark, Bremer Straße, Richtung 
Autobahnablahrt, und anschließend Treffen aller 
Landsleute im nahe gelegenen Grünen Jäger, wo 
wieder eine kleine Ausstellung gezeigt wird. An 
beiden Tagen kann auch unsere Heimatstube im 
Heimatmuseum, Kleine Fischerstraße, und das nahe 
gelegene Pferdemuseum, drei Räume Trakehner 
Pferde, und das Standbild des Tempelhüter besichtigt 
werden, Soweit nicht bereits geschehen, bitte um­
gehend Quartier beim Verkehrsamt, 3090 Verden, 
Ostertorstraße 7 a, bestellen und angeben, ob Anfahrt 
mit Auto erfolgt, ob Einzel- oder Doppelzimmer im 
Hotel, Gasthaus oder ob Privatquatier gewünscht 
wird. Ich empfehle, mit ihren Bekannten bereits den 
Besuch des Heimatabends zu vereinbaren, damit die­
ses Heimattreffen, das unter dem Motto „650 Jahre 
Pr. Eylau" steht, durch große Beteiligung auch der 
jungen Generation ein voller Erfolg wird. 

Pr.-Holland 
Kreisvertreter Dr. Heinz Lotze, 4131 Rheinkamp-Baerl. 
Geschäftsführer: Helmut Jänecke, 2210 Itzehoe. Rat­
haus, Abt Patenschaftsbetreuung. 

Heimattreffen schon am 4. und 5. September — Aus 
organisatorischen Gründen muß das ursprünglich 
geplante Heimattreffen der Pr.-Holländer in Itzehoe 
auf das Wochenende am 4. und 5. September vor­
verlegt werden. Zum Verlauf einige Hinweise: Sonn­
abend, 4. September, 15 Uhr, Kreisausschußsitzung im 
Stände»a«il des Rathauses. Dort wird der neugewählte 
Kreisausschuß zusammentreten. Bürgervorsteher 
Eisenmann wird in einem Kurzreferat zu dem Thema 
.Warum wir die Patenschaft zu Pr. Holland bejahen 
und fördern" Stellung nehmen. Schon anwesende 

Landsleute können an der Sitzung als Zuhörer teil­
nehmen. Um 20 Uhr sind alle Pr. Holländer zur Teil­
nahme an dem Bunten Abend im Festraum des Kreis­
gymnasiums, Am Lehmwohld 41, eingeladen. Es ist 
ein unterhaltsames Programm zusammengestellt wor­
den, das den Zuhörern Freude und Frohsinn ver­
mitteln soll. Nach der Veranstaltung besteht noch die 
Möglichkeit des zwanglosen Zusammenseins in einer 
Itzehoer Gaststätte. — Sonntag, 5. September, 9.45 
Uhr, wird am Ehrenmal ein Kranz für die Opfer der 
Vertreibung niedergelegt. Kundgebung ab 11.15 Uhr 
im Festraum des Kreisgymnasiums, Am Lehmwold 41. 
Gemeinsam mit dem Kreisverband Steinburg der ver­
triebenen Deutschen begehen wir damit auch die 
Feierstunde zum Tag der Heimat. Als Hauptredner 
ist der schleswig-holsteinisdie Innenminister Rudolf 
Titzck gewonnen worden. Ab 13 Uhr versammeln sich 
die Landsleute im Saal der Gaststätte Lübscher 
Brunnen. Alle, die bereits Sonnabend anreisen, bitten 
wir, ihre Quartierwünsche (bitte mit Rückporto) an 
die Geschäftsstelle der Heimatkreisgemeinschaft 
Pr. Holland zu richten. Sie erhalten von dort die Be-
nadirichtigung, wo sie untergebracht werden. Im Hin­
blick auf die dadurch mögliche Teilnahme am Bunten 
Abend rechnen wir diesmal mit besonders zahlreichen 
Ubernachtungsgästen. Hingewiesen wird bei dieser 
Gelegenheit auch darauf, daß im Kreisgymnasium 
gleichzeitig eine Ausstellung einer Auswahl von 
Kulturgut der deutschen Ostseeländer gezeigt wird. 

Rastenbura 
Kreisvertreter- Heinrich Hilgendorff, 2321 Flehm, 
Post Kletkamp. Telefon 0 43 45 / 3 66. 

Letzter Hinweis auf unser Jubilüiiiiislrcften am 
22. August in Wesel, unserer Patenstadt. Leider kann 
die Besichtigung der Grube Rheinhausen nicht statt­
finden, da sie am Sonnabend geschlossen ist, aber 
nach Xanten um 14 Uhr ab Kaiserhof. Sonstiger Ab­
lauf wie im Ostpreußenblatt vom 7. August, Folge 22, 
Seite 18, bekanntgegeben. 

Von Kesselbrink aus ging es mit einem Bus in Ridi-
tung Lemgo, und von dort über Lüerdissen durch das 
schöne Kalletal nach Uchtdorf bei Rinteln. Alle Teil­
nehmer waren erstaunt und begeistert, solch eine 
abwechslungsreiche Berglaudschaft ganz in ihrer 
Nähe vorzufinden. Im Gasthof Hupengrund mit 
seinem schattigen Garten wurde gemeinsam Kaffee 
getrunken. Anschließend war auch genügend Zeit, 
sich auf Spaziergänge im Rumbecker Forst, der bis 
an die Weser reicht, in der wohltuenden Waldluft zu 
erholen. Die Fahrt ging dann weiter durch Rinteln 
über die Weser, durch die Kirschendörfer oberhalb 
von Rinteln bis nach Minden, dem nächsten Ziel, der 
Schaditsdileuse zwischen Weser und Mittellandkanal. 
Dort wartete bereits ein Weserschiff der Mindener 
Fahrgastschiffahrt auf die Gruppe, die damit eine 
Hafenrundfahrt zu den oberen Hafenanlagen unter­
nahm, und auch eine Hin- und Rückfahrt über die 
Brücke für den Kanal, der vierzehn Meter über der 
Weser liegt. Die Zuschauer konnten dann auch die 
Schleuse, die in Betrieb war, beobachten. Weiter ging 
es über Neesen durch die Porta Westfalica nadi 
Vlotho und durch Exter nach Loose vor Bad Salz­
uflen, dem letzten Ziel der Rundfahrt. Im Hotel und 
Tanz-Cafe Loose gab es dann die ersehnte Stärkung 
mit einer westfälischen Platte und dem kühlen Pils. 
Es blieb dann noch genügend Zeit zu einem flotten 
Tänzchen oder einem Spaziergang in den Wald um 
Loose, oder gar zu einer Partie Minigolf. Als man 
gegen 23 Uhr wieder auf dem Kesselbrink in Biele­
feld eintraf, waren alle Teilnehmer dankbar für die 
schöne Fahrt ins Blaue durch das reizende Bergland 
vor dem Wesergebirge. Auf der nächsten Jahres­
hauptversammlung werden sich die Teilnehmer an 
Hand der zahlreichen Diaaufnahmen, die gemacht 
wurden, noch einmal an diesen Ausflug erinnern 
können. 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Guillaume 
1 Berlin 61, Stresemannstraße 90, Deutschlandhaus 
Telefon 0 30/251 07 11. 
4. September, Sbd., 15 Uhr, Ortelsburg: Deutsch-

landhaus, 1/61, Stresemannstraße 90, Raum 210. 
15. September, Mi., 16 Uhr, Frauenkreis: Deutsdi-

landhaus, 1/61, Stresemannstraße 90, Raum 210. 
19. September, So., 16 Uhr, Königsberg: Restaurant 

Block, 1/21, Arminiusstraße 2. 
26. September, So., 15 Uhr, Allenstein: Hansa-

Restaurant, 1/21, Alt Moabit 47/48. 
26. September, So., 16 Uhr, Lyck: Restaurant Block, 

1/21, Arminiusstraße 2. 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus, Ham­
burg. Geschäftsführer: Hugo Wagner, Triftkoppel 6. 
2000 Hamburg 74. Telefon 0 40/7 32 94 68. 
LANDESGRUPPE 

Jahresausflug — Alle iür den Ausflug gemeldeten 
Teilnehmer werden gebeten, sich Sonntag, 22. Au­
gust, pünktlich um 8 Uhr, vor dem Haupteingang 
des Gewerkschaftshauses am Besenbinderhof einzu­
finden. Einige Plätze sind noch frei. Wer noch mit 
will, melde sich bitte telefonisch unter 2 50 44 28 bei 
Lm. Sahmel an. 
BEZIRKSGRUPPEN 

Fuhlsbüttel — Sonntag, 12. September, 15 Uhr, 
Musikballe, Großer Saal, Tag der Heimat. — Sonn­
abend, 18. September, Garten des Ostpreußeruhauses, 
Parkallee 86, Treffen mit Großadmiral Dönitz. Die 
1945 auf dem Seewege Geretteten werden gebeten, 
sich bis zum 30. August schriftlich an die Redaktion 
des Ostpreußenblattes zu wenden. Näheres im Ost­
preußenblatt Folge 31, Seite 13. 
FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek — Donnerstag, 2. September, 19 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, Zu-
sammenkunft. Bitte fertige Sachen zum Bazar mit­
bringen. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf 
Kiel. Geschäftsstelle: 23 Kiel, Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon 04 31/4 0211. 

Eutin — Freitag, 3. September, 19 Uhr, Carl-Maria-
von-Weber-Schule, Vortrag über E. T. A. Hoffmann 
von Landeskulturwart Kurt Gerber mit einer Auf­
nahme des Streichquintetts mit Harfe, c-moll. 

Malente-Gremsmühlen — Sonntag, 29. August, 
8.30 Uhr, Markt Malente, Jahresausflug zur insel 
Fehmarn mit Besichtigung von Kirchen, Museen und 
des neuen Vogelsdiutzgebietes Wallnau. Bei schönem 
Wetter Einkaufsfahrt mit der Fähre nach Rödby. 
(Personalausweis nicht vergessen.) Rückkehr zwi­
schen 18 und 19 Uhr. Karten im Zigarrenhaus Zieg­
ler, Malente-Gremsmühlen, Bahnhofstraße 29. Es 
wird um rege Beteiligung gebeten. 

Schleswig — Die Kreasgruppe unternahm unter der 
Leitung ihres Vorsitzenden Kurt Ludwig ihre dies­
jährige Sonunerfabrt. Erstes Ziel war Hodenhagen in 
der Lüneburger Heide. Dieser bis vor kurzem noch 
unbekannte Ort ist erst in jüngster Zeit bekannt und 
berühmt geworden. Dort wurde inmitten einer an­
mutigen Waldlandschaft einer der schönsten Groß­
wildparks Europas, das „Serengeti-Großwild- und 
Freizeitparaddes", geschaffen. Der Name „Serengeti" 
trägt schon einen Hauch von Afrika in dieses fried­
liche Idyll, in dem vor allem afrikanische Tiere ihre 
zweite Heimat gefunden haben. Die Tiere leben dort 
weitgehend frei, ungezähmt und wild in einer Um­
gebung, die ihrer natürlichen Art entspricht. Der 
Mensch muß sich als Gast dieser Welt den gegebenen 
Bedingungen anpassen: er darf den Park nur im Auto 
durchqueren, Türen und Fenster müssen geschlossen 
bleiben, auch ein kurzes Verlassen des Fahrzeugs ist 
streng untersagt. Hält sich der Besucher an diese 
Regel, dann ist der Aufenthalt ohne Risiko, und er 
erlebt ein wunderbares Abenteuer: die Begegnung 
mit wilden Tieren in freier Natur. Etwa 15 km ent­
fernt, also ganz nahe bei, wurde als zweiter Zielort 
Walsrode angelaufen, der auch eine Attraktion zu 
bieten hat: das Vogelparadies Walsrode, größter 
Vogelpark der Welt. Auch diese Anlage ist relativ 
jung, ihre ersten Anfänge gehen auf das Jahr 1958 
zurück. In den sechziger Jahren wurde aus der 
ursprünglichen Vogelliebhaberei allmählich ein groß­
zügiges Unternehmen, das in seiner Art einmalig ist. 
Viele seltene Vögel zogen in den Park ein, viele 
Arten von Kranichen, Flamingos und Laufvögeln, 
Eulen und Greifvögel, auch exotische Vögel. Der 
Besucher erlebt alle Tiere in freien Ausläufen oder 
weiträumigen Volieren. In den letzten Jahren wurde 
besonders auf die landschaftliche Gestaltung des 
Parks Wert gelegt, wozu die Anpflanzung schöner 
Laub- und Nadelgehölze, Blütenstrüucher in über 
200 Arten und 15 000 Rosen in den bezaubernsten 
Farben und Formen gehört. So wie er selbst aus 
Freude an der bunten Welt der Vögel entstanden ist, 
möchte der Vogelpark die Begeisterung weitergeben 
an all jene, die sich noch einen Blick für die Schön­

heiten der Natur und ihrer Geschöpfe bewahrt haben. 
Uetersen — Sonnabend, 28. August, 12 Uhr, Bus-

lahrt nach Bad Bevensen. Preis 9,— DM. Anmeldung 
Frau Kranke. — Sonnabend, 4. September, Mit­
gliederversammlung. — Zu ihrer Versammlung hatte 
die Gruppe den Vertreter des Bundesverbandes für 
Selbstschutz, Boldt, eingeladen, der die Gruppe da­
von überzeugte, daß es ratsam ist, einen kostenlosen 
Selbstschutzlehrgang zu besuchen, der 12 Stunden 
umfaßt. Organisationen wie der Arbeiter-Samariter-
Bund, das Deutsche Rote Kreuz, die Freiwillige Feuer­
wehr, die Johanniter-Unfallhilfe, der Malteser-Hills-
dierost oder das Technische Hilfswerk nehmen sich 
dieser humanitären Aufgabe an. Nach seinem sehr 
lehrreichen Vortrag führte Boldt noch drei Filme vor, 
die zeigten, wie man bei Verkehrsunfällen, Unfällen 
im Haushalt, Bränden oder sonstigen Katastrophen 
praktische Hilfe leisten kann. Für seine gute Auf­
klärung gebührt Boldt besonderer Dank. 
B n t t t f ^ . ) ^ y i ; i r h ^ ^ ; . W , II l III II 
Vorsitzender der Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf Duisburger Str. 71 
Telefon 02 11 ' 4J? 26 72. 

Bielefeld — Anstelle der monatlichen Schabber-
stunde wurde eine Fahrt ins .Blaue" unternommen. 

Vorsitzender: Fredi Jost. West: Fredi Jost, Hasestraße 
Nr. 60, 457 Ouaken brück, Tel. 0 5431 / 35 17. Nord: 
Werner Hoffmann, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstori, 
Tel. 0 58 22/8 43. Süd: Horst Frischmulh, Hildeshei­
mer StraBe 119. 3000 Hannover 1, Tel. 05 11 / 80 40 57 

Gifhorn — Sonnabend, 21. August, 7 Uhr, Tages­
ausflug zum Museumsdorf Cloppenburg und in die 
Hansestadt Bremen. Anmeldungen bei E. Kielbach, 
Hauptstraße 68, Telefon 4345, unter Einzahlung des 
Fahrpreises von 12,— DM vorzunehmen. 

Hildesheim — Sonnabend, 11. September, Busaus­
flug nach Bad Grund mit anschließender Versamm­
lung im Mainthal. Abfahrt 13 Uhr ab Busbahnhoi. 
— Donnerstag, 16. September, Kaffeefahrt der Frau­
engruppe zum Jägerhaus am Hainberg. Abfahrt 14 
Uhr vom Hindenburgplatz. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto von Sdiwloho** 
355 Marburq, Helnrldi-SchüU-Str. 37 Telefon 0 64 21 
4 75 84. 

Frankfurt a. M. — Montag, 13. September, 15 
Uhr, Haus Dornbusch (nidit Oberschweinstiege), 
Eschersheimer Landstraße, NadimiUagskaffee. Beridit 
über das Ostpreußentreffen in Köln von Lm'in. 
Poschmann. —• Donnerstag, 16. September, bis Don­
nerstag, 23. September, Omnibusfahrt in den 
Schwarzwald. Anmeldung bei Lm, Neuwald, Hügel­
straße 184, 6000 Frankfurt 50. 

Vorsitzende, de» Landesgruppe; Hans Woede, 
Vorsltzenoei 0 6 1 31 / 2 68 76 
65 Main? Ernst-Ludwlo-Sti 11 iei 

Neustadt a. d. Weinstraße - Im Rahmen einer 
kleinen Feier im Rathaus zu Wachenheini überreichte 
kleinen reicr d e n M i n l s l e r p r a s i -
deSen verliehene "Ehrennadel des Landes Rhein.and-
Malz an den 2. Vorsitzenden der Landesgruppe der 
LMO Fachschulrat Josef Sommerfeld Dabei hob 
W « t hervor, daß Lm Sommerfeld seit mehr 
als 20 Jahren durdi seine « « f » ^ * J j ^ 
.1. leiter einer Arbeitsyemeinschait im Dienste sei. 
n « Ä l ! u t e l « 3 der Heimat tätig ist. Sommer eld 
drückte in seinen Dankesworten große Freude dar-
über aus daß durch die Ehrung zugleich auch die 
Arbeit für die Heimat im Osten des Vaterlandes 
Anerkennung und Würdigung findet. Die Kreisgruppe 
Neustadt freut sich darüber, durch die Stadtverwal­
tung l e n Raum im Gebäude der Volkshochschule 
^Errichtung einer Heimatstube erhalten zu h . b « J 
Bis die Stube jedoch tertig sein wird, ist noch eine 
Fülle von Arbeit erforderlich. Diese aber wird aus 
Ersparnisgründen in Eigeninitiative bewältigt werden 
müssen. Mit den ersten Arbeiten ist bereits begon­
nen worden. 

nn mBgH a * i aa BEB « I M 
Vorsltzendei dei Landesgruppe. Erwin Seeteldl 
7417 Urach Mauchentalstraße 45 Tel 0 71 25 44 25 

Reutlingen — Sonnabend, 28. August, Ratskeller, 
Filmnachmittag mit Fritz Romoth, Langenau. — Im 
Mittelpunkt der Zusammenkunlt der Gruppe stand 
ein Vortrag von Dr. Hartguth über E. T. A. Hoff­
mann. Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden 
Lm. Grigull, bot der Redner den Anwesenden einen 
sehr lehrreichen und interessanten Vortrag über Le­
bens- und Schaffenszeit des Menschen und Künstlers 
E. T. A. Hoffmann, begleitet mit Musik von Offen­
bach. Danach blieben die Mitglieder noch bei reger 
Unterhaltung und Gesang beisammen. 

Weingarten — Frauengruppe: am Sonnabend. 11. 
September, 10 Uhr. Stuttgart, Haus der Heimat, 
Schloßstraße 92 (Straßenbahnlinie 9, Haltestelle 
Schloßstraße-Johannisstraße), Landesfrauentagung. Eva 
Rehs, Kiel, 2. Bundesfrauenleiterin, der Vorsitzend* 
der Landesgruppe, Seefeldt, Urach und andere Gästt 
haben ihr Kommen zugesagt. Landesfrauenleiterin 
AuguBte Odenbach wartet mit einer umfangreichen 
Tagesordnung auf. Es soll eine möglichst reich* 
Fülle an Anregungen und Erfahrungen für die Wei­
terentwicklung der Herbst- und Winterarbeit in den 
Kreis- und örtlichen Gruppen der Landesgruppe ge. 
wonnen werden. Im Mittelpunkt steht das Referat 
von Eva Rehs. Diese Landesfrauentagung hat Vor* 
rang vor allen anderen Veranstaltungen der Frauen-
gruppen. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner. 
8012 Ottobrunn, Rosenheimer Landstraße 124/IV. 

Wellheim — Sonnabend, 4. September, 15 Uhr, 
Gasthof Oberbrau, Mitgliederversammlung. 

So war mein Vater Hermann 
Ein Ostpreuße aus echtem Schrot und Korn — In ihm lebte die Heimat auch in der Fremde weiter 

Es gibt Menschen, die sind einlach d a auf 
dieser Welt, die brauchen gar nichts zutun, 
die brauchen einfach nur zu lächeln, ein 
kleines Wort zu sagen oder mit einer klei­
nen Handreichung zu hellen und die Um­
welt ist ihnen zugetan und von ihnen ein­
genommen. 

So ein Mensch war mein Vater oder Vä­
terchen, wie wir zu sagen pflegten, Her­
mann Adomat, geboren 1887 in dem kleinen 
ostpreußischen Dörfchen Chirbirben, den 
viele, viele Menschen als Volksschullehrer 
in Schloßberg und später in Bayern erlebt 
haben und den viele Mitbürger als einen 
allzeit fröhlichen und gemütlichen Ostpreu­
ßen in froher Runde kannten. 

Mein Vater gehört zu jener letzten Gene­
ration, deren Fleiß, Regsamkeit und Arbeits­
eifer getragen und bestimmt wurde von 
einer fast schon legendären Verwurzelung 
im heimatlichen Boden, deren ganzes Le­
ben eingebettet war in einer beneidenswer­
ten Ruhe und in einer — heute längst ver­
lorengegangenen — angeborenen Liebe zum 
Mitmenschen und zur Gemeinschaft. 

Wie schnell der Generationswandel vor 
sich geht, mag man daraus ersehen, daß 
selbst ich, der ich als immerhin der sofortige 
Nächste nach ihm doch diese Eigenschaften 
zumindest in gemilderter Übergangsform 
hätte weiterpflegen können, jedoch von der 
Hast der Neuzeit mitgerissen, nur noch mit 
echter Bewunderung auf diese Generation 
meines Vaters schauen konnte, ohne selbst 
je den Grad jener Beschaulichkeit erreichen 
zu können. 

Was war Hermann Adomat eigentlich 
alles? Man muß schon so fragen, wenn man 
dem Arbeitsumfang und dem Tätigkeitsgrad 
eines ostpreußischen Volksschullehrers ge­
recht werden will. Zuerst war er natürlich 
Lehrer, ich möchte sagen natürlich im wahr­
sten Sinne des Wortes als Naturkundeleh­
rer, Heimatkundelehrer und dann auch noch 
als echter Lehrer, bei dem man noch Lesen, 
Schreiben und Rechnen lernte! Sein Weg 
über die Präparandenanstalt und über das 
Lehrerseminar in Ragnit führte ihn nicht zu 
weit weg von den kleinen Menschlein, die 
er in den ersten vier Jahren ihrer Schulzeit 
unterrichten mußte, so blieb ihm auch das 
Einfühlungsvermögen erhalten, das notwen­
dig ist, um den ABC-Sclwtzen die ersten 
Schritte auf dem harten Schulwege zu er­
leichtern. 

Daneben aber war mein Vater Bienen­
züchter und Imker, Gärtner und Obstbaum­
lachmann, Viehzüchter, Jäger und Schweine­
halter, Stenograph und Weinbauer ein­
schließlich Küfer. Dazu Sanges- und Schüt­
zenbruder, Fahrradfahrer und Kleingärtner, 
Filmvorführer, später Luftschutzwart und 
nebenbei — ganz einfach Vater von uns Kin­
dern, Ehemann von unserem Mütterlein und 
Haushaltsvorstand. Er war einfach alles! 

Seit eh und je habe ich mich gewundert, 
daß mein Vater, bei dem doch bekannt be­
scheidenen Einkommen eines damaligen 
Volksschullehrers, nicht nur ein Haus 
bauen konnte mit einem riesigen Garten, 
sondern daß er daneben eine vollständige 
Schreinerei, eine guteingerichtete Schlosse­
rei, eine Bienenstrohkorbfertigungsanlage 
und ein — von mir immer sehr bewunder­
tes — Schuhmacherdreibein besaß, dazu 
sämtliche Maurergeräte sowie alle mög­
lichen Vorrichtungen zur Anfertigung von 
Munition für den Schützenverein. Ganz ab­
gesehen von den leichten Jagdgewehren bis 
zur schweren Schützenbüchse. Vater schaffte 
das alles, auch wenn's mal daneben ging, 
wie weiland 1924, als er „aus Versehen' 
Schützenkönig wurde, sehr zum Kummer 
meiner Mutter und unserer Wirtschafts­
kasse. Na ja, er hatte halt ein bißchen zu 
wenig daneben gehalten — die alten Schüt­
zenbrüder werden noch wissen, was das be­
deutet — und schon war's passiert. 

Ein Begriff — besonders in Sängerkreisen 
— war in Pillkallen „Onkel Hermann' und 
sein Weinkeller. In jedem Sommer mußten 
Unmengen von Johannisbeeren, Stachelbee­
ren, Kirschen und sogar Hagebutten den 
Weg durch Vaters Traubenpresse — hand­
angetrieben — gehen. Mit „Farin", na sagen 
wir auf deutsch: Zucker, vermischt, gab es 
dann nach Wochen und entsprechenden Gä-
rungszuständen den berühmten Johannis­
beerwein, rot, hell oder dunkel, dessen Vor­
züge und Tücken eigentlich nur ein echter 
Ostpreuße kennen kann. 

Vätern hatte Jahr für Jahr so um die 300 
bis 400 Liter im Keller. Manchmal geriet 
auch ein Faß in Vergessenheit, bei Vaters 
(Un)Ordnung durchaus möglich, und das 
kam dann, wie seinerzeit die 200 Liter 
Kirschwein, nach biblischem Alter als Likör 
wieder zum Vorschein. Sangesbrüder, die 
ihr heute noch lebt und damals den Fund 

im Keller begossen und probiert habt, wißt 
ihr noch, welchen „Schlag" es euch ver­
setzt hatte, als ihr wieder zu ebener Erde 
aufsteigen wolltet? Der verbogene Zaun vor 
unserem Hause in der Bohlandstraße war 
noch lange Zeit Zeuge eurer vergeblichen 
„Auferstehungsversuche". 

Wenn wir schon beim Trinken sind: Va­
ters Bärenfang, Meschkinnis genannt, ein 
Produkt der eigenen Imkerei und dazu der 
Pillkaller Nikolaschka, den mein Vater zwar 
nicht erfunden, aber überall in der Welt 
mit entsprechenden Trinksprüchen kreierte, 
gehörten zu „Onkel Hermann' wie die „Kuh 
zum Bullen", übrigens auch ein Lieblings­
ausdruck meines Vaters. Er selbst hat oft 
genug von beiden Getränken gesagt, daß 
man das Zeug erst so richtig mit Veratand 
trinken kann, wenn „die Frau im Wochen­
bett liegt". 

Vaters soziale Ader war unübertroffen. 
Er gehörte einfach seinen Mitmenschen und 
ihren Festen. Daß er ein paar Jahre Stadt­
verordneter war, liegt schon etwas oberhalb 
seiner Sozialsphäre, so richtig wollte er das 
gar nicht, aber irgendwie mußte er. Viel 
lieber war er im „freien" Raum tätig: 

So war er Gründer und Vorsitzender des 
Kleingartenvereins (Schrebergartenverein 
sagten wir damals), Vorsitzender des Im­
kervereins (ich glaube, er hieß Bienenzüch­
terverein), Vorsitzender des Radiahrerver-
ems (kaum zu glauben!) und war eifriges, 
sJets bis tief in die Nacht hinein mitarbeiten­
des Mitglied im Sängerverein, im Schützen­
verein, im Lehrerverein, im n a 
lassen wir das. Bestimmt habe ich einen 
Verein vergessen, man möge mir verzeihen. 

liebe Pillkaller — und eine ganze Menge 
v o n Euch wird ja noch auf dieser Welt sein, 
die H A. in seiner Blütezeit kannten — 
mein Vater hat sich an Euch alle immer 
mit viel Liebe erinnert. „Wo Pillkallen ist, 
hn, h n ' ? ° 5 W a r s e i n Wahlspruch und er 
nlh!!!!1 g e t r e u l i c h ü°erall und immer hoch­
gehalten. 

Hermann Adomal — mein Vater — ist 

d a v n n 2 e n d e i n a U e r M a n n ' d e r nun auch 

r & t f i & n S l i s / ' s o n d e r n m i t i h m hat ein 
pfiknZer2rb?'lsreichen u n d freudenreichen 
Welt die ^ ?' l f

W e lJ V ü l e t g e s a ^ 
heil' in iT G o " s e i * gedankt — noch 

F r l m c l V u T e T R ü h e ' Bescheidenheit und 
hrohhchkeit war. H e inz Adomat 
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Ostpreußen in Südwestafrika 
Was geschieht mit ihnen? - Droht dasselbe Schicksal wieder? 

J o h a n n e s b u r g — Es Wctr i n j e n e n D ü r r e -
jdhron , A n f a n g d e r s e c h z i g e r J a h r e , a l s z u 
d e r g r a u s a m e n T r o c k e n h e i t i n u n s e r e m r i e ­
s i g e n S t e p p e n l a n d auch noch e i n paa r v e r ­
e i n z e l t e F ä l l e v o n M a u l - u n d K l a u e n s e u c h e 
auf t ra ten . E i n p a a r g e n ü g t e n , u m g a n z e B e ­
z i r k e s o l o r t h e r m e t i s c h a b s c h l i e ß e n u n d jeg­
l i c h e n T r a n s p o r t b z w . V e r k a u f v o n T i e r e n 
aus d i e s e n G e b i e t e n s t r e n g v e r b i e t e n z u 
m ü s s e n . D o p p e l t e T r a g ö d i e f ü r j e n e F a r ­
mer , d i e n u n v e r h i n d e r t w a r e n , d i e d r i n g e n d 
n o t w e n d i g e n j ä h r l i c h e n G r o ß v i e h v e r k ä u f e 
d u r c h z u f ü h r e n , v o n d e n e n d i e F i n a n z i e r u n g 
de r B e t r i e b e a b h i n g , u n d h a r t f ü r s ie , m i t 
a n s e h e n z u m ü s s e n , w i e s i ch d i e n a c h H u n ­
d e r t e n z ä h l e n d e n H e r d e n n o c h w e i t e r ü b e r 
d e n k a h l g e f r e s s e n e n B o d e n s c h l e p p e n m u ß ­
ten , n a c h l e t z t e n H a l m e n s u c h e n d u n d , i m ­
m e r m e h r a b f a l l e n d , d a n n d r a u ß e n , i r g e n d ­
w o i m B u s c h , e r s c h ö p f t l i e g e n b l i e b e n . 

D i e w a c h s e n d e n S o r g e n b e d r ü c k t e n n ich t 
n u r d i e w e i ß e n , s o n d e r n auch d i e s c h w a r z e n 
M e n s c h e n , z u m a l d i e s c h w a r z e n F a r m a r b e i ­
t e r f a m i l i e n fast a u s n a h m s l o s a u c h e i g e n e 
R i n d e r , Schafe , Z i e g e n , P f e r d e u n d E s e l be ­
s i t z e n . N u r d a ß d e r W e i ß e w e i t e r s e i n e 
H y p o t h e k e n - u n d B a n k z i n s e n a u f b r i n g e n 
m u ß t e , w e i t e r f ü r d e n G e s a m t b e t r i e b u n d 
d i e N a h r u n g , K l e i d u n g , M e d i z i n u n d L ö h ­
n u n g d e r s c h w a r z e n F a m i l i e n v e r a n t w o r t ­
l i c h w a r . S o w a r es v o n j e h e r g e w e s e n , so 
is t es a u c h h e u t e . D a r a n k ö n n e n a u c h K a t a ­
s t r o p h e n j a h r e n i ch t s ä n d e r n . D e n n g e r a d e 
auf j e n e n F a r m e n , d i e se i t G e n e r a t i o n e n i m 
B e s i t z v o n S ü d w e s t a f r i k a n e r n d e u t s c h e t 
H e r k u n f t s i n d , l e b e n n o c h v i e l e N a c h k o m ­
m e n j e n e r H e r e r o s u n d D a m a r a s , d i e d a m a l s 
u m d i e J a h r h u n d e r t w e n d e aus d e m B u s c h 
g e k o m m e n w a r e n u n d d o r t n a c h A r b e i t u n d 
N a h r u n g ge f rag t h a t t e n , w o d e r w e i ß e S i e d ­
l e r b e g o n n e n ha t t e , m i t d e r W ü n s c h e l r u t e 
n a c h W a s s e r z u suchen . S e i t d e m w a r i h r 
S c h i c k s a l e n g m i t d e m des F a r m e r s v e r b u n ­
d e n . 

A l s s i ch n u n d i e B e t r i e b s k o s t e n i m m e r 
w e i t e r s t e i g e r t e n — es m u ß t e n i n d e n D ü r r e ­
j a h r e n n o c h m e h r a l s z u v o r p e r E i s e n b a h n 
ü b e r T a u s e n d e v o n K i l o m e t e r n t eu re s Z u -
lu t t e r , L e c k e , V i e h m e d i z i n he rbe igescha f f t 
w e r d e n — a l s d u r c h d i e S p e r r g e s e t z e k e i ­
n e r l e i E i n n a h m e n e r z i e l t w e r d e n k o n n t e n , 
g e s c h a h es i n v i e l e n F ä l l e n , d a ß s i ch e i n 
T e i l d e r F a m i l i e , oft d e r F a r m e r se lbs t , ent­
s c h l i e ß e n m u ß t e , a n d e r s w o i n d e n v o n d e m 

U n h e i l n icht b e t r o f f e n e n S t ä d t e n o d e r b e i 
R e g i e r u n g s s t e l l e n A r b e i t z u suchen , d e n n 
e n t l a s s e n k o n n t e e r d i e b e i i h m l e b e n d e n 
s c h w a r z e n F a m i l i e n n icht . W o h i n h ä t t e n s ie 
duch g e h e n s o l l e n i n de r N o t z e i t ? 

In e i n e m d i e s e r k r i t i s c h e n J a h r e a l so w a r 
m e i n M a n n g e r a d e w i e d e r e rma t t e t aus d e m 
B u s c h h e i m g e k o m m e n , w o er m i t m e h r e r e n 
s e i n e r F a r m a r b e i t e r z u P f e r d e u n t e r w e g s 
g e w e s e n w a r , u m nach v e r l o r e n g e g a n g e n e n 
K ü h e n z u s u c h e n u n d s ie , w e n n s ie i r g e n d ­
w o e n t k r ä f t e t l a g e n , b u c h s t ä b l i c h a m 
S c h w ä n z e h o c h z u z i e h e n , s ie a n O r t u n d 
S t e l l e z u t r ä n k e n u n d m i t he r angescha f f t em 
F u t t e r z u v e r s o r g e n . E r ha t t e d a n n n u r 
w e n i g z u e s sen v e r m o c h t u n d s ich d a n a c h 
k u r z h i n g e l e g t , w i e es h i e r w ä h r e n d de r 
h e i ß e n M i t t a g s s t u n d e n a b s o l u t n o t w e n d i g 
ist . 

P l ö t z l i c h k a m e i n L a s t w a g e n i n d e n H o f 
ge f ah ren . „ Ich b i n fü r n i e m a n d e n z u sp re ­
chen" , sag te m e i n M a n n , „ k a u f e n k ö n n e n 
w i r s o w i e s o n ich t s . " Ich g i n g h i n a u s . D a 
s t i e g e i n g r o ß e r , s c h l a n k e r M a n n aus d e m 
A u t o , k a m z ö g e r n d auf m i c h z u , s t e l l t e s i ch 
v o r : P r e u s s s e i s e i n N a m e . U n d d a n n , a l s 
i ch i h m P l a t z au f d e r V e r a n d a a n g e b o t e n 
ha t te , k a m er z u s e i n e m A n l i e g e n . D a s w ä r e 
d o c h d i e F a r m v o n E b e r h a r d K u n t z e . E r 
w i s s e , e i n e a l te deu tsche F a r m . U n d das 
R i v i e r , d e r T r o c k e n f l u ß , de r E r u n d u f l i e ß e 
h i n d u r c h . 

Ich u n t e r b r a c h i h n w e h m ü t i g : „ F l i e ß e n is t 
gut , e r is t s chon se i t J a h r e n n ich t m e h r ge­
f lo s sen , n i ch t s a l s S a n d u n d F e l s b r o c k e n 
s i n d d r i n . " J a , g e w i ß , abe r v i e l l e i c h t h ä t t e n 
u n s e r e B r u n n e n d o c h n o c h W a s s e r . U n d ob 
w i r n ich t — er fa l te te b u c h s t ä b l i c h s e i n e 
H ä n d e — w e n i g s t e n s e i n i g e s e i n e r b e s t e n 
K ü h e u n d K ä l b e r b e i uns a u f n e h m e n k ö n n ­
ten , sons t w ü ß t e er n ich t m e h r w e i t e r . 

W i r k a n n t e n H e r r n P r e u s s nicht , h a t t e n 
b i s h e r auch n o c h n i e v o n i h m g e h ö r t . E r 
k o n n t e s i c h h i e r z u l a n d e erst n a c h d e m K r i e g 
n i e d e r g e l a s s e n h a b e n . S o w a r es auch . A n ­
f ä n g e r , u n d a u s g e r e c h n e t n u n i m S p e r r g e ­
b ie t de r M a u l - u n d K l a u e n s e u c h e m i t s e i n e n 
m ü h s a m e r w o r b e n e n R i n d e r n . „ M i t g e f a n ­
g e n — m i t g e h a n g e n ! " Ich e r k l ä r t e i h m so­
fort , w i e es d e r W a h r h e i t en t sp rach , d a ß 
s chon D u t z e n d e v o n N a c h b a r n b e i uns nach­
gef rag t ha t t en , ob s ie e i n C a m p ( K o p p e l ) 
pach t en k ö n n t e n . W a s n o t m a n d a m a l s n ich t 

a n W e i d e g e l d , n u r u m d i e e i g e n e n H e r d e n 
z u re t tenI A b e r s tets h a t t e n w i r a b l e h n e n 
m ü s s e n , j a , w i r w a r e n an fangs se lbs t auf 
Suche g e w e s e n , doch v e r g e b l i c h . 

A l s i c h i h m das a l l e s e r z ä h l t e u n d i h m , 
d a e r so e r s c h ö p f t aus sah , g l e i c h e i n e n T e l ­
l e r E s s e n v o r s e t z t e , sag te e r : „ S i e w a r e n 
m e i n e l e t z te H o f f n u n g ! " 

„ W i r ? A b e r w i e s o ? W i r k e n n e n uns doch 
ga r n icht ." 

„Ich ha t te abe r e r f ah ren , d a ß Ihre E l t e r n 
auch aus O s t p r e u ß e n k o m m e n . " Ich s ta r r t e 
i h n a n : „ S i e s i n d ? " 

„ J a , m e i n e M u t t e r u n d ich , F l ü c h t l i n g e 
aus O s t p r e u ß e n . H o h e n f e l d e b e i F r i e d l a n d , 
K r e i s B a r t e n s t e i n . " D a g i n g ich z u m e i n e m 
M a n n u n d sag te i h m : „ E r i s t aus O s t p r e u ­
ß e n , F l ü c h t l i n g ! " „ M e i n G o t t " , sagte m e i n 
M a n n u n d e r h o b s ich sofor t . 

U n n ö t i g z u s agen , d a ß P r e u s s e ine W o c h e 
s p ä t e r s e i n e b e s t e n T i e r e , d i e er r e t t en 
w o l l t e , m i t e i n e m T r e c k z u uns brachte , d a ß 
s ie d a n n w i r k l i c h b e i uns d i e r e s t l i che Z e i t 
de r D ü r r e ü b e r s t a n d e n , d a uns w e n i g s t e n s 
das W a s s e r e r h a l t e n b l i e b . I n z w i s c h e n v e r ­
d i e n t e e r s i ch das N o t w e n d i g s t e i n de r Stadt , 
e i n m a l a ls M a u r e r , e i n a n d e r m a l a l s K e l l n e r . 
U n d a ls d a n n e i n i g e M o n a t e s p ä t e r de r erste , 
so l a n g e r sehn te R e g e n f i e l u n d ü b e r N a c h t 
— so is t es h i e r w i r k l i c h — der r o t b r a u n e 
t r o c k e n e B o d e n s i ch ö f f n e t e u n d t a u s e n d 
g r ü n e H a l m e z u s p r i e ß e n b e g a n n e n , a ls das 
g r aue , d o r n i g e B u s c h w e r k aus sch lug , b e k a m 
s e i n e M u t t e r v o m L a s t e n a u s g l e i c h d i e l a n g 
erhoff te S u m m e ü b e r w i e s e n , d i e i h n e n half , 
d i e b i s h e r n u r gepachte te F a r m k ä u f l i c h z u 
e r w e r b e n u n d d a r a u f e i n k l e i n e s H a u s z u 
e r r i c h t e n . B a l d he i r a t e t e er, b e k a m g e s u n d e 
K i n d e r , d i e e r i n gu te S c h u l e n s ch i cken 
k o n n t e . 

U n d w e n n s i ch auch d i e w e n i g s t e n F a r m e r 
i n d i e s e m L a n d e g a n z s o r g e n f r e i f ü h l e n 
k o n n t e n — a l l z u seh r h ä n g t m a n j edes J a h r 
aufs n e u e v o n d e m k a r g e n , so u n b e r e c h e n ­
b a r e n H i m m e l s s e g e n , d e m g r o ß e n R e g e n ab, 
so ha t te e r doch fü r s ich u n d s e i n e F a m i l i e 
d u r c h ha r te , s c h w e r e A r b e i t auf d e m n u n 
e i g e n e n G r u n d u n d B o d e n e ine n e u e H e i m a t 
ge funden . 

U n d n u n t r a fen w i r i h n n e u l i c h w i e d e r . 
E r s a h so v e r s o r g t , so r a t l o s aus u n d f ragte : 
„ D a r f d e n n das s e in? D r o h t uns u n d a l l d e n 
a n d e r e n d a s s e l b e S c h i c k s a l n o c h e i n m a l ? 
D a r f u n s d i e s e l b e M a c h t , d i e u n s d i e ost­
p r e u ß i s c h e H e i m a t n a h m , auch aus de r z w e i ­
t en v e r t r e i b e n ? Ist d e n n n ich t e i n A n g o l a 
g e n u g ? " 

„ S e l t s a m " , sag te n e u l i c h e i n aus de r 
„ D D R " s t a m m e n d e r j u n g e r I n g e n i e u r . „ S e l t ­
s am, das S c h l a g w o r t v o m .Recht au f H e i ­
ma t ' w e n d e t d e r O s t e n s c h o n h e u t e nach 
n u r 30 J a h r e n u n a n g e f o c h t e n auf j e n e N e u ­
s i e d l e r an , d i e m a n n a c h d e m K r i e g i n u n s e r e 
e h e m a l i g d e u t s c h e n G e b i e t e v e r p f l a n z t hat . 
S i c h t l i c h m i t E r f o l g ! W i e v i e l m e h r m ü ß t e 
es f ü r S i e a l l e g e l t e n , d i e h i e r s c h o n se i t 
G e n e r a t i o n e n l e b e n u n d a r b e i t e n , d i e das 
L a n d w i r k l i c h ers t e r s c h l o s s e n h a b e n ! U n d 
w e n n m a n s ie n u n v e r t r e i b t , w o h i n s o l l t e n 
S i e d e n n f l ü c h t e n , w e n n S i e ü b e r h a u p t 
ü b e r l e b e n ? W e r w i l l d e n n n o c h F l ü c h t l i n g e ? " 

L i s a K u n t z e 

Heimische Rohstoffquellen 
F ö r d e r a n s t i e g von Erdgas und Erdöl 

M i t Nachdruck w i l l sich das Land Niedersach­
sen jetzt um die Wei te ren twick lung v o n Er­
sch l i eßung und Nu tzung heimischer Rohstoff­
quellen, insbesondere Erdö l - und Erdgasvorkomr 
men b e m ü h e n . Dies teilte jetzt e in Sprecher 
des Wirtschaftsministeriums i n Hannover mit. 

W i e der Sprecher e r l ä u t e r t e , wurden i n N i e ­
dersachsen bereits im vergangenen Jahr v o r 
al lem im Emsland, be i Ce l l e und im Landkre is 
L ü c h o w - D a n n e n b e r g zahlreiche neue Erdö l - und 
Erdgasproduktionsbohrungen vorgenommen 
und „au fwend ige S e k u n d ä r - und T e r t i ä r v e r f a h ­
ren bei der E r d ö l g e w i n n u n g angewandt". 

We i t e r berichtete der Sprecher, d a ß i m Jahre 
1975 von 67 Erdöl - und Erdgasbohrungen rund 
35 „fündig" waren; die Bohrmeterleistungen be­
liefen sich auf 149 601 Meter . 

„Dabei" , so versicherte der Sprecher, . i s t es 
uns gelungen, die Gewinnung aus L a g e r s t ä t t e n 
und L a g e r s t ä t t e n t e i l e n zu e rmögl ichen , aus de­
nen wegen zu hoher Kos ten bis lang k e i n A b b a u 
möglich war. Somit konnte dem i n Niedersach­
sen vorher zu verzeichnenden F ö r d e r r ü d e g a n g 
bei der Gewinnung v o n heimischem Erdgas und 
Erdöl maßgeb l i ch entgegengewirkt werden." 

Auch in B a d e n - W ü r t t e m b e r g gibt es erheb­
liche Anstrengungen zur Ersch l i eßung und Nu t ­
zung heimischer Erdgas- und E r d ö l v o r k o m m e n . 
Nach Angaben des Landesbergamtes i n F re i ­
burg im Breisgau sind derzeit i n diesem süd -
l id i en Bundesland rund 40 neue Bohrs te l len i n 
Betrieb. „Vor a l lem in Leopoldshafen be i K a r l s ­
ruhe und in Oberschwaben sind w i r auf reich­
haltige E r d ö l v o r k o m m e n g e s t o ß e n " , meint ein 
Sprecher des Freiburger Amtes , s c h r ä n k t je­
doch ein, d a ß Erdgas dort nur „e ine beschei­
dene Rol le" spiele. 

W i e v o m b a d e n - w ü r t t e m b e r g i s c h e n W i r t ­
schaftsministerium zu erfahren war, w i l l man 
dort „ g e n ü g e n d M i t t e l für eine weitere erfolg­
reiche Prospekt ion" aufbringen. 

Hans Baidung 

m 
Das 

^ B e k e n n t n i s 
v o n 

Kö ln 

Ein Wunsch unserer Landsleute 
geht in Erfüllung! 

Unser Bundestreffen Pfingsten 1976 in Köln 
wird in Wort und Bild festgehalten. 

E i n e e i n m a l i g e E r i n n e r u n g fü r a l l e , d i e d a b e i w a r e n , e i n S t ü c k H e i m a t f ü r a l l e , 
d i e n i ch t d a b e i s e i n k o n n t e n . 

N o c h e i n m a l w i r d i n d i e s e m B u c h d e r A b l a u f d ieses i m p o s a n t e n Tre f f ens u n d mit 
fast 200 B i l d e r n das G e s c h e h e n a n d e n P f i n g s t t a g e n w i d e r g e s p i e g e l t . A l l e L a n d s ­
l eu te s o l l t e n s ich d ieses E r i n n e r u n g s b u c h s i che rn , das E n d e S e p t e m b e r e rschein t . 

V o r b e s t e l l p r e i s v o r E r s c h e i n e n 8,— D M , s p ä t e r e r P r e i s 10,— D M je E x e m p l a r . 
K e i n G e l d i m v o r a u s sch icken . 
Der R e i n e r l ö s ist fü r die Treuespende O s t p r e u ß e n b e s t i m m t . 

Bitte auf Postkarte kleben, mit 40 Pf f rankieren und senden an 
V e r l a g Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Postfach 8047, 2000 Hamburg 13. 

Hie rmi t bestelle ich von dem Erinnerungsbuch 

D A S B E K E N N T N I S V O N KÖLN 
Bundestreffen der O s t p r e u ß e n 1976 

Exemplare zum Vorbestel lpreis v o n je 8,— D M 

zuzüglich 2,— D M Versandkosten (je Sendung bis zu fünf Exemplaren, ab 

sechs Exemplare 3,— D M Versandkosten) . 

Vor- und Zuname 

Bundestreffen der Os tpreußen 1976 
Postfach oder Straflo 
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Ein neuer Service wird jetzt erprobt 
„Konferenzgespräch" per Telefon mit der ganzen Familie zum Geburtstag 
Bonn — V o r wenigen Wochen hat die Deut­

sche Bundespost mit der Erprobung eines neuen 
Dienstes im öffent l ichen Fernsprechnetz begon­
nen: dem Konferenzfernsprechen. Der Versuch 
ist z u n ä c h s t auf ein Jahr befristet. Sol l te er er­
folgreich verlaufen, w i l l die Post diesen Serv ice 
als neues Angebot fest in ihr Programm auf­
nehmen. 

W a s ist e in „ K o n f e r e n z g e s p r ä c h " ? Be im nor­
malen T e l e f o n g e s p r ä c h sind z w e i Telefonappa­
rate miteinander verbunden, der des Anrufers 
mit dem des Angerufenen. In bestimmten F ä l l e n 
wo l l en jedoch mehrere G e s p r ä c h s p a r t n e r zu­
gleich miteinander telefonieren k ö n n e n , also ein 
„ K o n f e r e n z g e s p r ä c h " führen . Das neue Angebo t 
der Post richtet sich deshalb vo r a l l em an Unter­
nehmen mit Zweigs te l l en in verschiedenen Or ten 
oder an V e r b ä n d e u . ä., deren Vors tandsmit ­
gl ieder i n verschiedenen S t ä d t e n arbeiten. 

Es kann aber auch v o n pr iva ten Te i lnehmern 
für G e s p r ä c h e mit A n g e h ö r i g e n und Freunden 
oder als „ te le fon isches K a f f e e k r ä n z c h e n " genutzt 
werden. 

V o n jedem „fes ten" F e r n s p r e c h a n s c h l u ß eines 
Tei lnehmers (d. h. nicht v o n einem Autote lefon 
oder v o n einem M ü n z f e r n s p r e c h e r ) k ö n n e n K o n ­
ferenzverbindungen zu anderen festen Te i lneh­
m e r a n s c h l ü s s e n i m Bereich der Deutschen Bun­
despost hergestell t werden. Insgesamt s ind min ­
destens drei , h ö c h s t e n s jedoch zehn A n s c h l ü s s e 
miteinander zu e inem K o n f e r e n z g e s p r ä c h ver­
bunden. D ie h ie rzu erforderliche technische E i n ­
richtung hat die Post i n der Fernvermi t t lung 
(Fernamt) Frankfurt am M a i n bereitgestellt . A l l e 
V e r b ä n d u n g e n für K o n f e r e n z g e s p r ä c h e werden 
deshalb v o n dieser zentralen Stel le hergestellt . 

K o n f e r e n z g e s p r ä c h e so l len mindestens 30 M i ­
nuten (besser jedoch früher) vor dem g e w ü n s c h ­
ten A u s f ü h r u n g s z e i t p u n k t angemeldet werden, 
und zwar unter der Rufnummer 0 10 der j e w e i l i ­
gen Fernvermi t t lung (Fernamt). M e l d e t sich der 
Fernplatz, ver langt man eine V e r b i n d u n g (sie 
ist gebühren f r e i ! ) mit der Fernvermi t t lung Frank­
furt zur A n m e l d u n g eines K o n f e r e n z g e s p r ä c h s . 
Sobald sich der Fernplatz i n Frankfurt meldet, 
sollte man die notwendigen Angaben , am besten 
in dieser Reihenfolge, machen: 

— K o n f e r e n z g e s p r ä c h 
— Ortsnetz und Rufnummer des Anschlusses, 

v o n dem das K o n f e r e n z g e s p r ä c h angemeldet 
w i r d 

— Ortsnetz (bzw. Ortsnetzkennzahl) und Ruf­
nummer der ver langten F e r n s p r e c h a n s c h l ü s s e 
(in der angegebenen Reihenfolge werden die 
A n s c h l ü s s e dann zei t l ich nacheinander zum 
K o n f e r e n z g e s p r ä c h mit dem A n m e l d e r ver­
bunden) 

— A u s f ü h r u n g s z e i t r a u m (Tag, Monat , Uhrzeit) 
— Voraussicht l iche G e s p r ä c h s d a u e r . 

Die beiden letztgenannten A n g a b e n dienen 
dazu, i n Frankfurt zu p rü fen , ob die Konferenz­
einrichtung für den g e w ü n s c h t e n Ze i t raum noch 
frei ist und für die g e w ü n s c h t e G e s p r ä c h s d a u e r 
reserviert werden kann. Ist der Ze i t raum be­
reits belegt, teilt die Fernvermi t t lung Frankfurt 
das dem A n m e l d e r telefonisch mit und vere in­
bart gegebenenfalls eine andere A u s f ü h r u n g s ­
zeit. 

Beisp ie l für die A n m e l d u n g eines Konferenz­
g e s p r ä c h s : „Bitte ein K o n f e r e n z g e s p r ä c h für den 
A n s c h l u ß 2 34 56 in Darmstadt. Angeschaltet 
werden so l len : i n M ü n c h e n (oder: Or tsnetzkenn­
zahl 0 89) Rufnummer 23 46 57, i n M e i n e : (oder: 
Or tsnetzkennzahl 0 53 04) Rufnummer 34 56, i n 
Stuttgart (oder: Or tsnetzkennzahl 07 11) Ruf­
nummer 83 24 56, i n Kre fe ld (oder: Ortsnetz­
kennzahl 0 21 51) Rufnummer 6 54 32. Das Konfe­
r e n z g e s p r ä c h so l l am 21. Augus t um 9 U h r 25 
a u s g e f ü h r t werden. Voraussicht l iche G e s p r ä c h s ­
dauer 20 Minu ten . " 

Die Partner eines angemeldeten Konferenz­
g e s p r ä c h s m ü s s e n rechtzeitig vorher ü b e r den 
g e w ü n s c h t e n A u s f ü h r u n g s z e i t p u n k t informiert 
werden, am besten telefonisch oder per Telex . 
Dann k ö n n e n sie sich auf das K o n f e r e n z g e s p r ä c h 
einstel len und ihren F e r n s p r e c h a n s c h l u ß für den 
A n r u f der Fernvermi t t lung Frankfurt zum Konfe­
r e n z g e s p r ä c h freihalten. 

Der Fernplatz i n Frankfurt am M a i n stellt 
zum A u s f ü h r u n g s z e i t p u n k t eine V e r b i n d u n g 
zum A n s c h l u ß des Anmelde r s her und k ü n d i g t 
das K o n f e r e n z g e s p r ä c h an. In der angemeldeten 
Reihenfolge werden von Frankfurt aus die K o n ­

ferenzpartner a n g e w ä h l t und jewei l s hinzuge­
schaltet. M e l d e t sich an e inem A n s c h l u ß nie­
mand, w i r d der n ä c h s t e P a r t n e r a n s c h l u ß g e w ä h l t , 
so d a ß zum Schluß die bete i l ig ten A n s c h l ü s s e , 
an denen sich n iemand gemeldet hat, zur „Kon­
ferenz" mite inander verbunden s ind. 

Der A n m e l d e r soll te am besten selbst für die 
G e s p r ä c h s e i n l e i t u n g mit den nacheinander h in­
zutretenden A n s c h l ü s s e n sorgen, z. B. durch die 
Frage: „ H e r r . . . (Name), s ind Sie i n . . . (Ort) 
zur Konferenz bereit?" Jede Zuschal tung w i r d 
kurz a n g e k ü n d i g t . Tr i t t w ä h r e n d eines Konfe­
r e n z g e s p r ä c h s eine S t ö r u n g auf, so kann der 
betroffene Te i lnehmer ü b e r die Rufnummer 
„0 10" eine erneute Zuschal tung zur Konferenz 
veranlassen. 

W a s kostet ein K o n f e r e n z g e s p r ä c h ? 
Erhoben werden folgende G e b ü h r e n : 

— S c h a l t g e b ü h r für jeden am K o n f e r e n z g e s p r ä c h 
betei l igten F e r n s p r e c h a n s c h l u ß 1,00 D M 

— F e r n g e s p r ä c h s g e b ü h r e n (stets Zone I V und 
T a g g e b ü h r ) für jeden betei l igten Fernsprech­
a n s c h l u ß nach einer G e s p r ä c h s d a u e r bis zu 
3 M i n u t e n 3,45 D M (2,76 D M in Berl in) 
bei l ä n g e r als 3 M i n u t e n dauernden G e s p r ä ­
chen für jede wei tere angefangene M i n u t e 
zusä tz l i ch 1,15 D M (0,92 D M in Ber l in) . 
Für Konferenzte i lnehmer in Be r l i n gi l t Zone 
III 

Be i sp ie l : E i n K o n f e r e n z g e s p r ä c h zwischen fünf 
Te i lnehmern v o n 15 M i n u t e n Dauer kostet e twa 
90 D M . K e i n teures V e r g n ü g e n also, wenn man 
die Kos ten für eine Konferenz bedenkt, zu der 
die Tei lnehmer p e r s ö n l i c h anreisen m ü s s e n . 
V o m Ze i tgewinn und der g r ö ß e r e n A k t u a l i t ä t 
ganz zu schweigen. 

W e r bezahlt die G e b ü h r e n ? 
Die G e b ü h r e n werden dem A n m e l d e r i n Rech­

nung gestellt, also dem A n s c h l u ß angerechnet, 
v o n dem das K o n f e r e n z g e s p r ä c h angemeldet 
wurde. Die G e s p r ä c h s b l ä t t e r für das G e s p r ä c h 
e r h ä l t der Tei lnehmer mit der n ä c h s t e n Fern­
melderechnung. Die g e b ü h r e n p f l i c h t i g e Ge­
sp rächsze i t beginnt, sobald der A n s c h l u ß des 
Anmelde r s mit der ersten Sprechstelle des K o n -
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f e r e n z q e s p r ä c h s ve rbunden ist. F ü r jede wertere 
S p r e d S t e S e beginnt die G e s p r ä c h s z e i t mit dem 
l e t p u n k t des Zuschal tens. Das Konferenzge-
S r ä c h endet, soba ld der A n m e l d e r den H ö r e r 
auflegt und damit der F e r n v e r m i t t l u n g Frank­
furt das S c h l u ß z e i c h e n ü b e r m i t t e l t 

Die F e r n m e l d e ä m t e r der Deutschen Bundes­
post schicken den Interessenten auf Wunsch 
Sern e in M e r k b l a t t zu , i n dem al les Wissens­
werte ü b e r diesen neuen S e r v i c e nachzulesen 
ist. P ' M -

„Alfred Jodl -
Soldat ohne Furcht und Tadel 

E i n Buch ü b e r das soldatische Leben i n zwei 
W e l t k r i e g e n u n d tapfere Sterben des Genera l ­
oberst A l f r e d J o d l , der seit B e g i n n seiner So l ­
datenlaufbahn i m Jahre 1903 den aufopferungs­
v o l l e n W e g der Pflicht für se in V a t e r l a n d ging 
und der w ä h r e n d des „ R a c h e - P r o z e s s e s " in 
N ü r n b e r g eine untade l ige H a l t u n g bewies . — 
Seine letzten W o r t e im Schatten des Ga lgen 
der S i e g e r m ä c h t e w a r e n : „Die Pflicht gegen V o l k 
und V a t e r l a n d steht ü b e r jeder anderen. Diese 
zu e r fü l l en , w a r m i r Ehre u n d h ö c h s t e s Gesetz." 

Dem zeitgeschichtl ichen Buch l iegt ein. um­
fangreiches 'Quel lenstudium zugrunde, u . a. wur­
den auch die P ro toko l l e des in te ra l l i i e r t en M i l i ­
t ä r t r i b u n a l s v o n N ü r n b e r g herangezogen. 

Günther Just: „Alfred Jodl — Soldat ohne Furcht 
und Tadel". Dieses Gedenkbuch würdigt das solda­
tische Leben und tapfere Sterben des Generaloberst 
Jodl. — 120 Seiten, 8 Bildseiten, Coverluxumschlag, 
DM 8,50, Leinen DM 12,50 — Deutsche Verlagsge­
sellschaft mbH., 82 Rosenheini. 

Kinder-Krimi 
Dieses spannende und lus t ige Jugendbuch 

für Jungen und M ä d c h e n ist e i n ' , K i n d e r - K r i m i ' 
ohne brutale .Zutaten. ' D e r aus Pommern stam­
mende Verfasser , dessen h u m o r v o l l e Geschich­
ten und H ö r s p i e l e i n K i n d e r f u n k s e n d u n g e n gro­
ß e n A n k l a n g f inden, vers teht es, seine jungen 
Leser mit dem ,Gehe imnis der a l ten J a g d h ü t t e ' 
v o n der ersten bis zur le tz ten Seite i n Spannung 
zu hal ten. Sogar mancher ä l t e r e Lese r hat S p a ß 
be im Lesen. Das Buch k a n n man ohne Bedenken 
den jungen Lese rn empfehlen. 

Günther Just, Das Geheimnis der alten Jagdhütte. 
Ein Jugendbuch für acht- bis zwölfjährige Jungen 
und Mädchen, 200 Seiten, reich bebildert, vierfarbi­
ger Einband, DM 9,80, Verlag K.W. Schütz KG, 4994 
Pr. Oldendorf. 

Nach einem der schönsten Bücher 
unserer Heimat wird immer wieder gefragt, nach 

TDie %uthcke Mehrung 
in \kh (Zittern 
Jetzt ist eine Neuauflage erschienen; der Band 
kann sofort geliefert werden. In Ganzleinen ge­
bunden 23,80 D M . 

Rau! nbergsche Buchhandlung, Postfach 909,2950 Leer 

Echter N a t u r - B e r n s t e i n 
ist ein W E R T unserer H E I M A T ! 
Man kauft ihn daher seit 
DREI G E N E R A T I O N E N von 

8011 M ü n c h e n - B A L D H A M 
Bahnhofsplatz 1 

^Itnset J^teutwotttätseä 
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für die masurischen Knüpf­
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wirklich 
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(Abk.) 
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wärtiges 
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(Abk.) 

Füllung 

T 

Auflösung 

Auflösung i n der nächsten Folge BK 91o - 121 

A m 22. August 1976 vollendet 
Frau 

F r i d a Q u e d n a u 
geb. Kle in 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 83 

jetzt 3142 Bleckede, Feldstr. 7 
ihr 7 5. L e b e n s j a h r . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n , sie noch recht lange 
in unserer Mitte zu behalten 

ihre Kinder 
Gerda, Hans, K a r i n 
mit Familien 
und der Bruder Willy Kle in 

So Gott will, wird, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma 

A n n a K u g i e s 
geb. Nickel 

aus Urbansdorf, Kreis Goldap 
jetzt x 68 Saalfeld (Saale) 

Webergasse 7 

am 24. August 1976 7 5 J a h r e 
alt. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
noch viele gesunde Jahre 

ihre dankbaren Kinder. 
Schwiegerkinder 
und Enkel 

A m 23. August 1976 feiert unser 
lieber Vater, G r o ß v a t e r , U r ­
g r o ß v a t e r und Bruder 

Schneidermeister 

A u g u s t J e s c h k e 
aus G r o ß - F r i e d r i c h s d o r f 

Kreis Elchniederung 
jetzt 2 Hamburg 13 

Grindelberg 70 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 

Wir gratulieren alle und w ü n ­
schen ihm die beste Gesundheit. 

Unsere Mutter und G r o ß m u t t e r 

A u g u s t e L e n z k o 
aus Tiefenort, Kreis Goldap 

jetzt 62 Wiesbaden 
P l a t t e r s t r a ß e 150 a 

vollendet am 27. August 1976 ihr 
»0. L e b e n s j a h r . 

Hierzu gratulieren und w ü n ­
schen weiterhin Gottes Segen 
IHRE D A N K B A R E N K I N D E R 

Jedes Abonnement 

s t ä r k t unsere Gemeinschaft 

A m 25. August 1976 feiert meine 
Tante 

A n n a K l e m e n s 
aus Insterburg 

H i n d e n b u r g s t r a ß e 45 
jetzt D R K - H e i m , A m Rehmen, 

2080 Pinneberg 

ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratuliert herzlich und 
w ü n s c h t weiterhin einen geseg­
neten Lebensabend 
F A M I L I E G U S T A V K L E M E N S 

F ü r die erwiesenen Aufmerk­
samkeiten und G l ü c k w ü n s c h e 
a n l ä ß l i c h unserer Goldhochzeit 
danken wir allen recht herzlich. 

A n n a 
u n d B e r n h a r d K r o l l 

2620 Velbert 1, i m Ju l i 1876 
Josef Inenanger 1 

Wer seine Heimat so geliebt 
wie D u , 
bleibt ihr treu bis in den 
Tod. 

M a r t h a - M a r i e H e u e r 
geb. Poch 

• 7. 6. 1920 — f 9. 7. 1976 
aus K ö n i g s h ö h e , Kre is Lotzen 

( O s t p r e u ß e n ) 

In Liebe und Dankbarkeit nah­
men wir Abschied: 

Ernst Heuer und Kinder 
im Namen der Geschwister; 
Frieda Meding, geb. Poch 

565 Solingen, Klauberger Str. 23 

A m 30. Jul i 1976 verstarb unser 
lieber Vater 

W e r n e r L e n z 
geb. 22. M a i 1904 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 
K ö n i g s t r a ß e 15 

Weimar ( T h ü r i n g e n ) 

Im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 
Schwester Ruth Lenz 

DRK-Schwester 
Univ . -Augenkl in ik 

53 Bonn-Venusberg 

Frau Hildegard Rösler 
verw. Galinski , geb. Loos 

• 14. 9. 1900 in Insterburg f 22. 7. 1976 in Augsburg 

ist nach schwerer Krankheit f ü r immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Josef R ö s l e r , Ehemann 
Heidrun Mayer, geb. Gal inski . Tochter 
mit Familie 
Rudolf R ö s l e r , Sohn, mit Familie 
Margarete Laschner, geb. Loos, Schwester 
mit Familie 
Otto Loos, Bruder, mit Familie 
Frttz Loos, Bruder, mit Familie 

89 Augsburg. E r n s t - M o r i t z - A r n d t - S t r a ß e 45 E 

S i n Ä ' Ä Ä S ? ? ; A u g s b u r g V a t t ? ™ " J U " 

R e v i e r f ö r s t e r w i t w e 

Celestine Ehrke 
geb. Sprakties 

geb. 22. 5. 1908 in Labiau g e s t . 19. 7. i»76 

Im Gedenken 
Alice und A r n o Schwarz 

Lusweg 95, 786 Schopfheim 
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F ü r c h t e dich nicht, 
denn ich habe dich e r l ö s t ; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen; 
du bist mein. J e s 4 3 j 

SÄ. Einern arbeitsreichen Leben entschlief heute 
meine liebe Schwester. S c h w ä g e r i n . Tante und G r o ß . 

Oberschwester Im Ruhestand 

Martha Bednaschewsky 
T r ä g e r i n des Kronenkreuzes in Gold 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Kritz und Charlotte Bednaselit u k\ 
Dieter und Brigitte Hoffmann 
Hubert und Gisela Zender 

41 Duisburg 12 (Beeck), W i n d m ü h l e n s t r a ß e 37, den 9. August 1976 

Die Beisetzung erfolgte am Freitag, dem 13. August 1976 auf 
dem alten ev. Friedhof, Duisburg-Beeck, Lange Kamp. 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben wurde nach l ä n g e r e r 
Krankheit 

Auguste Rutkowski 

im 83. Lebensjahr in die Ewigkeit abberufen. 

Vol l Dankbarkeit nehmen wir Abschied von der 
lieben Entschlafenen, die fast 58 Jahre in unserer 
Familie lebte und durch Treue, F l e i ß und A n h ä n g ­
lichkeit mit uns eng verbunden war. 

Erna Lawin und Familie 

492 Lemgo, den 4. August 1976 
G o e t h e s t r a ß e 3 

Heute entschlief meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Gertrud Szibbat 
geb. Riegel 

aus Insterburg/Gerdauen 

im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erich Szibbat 

3140 L ü n e b u r g , den 3. August 1976 
K o r b 22 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 6. August 1976, um 
14.00 U h r in der Kapelle des Zentralfriedhofes statt. Die E i n ­
ä s c h e r u n g erfolgte im Krematorium H a m b u r g - Ö j e n d o r f . 

Fern ihrer lieben Heimat entschlief nach langem Leiden meine 
herzensgute Frau, unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r und Ur­
g r o ß m u t t e r 

Martha Salamon 
geb. S I I ,ntk 

geb. 27. 4. 1896 gest. 12. 8. 1976 
aus Pappelheim, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
Leopold Salamon 
Fritz Salamon und Frau Meta 

geb. Stenzel 
Otto Petersen und Frau Elfriede 

geb. Salamon 
Enkel und Urenkel 

2441 Dazendorf, Kreis Ostholstein 

Die Trauerfeier fand am 17. August 1976 in Heiligenhafen statt. 

Du, liebe Mutter, lebst nicht mehr, 
der Platz In unserem Kreis ist leer, 
Du reichst uns nicht mehr Deine Hand, 
zerrissen ist das s c h ö n e Band. 

In Trauer nehmen wir Abschied von unserer lieben Mutter. 
Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester und Tante, Frau 

Theresia Gerwin 
geb. Schöttke 

* 7. 4. 1886 f 30. 7. 1976 
Zimmerbude/Samland 

Die Hinterbliebenen 
Familie Fritz Gerwin 
Familie Gustav Zawodniak 
Familie Olga Butz 
Enkel und Urenkel 

28 Bremen, U l r i c h s s t r a ß e 22 

Die Beerdigung fand am 5. August 1976 statt. 

Gott der Herr nahm unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, 
unsere gute Oma, Uroma. Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Minna Schettler 
geb. Veit 

aus K ö n i g s b e r g (Pr), Unterhaberberg 34 

nach kurzer, schwerer Krankheit, im Alter von 84 Jahren, zu 
sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Martha Hardt, geb. Scheffler 
Ursula Kowatsch, geb. Scheffler 
Anton Kowatsch 
Lothar Scheffler und Hilde, geb. Reinke 
Enkel, Urenkel 
und alle Anverwandten 

4047. Dormagen 1, „ G e n s i n g e n , Langen,, „den 24v Jul i 1976 
A m R ü b e n w e g 11 > £ * V ' \ J . t • \ 
Die Trauerfeier hat im engsten Familienkreis stattgefunden. 

Am 26. Jul i 1976 entschlief nach einem e r f ü l l t e n Leben unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Frieda Ritter 
geb. Reich 

aus E i n h ö f e n - N e u t e s c h e n , Kreis Pr.-Holland 
im Alter von 71 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gerd Ritter 
Sabine Ritter, geb. Rulewski 
Ralf 
Jens 
Lars 

4172 Straelen 1, M a r i e n s t r a ß e 106 
Die Beisetzung fand am Freitag, dem 30. Juri 1976, auf dem 
Friedhof in Straelen statt. 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben ist gestern abend unsere 
geliebte, stets um uns besorgte Mutter, G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r , Schwester und S c h w ä g e r i n 

Emma Schareika 
geb. Zebrowski 

aus Sensburg, S t e r n s t r a ß e 6 
und Thyrau, Kreis Osterode 

im Alter von vierundachtzig Jahren auf dem K r a n ­
kenbett für immer entschlafen. 

Hildegard Schareika 
Martin Schareika 
mit Familien 

49 Herford, am 11. August 1976 
H ö p k e r - A s c h o f f - W e g 19 

Die Beerdigung fand am 13. August 1976 in Herford auf dem 
Friedhof „Zum Ewigen Frieden" statt. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief unser 
lieber Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Schwa­
ger und Onkel 

Otto Arcypowski 
geb. 25. 7. 1893 
gest. 28. 7. 1976 

In stiller Trauer 

Erich Arcypowski und Frau Anneliese 
geb. Siegner 

Walter Arcypowski und Frau Rosel 
geb. Regner 

Enkel Udo und Ellen 
und alle Anverwandten 

5000 K ö l n 90, den 28. Juli 1976 
Linder Weg 13 

O'Tod, 'wie wohl tust du 'dem. 
der da alt und schwach ist. 

Jes. Sirach 41, 3 
Mein herzensguter, lieber Vater, mein lieber Bruder, unser 
Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

Adolf Froelich 
geb. 20. 12. 1890 in Eichensee, Kreis Lyck (Ostpreußen) 

gest. 30. 7. 1976 in Hannover 

hat uns für immer verlassen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Christel Froelich 

3 Hannover 91, P f a r r s t r a ß e 29 a 

A n ihrem 72. Geburtstag verstarb meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, unsere liebe 
Omi 

Herta Frank 
geb. Trusen 

In stiUer Trauer 

Paul Frank 
Christian Frank und Frau Renate 

geb. Leykamm 
Richard Bartels und Frau Helga 

geb. Frank 
Holger und Sandra 
Ulrike und Eckard 

23 Kie l 14, August-Sievers-Ring 16 

Wir haben unsere liebe Entschlafene am 20. Jul i 197C auf dem 
Ostfriedhof zur Ruhe gebettet. 

Emma Gutowski 
gest. 6. 8. 1976 
in D ü s s e l d o r f 

geb. 19. 3. 1901 
in O s t p r e u ß e n 

Schieden, K r . S c h l o ß b e r g 

Sauensiek — Buxtehude — D ü s s e l d o r f 

Menschen mehrerer Generationen, die ihrem Wesen 
und Wirken begegnet sind, gedenken ihrer in Liebe, 
Dankbarkeit und Verehrung. 

Vereinigungi ehem. Sackheimer M i t t e l s c h ü l e r 
K ö n i g s b e r g (Pr) 

D e r V o r s t a n d 
i . A . Herbert Minuth 

L Vorsitzender 

4000 Düsse ldor f , S u i t b e r t u s s t r a ß e 34 

Die Trauerfeier hat am 11. August 1976 m D ü s s e l d o r f stattge­
funden. 

A n den Folgen eines Verkehrsunfalls verstarb mein innigst-
geliebter Mann, herzensguter Vater und Schwiegervater, unser 
guter Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Friedrich Weitzenbaur 
Oberstleutnant a. D. 
aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

geb. 17. 8. 1891 gest. 7. 8. 1976 

In stiller Trauer 
Anni Weitzenbaur, geb. Nitsch 
Karl-Heinrich Kamin 
B ä r b e l Kamin, geb. Weitzenbaur 
Ulrich, Ute, Antje und Jens 

als Enkelkinder 

4902 Bad Salzuflen, S c h i e ß h o f s t r a ß e 37 
4973 Vlotho, Bonneberger S t r a ß e 29 

Befiehl dem Herrn Deine Wege 
und hoffe auf ihn, 
er wird's wohlmachen! 

. A m 11 August 1976 entschlief meine liebe, gute Frau, 
unsere treusorgende Mutter und Schwiegermutter, 
herzensgute G r o ß m u t t e r sowie U r g r o ß m u t t e r , Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Henriette Olschewski 
geb. Koloska 

aus Aulacken, Kreis Lyck ( O s t p r e u ß e n ) 
im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gottlieb Olschewski 
und Kinder 
Enkel und Urenkel 
und alle A n g e h ö r i g e n 
nebst Anverwandten 

31 Westercelle, G i e ß e r e i s t r a ß e 12 
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 17. August 1976, um 
13.30 Uhr auf dem Waldfriedhof Celle statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief mein lieber Mann, 
unser herzensguter treusorgender Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

August Richard Sobottka 
• 26. 5. 1908 t 6. 6. 1976 

aus Dt. Eylau 
f rüher Bieberswalde, Kreis Osterode 

In stiller Trauer 
Frida Sobottka, geb. Goralski 
Erich Vehrs und Frau Ruth, geb. Sobottka 
G ü n t e r Sobottka und Frau Anke, geb. Paarmann 
J ü r g e n Sobottka und Frau Heide, geb. L ink 
seine Enkelkinder 
Susanne, Christian, Eva, Detlev, Katrin und Julia 

2221 Barlter-Neuendeich, im Juni 1976 

Ins Wesenlose schwindest du von hinnen, 
niemals wieder wird ein Mensch wie du . . 

Fern der unvergessenen Heimat entschlief am 12. August 1976 
nach schwerer Krankheit, reich an inneren Werten, nach einem 
Leben voll F l e i ß und P f l i c h t e r f ü U u n g unser lieber Vater und 
G r o ß v a t e r 

Hellmuth Sprenger 
aus K ö n i g s b e r g (Pr)-Maraunenhof, L ö n s s t r a ß e 6 

im 81. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Heinz und Hildegard Sprenger 
Irmgard Sprenger 
Dietmar Sprenger 
Inge Jablonka 
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I n Deutschland ist wahrhaft ig nur der W i n k e l , 
nicht aber die g r o ß e Hauptstadt produkt iv 
gewesen. E i n guter Geis t waltete ü b e r unse­

ren g r o ß e n Dichtern und Denkern , als er sie aus 
den G r o ß s t ä d t e n verbannt hielt ." 

M i t diesen W o r t e n gab Richard W a g n e r zu­
gleich den Sch lüsse l zu seiner E inkehr nach 
Bayreuth , wo er dem deutschen V o l k e die deut­
sche F e s t s p i e l s t ä t t e für den „Ring des N i b e l u n ­
gen" schuf. In der E insamkei t der Triebschener 
Idyl ls , am 5. M ä r z 1870, las er i n e inem K o n -
ve rda t ions l ex ikon den Abschni t t ü b e r Bayreu th 
und fand hier b e s t ä t i g t , d a ß die alte Markg ra fen ­
stadt eines der s c h ö n s t e n deutschen O p e r n h ä u s e r 
besitze. 

In der Er innerung rief er sich die E i n d r ü c k e 
aus seiner Jugend zurück , w o er i m Jahre 1835 
auf einer Reise v o n K a r l s b a d nach N ü r n b e r g 
in dem „ v o m Abendsonnenschein l i eb l ich be­
leuchteten Bayreu th" e ingekehrt war, und 
glaubte nun i n Bayreu th den Or t zur V e r w i r k ­
l ichung seiner P l ä n e gefunden zu haben. Im 
A p r i l 1871 wei l t e er e inige Tage in Bayreu th . 
W e n n auch der s c h ö n e Barockbau des Theaters 
nicht für seine Zwecke geeignet erschien, so 
fand er doch be i der Bürge r scha f t der Stadt so­
v i e l Interesse für den Festspielgedanken, d a ß 
die Stadt i h m auf der Stel le einen Bauplatz un­
entgelt l ich zur V e r f ü g u n g stellte. 

Dami t f ie l die Entscheidung. Noch nicht v ie r 
W o c h e n s p ä t e r ü b e r r a s c h t e er v o n Le ipz ig aus 
seine Freunde mi t der Nachricht, d a ß er i m 
Sommer 1873 i n Bayreu th i n e inem eigens da fü r 
best immten Festspielhaus den „Ring des N i b e ­
lungen" a u f z u f ü h r e n beabsichtige. A m 22. M a i 
1872, an seinem 59. Geburts tag, sprach er be i 
der Grunds te in legung die W o r t e : „Sei gesegnet, 
mein Stein, stehe l ang und halte fest!" A b e r bis 
zur V e r w i r k l i c h u n g des Baues wa ren noch W i d e r ­
s t ä n d e ohne Z a h l z u bezwingen . N a c h dre i Jah ­
ren stand das Haus , und am 13. A u g u s t 1876 
begannen die ersten öffent l ichen A u f f ü h r u n g e n 
des „Ring des N ibe lungen" . 

Schöpferischer Atem verflogen 
„Nein , ne in und dre imal nein, das deutsche 

V o l k hat mit dieser nun offenbar gewordenen 
musikalisch-dramatischen Affenschande nichts 
gemein, u n d sol l te es an dem falschen G o l d e 
des ,Nibelungen-Ringes ' e inmal wahrhaftes 
Woh lge fa l l en finden, so w ä r e es durch diese 
b l o ß e Tatsache ausgestrichen aus der Reihe der 
K u l t u r v ö l k e r des Abendlandes ." Solches schrieb 
am 15. Ok tobe r 1876 L u d w i g Speidel , damals 
f ü h r e n d e r K r i t i k e r am „ W i e n e r Fremdenblat t" . 
Heute, nach 100 Jahren, ist der „Ring" und mit 
i h m Wa gne r s musikdramatisches W e r k eine 
G r o ß m a c h t i m Ku l tu r l eben der ganzen W e l t . 
Uns Deutschen bedeutet der „Ring" noch mehr, 
denn mi t i h m schuf W a g n e r die Renaissance 
der germanischen W e l t , die e b e n b ü r t i g neben 
die Wiedergebur t der A n t i k e trat. B e v o r W a g n e r 
die altgermanischen G ö t t e r u n d H e l d e n aus 
ih rem blut leeren Schattendasein befreite, gab 
es i m B i l d u n g s b e w u ß t s e i n des V o l k e s nur die 
ant ike W e l t . 

M i t Bayreu th ist es w i e mit W a l h a l l . N e b e l ­
w o l k e n v e r h ü l l t e n z e i t w e i l i g die G ö t t e r b u r g , die 
zur Zielscheibe b i l l i ge r Pamphlete wurde . Nichts 
k a n n die Bayreuther B ü h n e n f e s t s p i e l e ersetzen. 
K e i n Theater der W e l t , auch nicht die M a i l ä n d e r 
„Sca la" , hat eine so herr l iche A k u s t i k w i e das 
Bayreu ther Festspielhaus, dessen t o n d u r c h l ä s s i ­
ger Fachwerkbau u n d v o r z ü g l i c h e Deckenkon­
s t rukt ion e inmal ig sind. Das mag e in ä u ß e r l i c h e s 
Element der W i r k u n g sein, aber se in alter Z a u ­
ber ist nicht versiegt . D i e Suggestion, die Richard 
W a g n e r als sein eigener Regisseur schuf, ist 
uns nur noch aus z e i t g e n ö s s i s c h e n Berichten 
g e g e n w ä r t i g , u n d der schöpfe r i sche A t e m , den 
er seinen K ü n s t l e r n i m V o r s i n g e n und V o r s p i e ­
l e n vermit te l te , ist l ä n g s t verflogen. C o s i m a 
W a g n e r setzte sein W e r k fort, aber mehr v o n 
der Ref lexion her. W o W a g n e r selbst d ä m o ­
nisch wi rk t e , gab sie mit Espr i t ihre A n w e i s u n ­
gen. Die Di r igen ten F e l i x M o t t l u n d K a r l M u c k 
waren die Siegelbewahrer des musikal ischen 
Sti ls , den s p ä t e r e in W i l h e l m F u r t w ä n g l e r und 
Hans Knappertsbusch vo rb i l d l i ch wei terreich­
ten. Sie b e s a ß e n jenen fast rhythmischen A t e m , 
dessen W e s e n das richtige Phrasieren bedeutet, 
denn nur dieses macht die B ü h n e n v o r g ä n g e ver­
s tänd l ich . Siegfr ied Wagner , dem seine M u t t e r 
Cos ima die Sorge u m die Festspiele ü b e r g a b , 
als die Last des A l t e r s ihre physische Spann­
kraft e r schöpf te , packte seinen Auf t r ag beherzt 
an und wuchs a l lmäh l i ch in seine Aufgabe h inein , 

„ G a r nichts liegt mir daran, ob man 
meine Sachen giebt: mir liegt einzig 
daran, d a ß man sie so giebt, wie ich's 
mir gedacht habe; wer das nicht wi l l 
und kann, der soll's bleiben lassen." 

Richard Wagner im Dezember 1852 
an seinen Freund Ferdinand Heine 

die er als Spie l le i te r und Organisa tor glück­
lich meisterte. W i e Siegfr ied W a g n e r nach dem 
Ersten W e l t k r i e g unter u n s ä g l i c h e n O p f e r g ä n ­
gen die Erneuerung der Festspiele durchsetzte, 
so haben seine S ö h n e W i e l a n d und Wol fgang 
nach dem Zwe i t en W e l t k r i e g ihre Wiederauf­
nahme im Jahre 1951 gewagt. Diese dritte Gene­
rat ion setzte neue, zum T e i l r e v o l u t i o n ä r e M a ß ­
s t ä b e . M i t dem Schlagwort „ E n t r ü m p e l u n g " 
wurde e in Bruch mit einer T rad i t i on vo l lzogen , 
die w e i ß Got t nicht mit solchem Bal las t be­
lastet war . Der Regisseur He inz Tiet jen, der 
B ü h n e n g e s t a l t e r E m i l Preetorius und W i l h e l m 
F u r t w ä n g l e r am Pult schufen u n v e r g e ß l i c h e Auf ­
f ü h r u n g e n , die e in Ruhmesblat t Bayreuths b le i ­
ben werden . W i e l a n d W a g n e r s k ü h n e Regie­
taten s ind auch heute noch nicht der Diskuss ion 
en t rück t . Se in „Pars i fa l " v o n 1951 setzte M a ß ­
s t ä b e . V i e l unverdaute Phi losophie sprach mehr 
für eine Belesenhei t als die Werk t reue , die er 

Chereau-Inszenierung „Götterdämmerung": He r r l i che St immen und szenisches Spek take l 

als Gebot ablehnte. Sein j ü n g e r e r Bruder Wol f ­
gang m u ß t e nach dem f rühen T o d v o n W i e l a n d 
die A l l e i n v e r a n t w o r t u n g für den Festspielbe­
trieb ü b e r n e h m e n . Das Management war und 
ist sein besonderes A n l i e g e n . A l s Regisseur 
stand er immer i m zwei ten G l i e d . Die internen 
f a m i l i ä r e n Stre i t igkei ten haben auch i n diesen 
Tagen wieder für Schlagzei len gesorgt, nach­
dem Wol fgangs nach 3 4 j ä h r i g e r Ehe geschiedene 
F r a u E l l e n be i seiner Mut t e r W i n i f r e d , der e in­
stigen „ H e r r i n v o n Bayreuth" , Obdach gefun­
den hatte. D e n pr iva ten Auf tak t zu den Jub i ­
l ä u m s f e s t s p i e l e n setzte die E h e s c h l i e ß u n g W i e ­
lands mit seiner 3 6 j ä h r i g e n S e k r e t ä r i n G u d r u n 
Mack . Z e r w ü r f n i s s e i n der Wagne r -Fami l i e ge­
h ö r t e n seit eh und je zu der Begle i tmusik der 

blute, die sich als Rev i s ion des Fa l les W a g n e r 
selber proklamier t ." Daß A d o r n o „all die Z u ­
r ü c k g e w i e s e n e n in Wagne r s W e r k " (gemeint 
a u i b l ä h t e . Für Theodor Wieseng rund -Adorno , 
der in der Zeit seiner Emigra t ion in den U S A als 
musikal ischer M e n t o r Thomas M a n n s w i rk t e und 
ihm für seinen „ F a u s t u s " - R o m a n das e insch lä ­
gige M a t e r i a l ü b e r den in ihm als M o d e l l m iß ­
brauchten Z w ö l f t o n k o m p o n i s t e n A r n o l d Schön­
berg beibrachte, ist W a g n e r der g e f ä h r l i c h s t e 
V o r l ä u f e r und Wegbere i t e r des Na t iona l soz ia ­
l ismus: „E igen lob und Pomp — Z ü g e der gesam­
ten Wagnerschen Produk t ion und Exis ten t ia l i en 
des Faschismus entspringen der A h n u n g v o n 
der U n b e s t ä n d i g k e i t des b ü r g e r l i c h e n Terrors , 
v o n der Todgeweihthe i t des Heroismus, der sich 

100 Jahre Bayreuther Bühnenfestspiele 

Der Jubiläums „Ring" -
Ereignis und Katastrophe 

V O N H I N R T C H S C H L Ü T E R 

Festspiele. Sie g e h ö r e n offenbar zur leg i t imen 
Pub l i c i t y des Wagne r -C lans . A u c h die Nach­
kommen v o n W i e l a n d und W o l f g a n g W a g n e r 
mischen be i diesen Auseinanderse tzungen schon 
k rä f t ig mit. U n d so zer fä l l t immer wieder das 
m ü h s a m zusammengekit tete Idol . 

A l s i m Jahre 1949 die Wiederaufnahme der 
Festspiele zur Diskuss ion stand, e r k l ä r t e Hans 
Knappertsbusch als Siegelbewahrer der Wagne r -
Trad i t i on : „Es gibt nur eine M ö g l i c h k e i t , die 
G r ö ß e und die deutsch-kulturel le Bedeutung 
Bayreuths und seiner Festspiele z u erhalten — 
und diese l iegt i n der Reinhal tung des g r o ß e n 
V e r m ä c h t n i s s e s , das Richard W a g n e r mit der 
Bayreuther Idee i n der St i l t reue der A u s f ü h r u n g 
sah. Dieser v o n i h m bestimmte und festgelegte 
S t i lw i l l e , der i n langen Jahrzehnten v o n C o s i m a 
W a g n e r v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t hochgehalten, 
v o n ihrem Sohne Siegfried als das hei l igste Erbe 
seiner El te rn gewahrt wurde , darf nur a l l e in 
für die jetzt kommende Genera t ion die m a ß ­
gebende Bahn sein." W i e l a n d W a g n e r hat i n 
seinen Inszenierungen gezeigt, d a ß eine leben­
dige B ü h n e k e i n M u s e u m sein m u ß . Es gibt 
ke inen Bayreuther S t i l , der sich nicht jedesmal 
aus dem k ü n s t l e r i s c h e n Ze i tge füh l der Epoche 
erneuert. D ie Treue gegen den Geist , nicht 
gegen den Buchstaben, sch l ieß t ke ine noch so 
r e v o l u t i o n ä r e Interpretation aus, die aber i n 
jedem F a l l an das Festspielhaus auf dem g r ü n e n 
H ü g e l gebunden bleibt , mag es auch, w i e es 
W a l t e r Erich Schäfer e inmal a u s d r ü c k t e , „in 
unsere sachliche Gegenwar t als eine roman­
tische Ruine hereinragen". 

Es m u ß dem B u n d e s p r ä s i d e n t e n W a l t e r Sd iee l 
hoch angerechnet werden, d a ß er in seiner Fest­
ansprache zum J u b i l ä u m der B ü h n e n f e s t s p i e l e 
einen Standpunkt ver t re ten hat, der unter das 
K a p i t e l W a g n e r - H i t l e r vorur te i l s los einen Strich 
gezogen hat. A l s nach dem Zusammenbruch die 
„ R e e d u c a t i o n " des deutschen V o l k e s v o n den 
S i e g e r m ä c h t e n proklamier t wurde, verf ie l auch 
das W e r k Richard Wagne r s dem Bann. U n d 
hier waren es gerade die Deutschen selbst, die 
immer neue Seiten im Leben und W e r k des 
Komponis ten entdeckten, um ihn zum „Fasch is ten 
der ersten Stunde" zu stempeln. W ä h r e n d die 
Theater in England und in den U S A seine 
M u s i k d r a m e n spielten, standen diese in Deutsch­
land auf der Proskr ipt ionsl is te . Typisches Be i ­
sp ie l war eine in Frankfurt aufgegangene Sumpf­

sind Albe r i ch , M i m e und Beckmesser) als „ Ju ­
denkar ika turen" denunzierte, kennzeichnet sein 
Pamphlet ebenso w i e seine Unters te l lung , i m 
Feuerzauber der „ W a l k ü r e " den „ P r o t o t y p zu ­
k ü n f t i g e r L ich t rek lamen" z u erbl icken. M a n 
braucht k e i n W a g n e r - F a n zu sein, u m solche 
infame W e r k d e u t u n g aus der G i f tküche eines 
Frankfurter V e r l a g s (Suhrkamp!) n iedr iger zu 
h ä n g e n . 

Doch jetzt hat der B u n d e s p r ä s i d e n t das W o r t : 
„Ich b in k e i n Wagner ianer . Ich fühle i n mi r 
ke ine zwingende Veran lassung , mich z u B a y ­
reuth zu .bekennen', an Bayreu th zu .glauben' , 
nach Bayreu th zu .p i lgern ' oder zu .wal l fahren ' . 
A b e r ebensowenig treibt es mich, gegen B a y ­
reuth zu eifern. N e i n , w e n n ich nach Bayreu th 
komme, dann deswegen, w e i l man hier hervor­
ragende A u f f ü h r u n g e n der W e r k e eines der 
bedeutendsten deutschen Kompon i s t en h ö r e n 
und sehen kann." Z u v i e l H i t l e r i n Bayreuth? D a ß 
H i t l e r Bayreu th liebte, ist bekannt. „ A b e r was 
kann W a g n e r dafür , d a ß H i t l e r ihn mochte? H i t ­
ler l iebte auch Berge und S c h ä f e r h u n d e . A b e r 
das ist k e i n E i n w a n d gegen Berge und Schäfer ­
hunde . . . " In seinen e inle i tenden W o r t e n stell te 
Scheel fest, d a ß Wagne r s W e r k zum sicheren 
Bestand des Mus ik thea te r s der W e l t z ä h l t . 
„Se ine W i r k u n g ist noch lange nicht zu Ende. 
Der Gestal ter germanischer Sagen w i r k t nicht 
nur nach England, sondern wei t in die romani ­
schen L ä n d e r h inein ." 

Das gi l t in besonderem M a ß e von Frankre ich , 
das mit seinem Sender „ F r a n c e M u s i g u e " s ä m t ­
liche A u f f ü h r u n g e n in D i r e k t ü b e r t r a g u n g aus 
dem Bayreuther Festspielhaus ü b e r n a h m . Unte r 
A u s s c h l u ß des Optischen dominier te hier e inz ig 
und a l l e in die M u s i k . Dem H ö r e r b l i e b , der 
15s tünd ige Mara thon -Wes t e rn erspart, den der 
junge f r anzös i sche Regisseur Patr ice Che reau 
als ein grandioses Happen ing inszenierte . Der 
Roman dieser E n t g ö t t e r u n g eines M y t h u s m u ß 
noch geschrieben werden. V i e l e Festspielbesu­
cher empfanden diesen „Ring" als P rovoka t i on , 
als Attentat und S c h ä n d u n g und beantworteten 
ihn mit s t ü r m i s c h e r A b l e h n u n g . Buhrufe und 
Tri l lerpfei fen lieferten die Begle i tmusik zu der 
s k a n d a l ö s e n Inszenierung, die von der Festspie l ­
le i tung als „ W e r k s t a t t " deklar ier t wurde . Diese 
Ausrede ist bestimmt ein N o v u m in der I \r-
schichte Bayreuths . Schon der „Rhe ingo ld" -Auf -
txitoMüeß-a-Me Ilhisronen w i e Seifenblasen platzen. 

W a s Chereau an V o r d e r g r ü n d i g k e i t wagte , hatte 
aber auch nichts mehr mit dem O r i g i n a l zu tun. 
Z w a r traten d iese lben Personen auf, aber sie 
hatten sich zu B ü r g e r n und A r b e i t e r n v e r w a n ­
delt. Die R h e i n t ö c h t e r tummel ten sich in lasz iver 
O b z ö n i t ä t und l i e ß e n sich v o n A l b e r i c h i n auf­
re izendem S p i e l befummeln. D i e G ö t t e r s ind 
skrupel lose Unternehmer , d ie die A r b e i t e r r i e s e n 
und die Schwarza lben k l a s s e n k ä m p f e r i s c h aus­
beuten. Des Rheines G r u n d gleicht e inem W a s ­
serkraf twerk mit v i e l Dampf ü b e r dem gli tschi­
gen Boden. E rda ist e ine i n L u m p e n g e h ü l l t e 
H e x e , d ie e inem G u l l i entsteigt. W o t a n er­
scheint i m Frack und M o r g e n m a n t e l . In seinen 
H ä n d e n w i r k t der Speer w i e e in fauler G a g . 
Die Riesen, v o n Schwera th le ten auf der Schulter 
getragen, erscheinen ü b e r l e b e n s g r o ß . F r i c k a p r ä ­
sentiert sich in e legantem S a m t k l e i d , der Got t 
Loge in K o r k e n z i e h e r h o s e n u n d s c h ä b i g e m G e h ­
rock mit Bucke l . 

W a l h a l l wurde v o n dem B ü h n e n b i l d n e r R i ­
chard Peduzz i zu e iner M i ß g e b u r t aus mi t te l ­
al ter l icher Burg und M a n h a t t a n - W o l k e n k r a U c i 
konstruier t . „ V o l l e n d e t das ewige W e r k " singt 
W o t a n nach dem Erwachen auf B e r g e s h ö h e n . 
Die I l lu s ion ist futsch, u n d w e n n die G ö t t e r sich 
zum M a r s c h auf die B u r g formieren, gleicht der 
Z u g einer Bee rd igung mi t ob l iga t em Totentanz. 
Der D i r igen t P ie r re Bou lez h ä l t auf k ü h l e D i ­
stanz. Er besitzt nicht den A t e m für d ie g r o ß e 
L in i e , setzt gewol l t e Z ä s u r e n , f indet dann aber 
auch Ep i soden v o n zar ter Transparenz und 
K l a n g s c h ö n h e i t . A u c h in den fo lgenden M u s i k ­
dramen des „R ing" ist die mytho log i sche K o m ­
ponente k u r z e r h a n d gestr ichen. In der H u n d i n g -
H ü t t e sucht m a n ve rgeb l i ch nach dem Eschen­
stamm, n immt aber an e iner Schmausere i te i l , 
die H u n d i n g mit se inen L e i b e i g e n e n an langer 
Tafe l a b h ä l t . Im S c h l u ß a k t der „ W a l k ü r e " l äß t 
Che reau durch die W a l k ü r e n gefal lene H e l d e n 
v o m Schlachtfeld auf d ie B ü h n e schleppen, die 
er mi t zahl re ichen R ö s s e r n anreichert . Das Berg­
mass iv i m H i n t e r g r u n d w i r d v o n echten Erdgas­
feuern beleuchtet. A u c h der Schei terhaufen in 
der „ G ö t t e r d ä m m e r u n g " ist nicht mehr vorhan­
den. Siegfr ieds Leiche w i r d auf e inem Ponton 
verbrannt . H i e r erschien H a g e n als G e w e r k ­
scha f t sboß i n s c h ä b i g e r P ro le t a r i e rk lu f t mit offe­
nem K r a g e n , w ä h r e n d S iegf r ied s ich z u n ä c h s t 
i m S m o k i n g vors te l l t e . Es hat k e i n e n S inn , i n 
Deta i l s zu gehen. D ie Inszenierung zeigt span­
nende Einze l szenen u n d e inen F l o h m a r k t von 
Reguis i ten , aber man fragt sich am Ende, was 
das a l les noch mi t W a g n e r z u schaffen hat. 
S o v i e l G e r u m p e l hat es f r ü h e r nicht auf der 
F e s t s p i e l b ü h n e gegeben. F ü r den f r anzös i schen 
Regisseur spricht e in ers taunl iches Gr i f fve rmö­
gen, die S ä n g e r dars te l ler isch a u f z u m ö b e l n , aber 
a l l das v o l l z i e h t sich am falschen Objekt . D i -
Drachenszene im „ S i e g f r i e d " gl ich schon eher 
e inem K i n d e r m ä r c h e n . Das D r a m a wurde zur 
M a s k e r a d e degradier t . 

Akustische Entschädigung 
E i n Aufgebo t herr l icher S t immen e n t s c h ä d i g t e 

für den szenischen S p e k t a k e l e iner Co l l age , die 
die Festspiele nur i n V e r r u f b r ingen k ö n n t e , 
wenn nicht die A u f f ü h r u n g e n u n d „ T r i s t a n und 
Isolde und „ P a r s i f a l " das wahre Bay reu th in 
seiner k lass ischen Re inhe i t und G r ö ß e offenbart 
hatten N e n n e n w i r wenigs tens d ie prominen­
testen Kuns t le r , so D o n a l d M c l n t y r e als Wotan . 

ATK lnd^7a
 3 , S F r i d c a ' Z o l t a n K e l e m e n als 

A l b e r i c h , M a t t i Sa lminen und Bengt Rundgren 
als Riesen, Peter Hofmann , den Senkrechtstarter 
unter d e n deutschen T e n ö r e n , als Siegmund, 
• -ne lo re Bode als S ieg l inde , M a t t i Salminen 

K S | n " l < i n 2 ' S W y n e t J o n e s a l s B r ü n n h i l d e , 
K a 1 R . d d e r b u s c h als Hagen , Irja A u r o o r a „ls 

r « U n d J e S S T h o m a s a l s S iegfr ied der 
• e rdammerung" . Rene K o l l o s Tenor zähl t 

Jl' r Weltklasse. Das Festspielorches.or 

SSSSÄT?!.1?.™'stein u n d C a r l o s K u ^ 
l e Z u " Z Ti k a n S f r o h " als unter Boulez 
der von N n H ^ a ^ " 6 M e ^ t e r s c h a f t . U n d auch 

" a l l e n S H r l f * e i n s t u * « t e C h o r war 
P^LwArlnitgrarden

 P i n R » h m e s b l a t t in der 
s o t e l e w « ^ D e r " R i , K > " d e r J u b i l ä u m s -


